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iundertund WebenzchendeLttiMVoL,
Bestehende :

In einer Fortsetzung und Vollendung der vorhergehen-
dm n6ten ,

Zwischen

DemvortrefflichenRömischen Helden,
c ^ kl ii . i , o .

Und

Dem Herlzog von
V ^ I . LN ^ INOI8

.

Einem natürliZen Sohn Pabsts ^lex^nöri VI.
Worinnen sonderbare Oilcurte über mancherley Dinge , wie auch der

Rest der Historie des Hertzogs , mithin viele , von der verderbten
kolikiyueherkommendeStreiche,unddie, darauf erfolgte,

göttliche Rache enthalten.
Samt dem Kern derer neuestenMerkwürdigkeiten, und darüber

gemachten curieuün keüexionen. _"
Leipzig / verlegts WolffgangDeer , unter Herrn Johann Schwabens Hanse ,

in der Grimmischen Gasse, 1727.





ML
MM

gewähret werden?

Ls der tapssere Lsmillus , und der Hergog von
Vsleininvis, ihrer genommenen Abredezu Folge,
daszrveyremalin dem Reiche derer Todten zu¬
sammenkamen, sprachder Erstere zu dem Letz¬
tem :

Wisset ihr wohl , was ießomem eintzigerWunsch
und Begehr wäre, daferne ich wüste , daß er mir könte

(^ 8 ^ k .
Des Wünschens und Begehrens ist allzuvielerley. Also dörffte

ich es vielleichtnicht errathen.

DenRöm'
gvon Groß -Brt'tattm'en,6eol-x!um I. und dann die

Rußische Räyserin Lnkkikirin !, zu sehen,welche beyderseits , und zwar die
Letztere in dem ^ >go,der Erstere aber in demio dieses i727ten Jahres,
allhier bey uns,in dem Reiche derer Todten,angelanget sind.

L, ^ ,8 ^ k .
Dis Rußische Rayserin ist , an einer Entzündung der Lunge,den

r 7ten ^ 3v des Mends zwischen9 . und io . Uhr, zu Petersburg ; Der
Rönigvon Groß .Britanmen aber aufder Reise,welche er aus Enge¬land nach Hannover thun wollen , zu Oßnabrüg , des Nachts zwischen
dem arten und 22ten hilü . an einem Schlag . Fluß , womit er , des Tages
zuvor,zwischen Lingen und Oßnabrüg,befallenworden,gestorben . Der
Zulauffwar sehr groß,alsdiese beyden hohen Personen in unserem Reiche

T t r all-
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anlangetenMd ein ieder begierig sie zu sehen ; ob gleich die wenigsten solches
Vergnügen haben können . Denn es wurden dem Rönig von Groß«
Britannien,sogleich , einige von denen herrlichsten und besten Wohnun¬
gen unsers Reichs angewiesen , wohin weder ihr noch ich einen Fuß setzen
dürffen ; es müste denn durch eine sonderbareFügung , und mitenr-or-
«Zmairer Erlaubniß geschehen,worzu wir uns keine Hoffnungmachen kön¬
nen . Die Russische Räystrin aber befindetsich ebenfallsan einemOrt,
und in einer G - qend,wo nur denen Tugendhafftesten und Vortrefflichsten
von der Rußisthen Marion der Eintritt erlaubet ist.

0 /^ 11^ 08 .
Indessen hat die Welt ^wey Personen verlohren, auf welche die

Augen eines jeden mit grosser Geflissenheit gesehen, die einegrosse iMuemr
in die der Welt gehabt,und alle Tage neue Ursache gegeben , Saß
man siesäminren und bewundern müssen. Absonderlich wird der Rö¬
ntgvon Gross-Britannien, nicht etwa nur von seiner Königlichen ?^
nulie .und seinen getreuesten Teutschen Landen,sondernauch von dem i,r§.
stenTheil derjenigen,welche unter seinemKön .Scepter gestanden,« , von
seinen Cronen äepenäirer , recht schmerhlich beklaget und beweinet . Ja
alle l>mlLuLen,welche in Liüsnr und Freundschafftmit diesem Monarchen
gestanden,haben geschienengantz betäubt , und ausser -hnen selber zu seyn,
da sie dietrauriaeZeitung von seinem Todes-Fall erhalten. Kurtz Zusa¬
gen , die meisten KuropDischen puüHucen haben die oeshalb angelegte
Tearrer,nicht nur zum Schein , und aus äusserlicher Stellung, wieesbey
vielen andern Fällen zu geschehenpfleget , getragen, sondern es hat auch ihr
Hertzezu gleicher Zeit mitaetrauret ; gleichwie man von vielen
Menschen , die,auseinem aufrichtigen Gemüthe hervor gekommene , von
traurigen Seuffzernbegleitete,Worte gehöret r Ach wann doch GGrc
diesen Monarchen der Welt noch länger gegönnethätte .' In der
That ist er auch ein r derer grösten und besten Porentaten gewesen, so je¬
mals auffdem grossenRund der Erden erschienensindund regieret haben.
Schade,daß seine raren Tugenden , seine hohen Wernen . seine ungemeine
e ->p ->eike zu regieren,und seine Li-be zur Gerechtigkeit. mitzu Grabegehen
müssen. Einige von seinen Feinden aber werden gantz gewiß,wegen des
todtlichen Hintrits diesesunvergleichlichen Röm'

gs , keine geringeFreu¬
de empfunden, sondern einer zu dem andern gesaget haben : Nun ist ec
todt,der uns so viele Sorgen verursachet , und auf alle unsere
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Anschläge,wieein hundert - äugiger ^ rZos,mit der grösten wach ,
samkeit gesehen hat. Absonderlich wird derkrTceliäsar, und die,so um
seine Personsmd,gejauchzet und gefrohlocket haben.

Der Tod diesesglorwürdigstenAönigs wird seinen Feinden,
warlichl garmchtzustattenkommen . Denn er lebe ! schon wieder in der
Person seines Sohnes,des jetzigen,AllerdurchlauchrivsienundGroß»
mächtigsten Königs von Groß -Lrreannien,Franckreich und Irr -
land rc . 6ec >rKü II . Er führet den Bey - Namen ^ vzuülv , und man hat
Ursache zu hoffen,er werde an Glücke und Gütigkeit dem grossen Käyser

gleich seyn,wie er es am Stande ist. Wäre dieses nicht,würden
die Feinde des verstorbenen Königssich,mit mehrk silon . über den erfolg,
tenTvdes -Fall erfreuen können . Den i 'rretenclenren betreffende , so hat
ergarnichtUrsachezujauchhenundzufrohlocken . Denn «s ist , indem
nunmehro der zweyce î önig aus dem Hause Hannover den Thron
von Groß -Brirannien bestiegen , die 8u <̂ elfion der kroteliinwschenLi,
nie in selbigem Königreichnur desto mehr bestätiget.

LEIHV8 .
Mittlerwekle ist nichtzu zweiffeln,daßnicht der pr^ tenclent , und

die Seinigenwerdengefrohlocket haben da sie dieZeitung von demTodes-
Fall des glorwürdigstenKönigs ^ eorgü I . vernommen. Denn sie
bilden sich ihre kHiossin Engeland weitstärcker ein,als sie kn d - r That
ist,und können also gar leichtlich,in ihrer ekeln und vergeblichen Hoffnung,
di .

' Ohren gespihek haben,um zu hören , ob man nicht ?- c»bnm lil. an statt
6eorAü il . xroLismirer und ausgeruffen habe ? Jedoch dieses bey Seite»
Saget mirdargcgen,mem lieber Heryog ! wie es kommet , daß jetzo der
Hungernach Gold und Silber,weilgrösser,alser jemahls gewesen ; da
doch alle Jahrewohl mehrals Zo.kiiMonenThaler,attdiesen Metallen ,
aus Ost - und West-Indien,wieauch von O uines, . nach Luropggebracht
werden ; des vielen Silbers , ingl ichen einigen Goldes zu geschweige»,
welches die Bergwercke in d/essm Theil der Welt selber Wurmren?

Daran ist eines The .ls der buxus derer Menschen , andern Thekls
aber ihr Geitz Ursache. Viele treiben einen solchen Pracht und Üppig,

keil-
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keit,daß,wann es gleich Gold und Silber,vom Himmel , in größer ül -on-
6snce regnete ; sie dennoch nicht genung haben , sondern dabey noch in
Schulden gerathen würden. Andere hingegen sind einer alkzugrossen
Sparsamkeit ergeben,kratzen und scharren zusammen,was sie können,sam -
len mithingrosseSchätze,die in ihren ksmilien össters lange Jahre , gleich¬
sam an Ketten liegen bleiben,biß sich endlich einige finden , welche die un¬
schuldig Gefangenen,nach un^ nach wieder loß lassen, oder sie, durch ge¬
wisseBegebenheiten und Umstände , darzu gezwungen werden. Auch
wird der Geld - Mangel durch die grosse Menge Menschen , womit Lumps
angefüket ist,verursachet . Denn ich rechne jetzo in diesemDheil der Welt ,
dreymal so viel Menschen , als zu meiner Zeit darinnen gelebet . Diese
Menge derer Menschen nun , und weil die meisten gerne in Üppigkeit , im
Überfluß und Unmäßigkeitleben,machet auch,daß die Lebens - Mittel drey,
vier und fünff,ja sechsmal so theuersind,als sie ehemals gewesen. Einige
Kauffmanns -Waarensind im Preiß ebenfallssehr hoch gestiegen , derge¬
stalt,daß bey einer Lsmilie, welche sonst, des Jahrs , mit hundert Thalern
ihre Nochdurfft bestreiten können,jetzo kaum tausend klecken . Wer dem¬
nach deromalen in der Welt lebet,dermuß aufGeld bedacht sepn . Geld
ist die Losung, und wem es daran gebricht,derschmeltzet EenZm .

Dem allem ungeachtetsolts man mepnen , es müsse endlich soviel
Gold und Silber in Lumps zusammen kommen , daß man die Häuser mit
güldenenund silbernen Dächern bedecken,oder die Gassen in denen S täd¬
ten damit pflastern könte .

- Ein so reiches Gold -nnd Silber -Land wird LuropsNiemahls wer¬
den,auchPsttugall und Spanien nicht, die doch hauptsächlich derLZnsl
sind,wodurchdir Indianischen Reichthümer in Luropsm fließen. Kom¬
met viel,so gehet auch , durch die häuffigen Gold - und Siiber - klamifaÄu -
ten wieder viel fort,und es ist gantz entsehlich, was durch die güldenen und
silbernen LtoikLü,durchgüldene und silberne 6slouen,Kanten und Spitzen ,
wie auch das Vergulden , consumirok wird. Auch an der Goldschniidts-
Llrbeit selbergehet,voneiner Zeitzurandern,viel ab. Wer Z . E ein Du¬
tzend silberne Löffel hat,und sie, einige Jahre nach einander , taglichFeißig

brau-
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- rauchet,wird finden,daß sie viel leichter werden,als dieselben Anfangs ge¬
wesen sind.

Es wäre also zu wünschen , daß grosseHerren , dem allzuhäuffigen
Gold - und Silber -Tragen einigen Einhalt thun möchten . Glaubet ihr
aber,mein lieber Heryog ! daß ein Reicher,der ausser seinemReichthum
keine Tugenden , keine Geschicklichkeit, und keine (Qualitätenhat,von an¬
dern Leuten in wahren Ehren gehalten werde ?

LL8 ^ K.
Daß man einen solchenReichen,der an Tugenden , an guten tzm, ! !-

täten und Geschicklichkeitarm,in wahren Ehren halte , und demselben von
Herben kelpHst erweise,das will ich eben nicht behaupten. Aber Geld ist
doch,wie ge

'
agt die Losung , und man stellet sich mm wenigsten äußerlich

ehrerbietig gegen einen Reichenan , liebkoset demselben und carelliretihn
aufalle Weise. Absonderlich kan man durch Geld zu hohen Titeln und
LK -U KSN gelangen,wiesolches alles durch ein Liedlein angezeiget wird , web
ches also lautet :

i .
Hier trägt ein Esel Geld :
Drum muß ich mich vor seiner Hoheit bücken.
Denn,was die gantze Welt ,
Vor ihre Losung hält ,
Das findet sich aufseinem starcken Rücken .
Ich schicke mich darzu ,
Ihr Freunde , lachet nicht,daß ich so höflich thu »

2 .
Lon jour , du güldnes Thier !
Dein schwererSack geht über weiseLeute .
Drum tritt ein Knecht herfür ,
Du adeliche Zier ,
Der sich verliebt in diese kluge Beute .
Ach gieb mir diesen Schein ,
So will ich vor der Welt,gelehrt und selig seyn .

c !XVll . Lmr. Uu Z - KottlM
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Komm an mit deiner Last ,
-

Und neige dichzu meiner Lsmglimeutc ,
Weil du mich Armen fast ,
Mir selbst entzücket hast .
Du bist ein Herr,ein Hofmann , ein Studente ,
Ein Kauffmann , ein Soldat ,
Ein Ooctor,und was sonst die Welt zu rühmen hat . .

4 '
Es steht vortrefflich schön .
Ihr Herren ! Rufft die Bürger ins Gewehre ,
Daß sie entgegen gehn,
Und in der Reyhe stehn,
Ja,daß der Held die Spiele klingen höre .
Ach seht,er kömmet an !
Wohl dem,der seinenSack,ohn ihn behalten kan.

Jedoch,tapfferer LamUius ! sind unter denen Herren Studenten , auft7ni-

verbraten , annochLeute anzutreffen , die sich wenig um das Geld bekürm
mern. Denn sie singen fleißig :

Evjo hol
' doch der Teuffel das leidige Geld ,

wann man nur endlich den Beutel behält rc.

So werden vielleicht die Herren Studenten singen , wann sie dm

Wechselverschmausen ; aber das bttlerere folget gemeiniglich dahinter
drein. Wollet ihr nicht geruheneure Historie vollendszu erzehlen? mein

lieber Herzog !

Das erfordert meine Schuldigkeit . Die Lxecntion meines An,

schlages/nemlich meinen Bmderzu ermorden, trug ich vieren von meine»

Bedienten auf,die ich insgesamt darzu cspgbl- erachtete,und von denen ich

versichertwar,daßsiesichkein Gewissenmachten, alle Gottlosigkeiten in

derWelt zu begehen. Der Vornehmste darunter warein Spanier,o »a

rckciitziLttogenannt , der schon mehr als einen MerHel -Mord begangen
hat?
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hatte . Diese mörderische Rotte desto besserzu encuur-iZiren , hielte ich ei¬
nen nachdrücklichen Dckcnrs. gab ihr die Wichtigkeit des Dienstes , den sie
mir leisten solle,zu erkennen , stellete die Ursachen vor,welche mich bewegten
meinen Bruder aus der Welt zu schaffen , und versprach denen Meuchel«
Mördern vortreffliche Belohnungen , wann ich meinen Zweck erreichet
habenwürde,zahletedenenselbe« aber auch gleich eine gute Summa Gel¬
des voraus .

Nachdem die Rotte meinen Oiicurs angehöret hatte , antwortete
mir Do » Mckieietto im Nahmen aller,dtMckcemir mit wenig Morten
vor das Vertrauen,welches ich in sie seyere , billigte meine llelolu -
non,und fügte hinzu , ich könne ihrer Treue versichert seyn . Die
Sache solle nach meinem Wunsch von statten gehen , wann ich
nur beliebte,dis Zeit,den Grt,wie auch die Art und Meist zu der
Lxeeutionzu bestimenzwelches dann von mir geschähe . Es war gar etwas
leichtes meinen Anschlag in das Werck zu richten . Denn mein Bruder
gieng , alle Nacht , feine Aufwartung bey der schon erwehntenRömischen
vsme zu machen,entwedergantz allein,odernur von einem einzigen vome -
Lliguen begleitet . Am 15ten )unü 1496 . welches ein Donnerstag ge¬
wesen,solle meine Abreise nach klenpoiir vor sich gehen , und Die Nacht vor-
hero war bestimmet,die letzte vor das Leben meines Bruders zu seyn .

Den i ^ten als an der Mittwoche,richtete meine Mutter eine
stattliche Abend-Mahlzeit aus , und es wurden ich und mein Bruder , auch
sonst noch verschiedenevon unserer Verwandschafft , Männer so wohl als
Weiber . darzu mvitwsk , weil sich meine Mutter , vor meiner Abreise,gerne
» och einmahlmit mir ergötzen wolle . Sie wüste aber nicht, daß sie sich,zu
gleicher Zeit, mit meinem ältern Bruder,zumallerletzten mahl , ergötzenwürde . Ich meines Orts unterließ indessen nicht,mich dabey eknzufinden,und stelletemich recht treuhertzig gegen meinen Bruder an . Wir küssetenund embrsLrtm einandervielfältig,erzeigten uns auch über aöe Massen
lustig.

HilffHimmel ! Ihr sitzet mit einem Bruder zuTische , herhet,küs.ftt und embr-Mret ihn,traget aber, vorsehlicher Weise, den Pfeil in eurem
Herhen,der ihm das seinige durchbohren solle . Ist das nicht etwas ent¬
setzliches ? und hätte die Gegenwart eures auffrichtigen Bruders , inglei¬
chen die Anwesenheiteiner Mutter,unter deren Hcrtze ihr miteinander ge-

Uu 2 k .
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legen , euch nicht erweichen und bewegen sollen , von eurem verfluchtet»
Vorsatz abzuziehen ?

Mein Hertze war ein harter Stein,und undurchdringlich,wann die
Frage von der Beförderung meines Interesse war . Dieses ist mein einhi-
Zer Ziel-Zweck gewesen,und alles muste weichen,wasmir entgegen stunde,
oder zertrümmern und in Stücken gehen. Kurh zu stgen,ich hatte gar
keine meuschlicheNeigungen oder Gedancken,gegendiejenigen,welche mei¬
nen Absichten im Wege waren .

Meine UggZge gieng diesen Abend schon nach ^ egpoU -- voraus.
Als dir Abend-Mahlzeit vorbey war , gieng ich mit meinerMutter , und
dem Bruder,in dem Garten des Pallastes,wo wir geipeisctbatten , spatzie¬
ren,der kühlen Lufft zu gemessen. Ich nahm aber gar bald Abschied,und
sprach,ich müsie noch zu dem pabst gehen,gleichfalls Abschied zu
nehmen,ehe er zu Bette gienge . Also sehete ick mich auf ein Maul¬
thier, und mein Bruder chat ein gleiches , mich ein Stücke Weges , nach
St . Peter zu,zu begleiten . Bcy der Mohnu -ng des Osr-ssn -ss 8ss,r -! g be-
urlaubete er sich von mir , entdeckte mir auch , nach seiner gewöhnlichen
Freyhel

'
tundAuffri

'
chtt

'gkeltdesHtttzcns,wieerannoch gehen würde
bey einer schönen Osme sich zu ssvertiren . Ich sagte , er solle sein
Vergnügen nach aller Lommossrät gemessen ; und darauff sspgrir-
ten wir uns . Ich meines Orts nahm meinen Weg vollends nach St .
perer zu ; und er schlug sich in eine andereGasse,stieg ab, und gieng zu
seiner ^ lsirrcsse hinein in ihre Wohnung . Einen Stall -Knecht aber,den
er bey sich hatte,schickte er mit dem Maulthier zurücke, mit Befehl , daß et
zu einer gewissen Stunde wiederkommen,und ihn in einer Gasse,
die er benannte,erwarten solre .

Nachdem ich bey dem Pabst angelanget war , press , te ich meinen
Abschied,untermVorwand , ich wolle mich nur eine einrüge Stun¬
de zur Ruhe begeben , und hernach mich auf den weg

"
machen.

Der Pabst gab mir dannenheroseine 8eue«Mic >n , und ich eilete aus feinem
Zimmer nach dem meknigen. Da kamen mir sorgsame Gedancken in den
Sinn,daß meine besteueren Meuchel - Mörder entweder meinen Befehl
nicht auffrichtiqund getrcu in das Werck richten , oder aber die Furcht
undZaghafftigkeit sich davonabhalten lassen möchten . Derohalbenwaff-



_ _ «HZ ( _
nete ich mich , und gesellete mich selber zu der Mörder -Rotte , das Wer «k
mit eigenenHänden ausführen zu helffen .

Satan muß euchgänhlich besessen haben, daß ihr eine solche kelo -
lutlon habt fassen können . DarumsthetihrMenschen - Kinder,was vor
Tyger und reissen de Thiere unter euch zu finden,wann sie gleich eben so,wie
ihr,in menschlicher Gestalt einher gehen .

Wir hatten uns wohl verkleidet , und warteten , an einem sichern
Hrt , wo mein Bruder palst ren muste , ungefähr eine Stunde . Dieser
kam auch eine Stunde nach Mitternacht von seiner Buhlschafft zurücke,
und hatte den Stall - Knecht bey ihm . Nichts desto weniger ward er
von uns Da fieng mein Bruder an gewaltig zu schreyen,
gab sich zu erkennen , wer er war , und flehete ängstiglich um sein Le¬
ben .

Diese Bruder - Stimme hätte sbsolument durchdringen , euer
Hertze erweichen , und eure Hände starrend machen sollen , daferne
menschliche Tentimcns in eurem Gemüthe verhanden gewesen wä¬
ren.

(^ 8 ^ k.
Eben so wenig,als die klägliche Stimme des Abels das Herße

des Lams erweichte , und seine mörderischen Hände starrend machte ,
wurde auch mein Hertze durch die Stimme meines sterbenden Bruders
beweget ; LN contrsire , noch hitziger und begieriger gemacher , die That
vollends auszufuhren. Also sanck er , unter denen vielen Stichen ,
die wir ihm befrachten , todt , von dem Maulthier herab , auff die
Erde . Weil auch sein Stal ! - Knecht Lerm machte , und nach Hülf -
fe ruffcte , bekam er ebenfalls etliche Stiche , und blieb vor todt auff
dem Platze liegen. Wir hingegen rennten uns in aller Ei ! , nah¬
men aber doch den todten Cörpcr mit uns , ihn auff die Seite zu
schaffen . Sein Grab hatten wir ihm in der Tyber zugedacht , in
die ich denselben auch würcklich werffen ließ. Eine Stunde »rach dieser
verrichteten That,setzte ich mich in eine Sänffte,und reifete immer auf
dlsapostz zu.

Uu z Der
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Der Stall-Knecht, den wir gleichergestalt würcklich vortodt hiel¬
ten , war es indessen nicht ; sondern erweckte , gegen den Tag , durch sein
Winseln, Jammern und Wehklagen, einige Leute in einem kleinen benach,
barten Hause, von denen derselbe auch aufgehoben, in das Hauß gebracht,
und in ein Bettegebracht worden. Als er aber anfangen wollen zu erzeh,
len, was seinemHerrnund ihm widerfahren, ist seine Seele von ihm ge,
schieden ; wie man solches alles, kurh hernach , in Erfahrung gebracht .

Meines ermordetenBruders Hof- Leute und Dometttgueu , welche
ihrenHerrn die gantze Nacht, biß an den Morgen, und auch sehr weit in
den Tag hineinerwartet hatten, gaben nunmehro, weil er sich nicht einsam
de , dem PabstNachricht von seiner Abwesenheit, und daß niemand wüste,
wo er wäre. Anfangs ließ sich der Pabst solchesgar nichtanfechten , son,
Lern vermeynte , mein Bruder würde seinem Vergnügennachgegangen
seyn, und sich in denenUmarmungen einervamcverspätethaben,ietzo aber,
bey HellenTage , sich scheuen, öffentlich aus ihrem Hause zu gehen. Allem
da mein Bruder auch diefvlgende Nacht , und den andernMorgen nicht
zum Vorschein kam , und sich bereits ein Gerüchte ausgebreitet hatte,als ob
er durch Meuchel -Mörderum das Leben gekommen sepe, wurde der Pabst
mit so grosser Betrübnißund Schmertzen befallen, daß man hätte meynen
sollen, es wäreihmsein eigenes Hertze aus dem Leibe gerissen, und keine Le,
bens Geister in ihm mehr verhanden, ausser nur noch etliche wenige, welche
vollends mit denen Thränenvon ihm stressen wollen. Jedoch ließ er sich,
von einer Zeit zur andern, unter starcken Seuffzen, dieser Worte verneh ,
MSN : !>'Mcjmel-g,6c6 srovicomme e morto cjneli

' infelice , man intor -
miresich, damit man wisst, wiedieser Unglückselige umgekommen
iss .

Weil nun in dicsen wenigen Worten ein sehr ernstlicher Befehl des
pabsis stack, wandte man allen möglichen Fleiß an, zu erforschen , wo
mein Bruder und seinKnechtmüsse geblieben sepn .Die Leute,in derenHau -
ft der Knecht gestorben, meldeten auch solches, und man holte den Cörper
ab . besichtigte ihn, und urtheileteaus dessenZustand, es müsse seinemHerm
ebenfalls nicht besser ergangen, der Cörper aberetwa in die Cyber geworsi
ftn worden seyn . Derobalbenwurden alle diejenigen examimret, die ent-
wedervvnihrenHäusern,odervonSchiffen,auf diesen Fluß, oder dessen
Ufer sehen kunten. Da fändesich unter andern einer , RahmensL-orZim
8ckis vone, seiner krokstlwn ein Schiffer , welcheraufder Tuber Holß zu
führen pflegte. Als man diesen fragte, ob er in der Nacht, von der

Mirr-
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Mittwoche zum Donnerstag nichts habe von dem Ufer in den
Fluß werffen sehemAntwortete derSchiffer also : AmDonnersiag des
Morgens um halb drey Uhr erwachte ich in meinem Schrff und
sähe heraus/ob nicht etwa jemand verhanden wäre , der sich von
meinem , an das Land gebrachten Holy etwas zueignen u nd weg -
tragen wolte ? Da erblickte ich zwey Männer zu Fuß , welche auf -
und nieder giengen/worausich schlöffe, daß sie reMZi -oL-irten , ob
jemand Ln der Nähe wäre ? Ich verbarg mich deeohalben wieder ,
so gut ich kunte . XVeil sie nun v -rmeynten sicher zu seyn, winck -
ren sie mit der Hand , worauf sich noch zwey andere einfanden .
Einer von diesen beyden ritte auf einem Pferd , und hatte einen
todten Lörper hinter sich liegen , dessen Ropffund Arme aufdee
einem , und die Beine aufder andernSeite herunter hiengen . Die¬
sen Lörper nahmen sie vom Pferde herunter,schüttelten ihn erliche
mahl sehr starck, und schmissen ihn an eben dem Grr in die Tyber ,
wo man den , in der Stadt zusammen gebrachten Unflath gemei¬
niglich hinein zu werffen pfleget . Der todte Lörper harte einen
Manrelum , welcher verhinderte , daß er nicht gleich kunte zu
Grunde ! gehen ; ' welches aber doch endlich geschähe , nachdem
sie eineMengeSreine aufden oben schwimmendenManrel war f .
fen . Alsdann giengen sie wieder hinweg , und das ist alles , was
ich gesehen habe , und aussagen kan .

Die Bedienten des Pabsts , welche das kxamcn angestellet hatten,
fragten den Lickiavoveferner, warum er nicht gleich zu dem 6ouver -
neue gegangen wäre , eine so wichtige Sache anzuzeigen . LscNi ---
vonsaber antwortete gantz freymüthiglich , und sagte : Seit dem ich
mein Gewerbe aufdiestm Wasser treibe , habe ich wohl hundert
todre Lörper aufeben diese iVlgvierhinein werffen sehen, ohne daß
jch sonderlich davon reden hören . Also bin ich in der Meynung
gestanden , es würde vor dieses mahl auch nicht geschehen , und
habedannenheromeine orämsineVerrichtungen abgewartet , oh¬
ne mich weiter um den Handel zu bekümmern , der nur grosse
Mühe und Versäumniß verursachet .

Sobald die Päbstlichen Bedienten soviel Licht in derSache hatten,
welches genugwar zu machen , daß man vollends erfahren kunte , was man
wissen wolt », liessen sie geschwindealle, zu Rom, anwesende Schiff-Leute
zusammen kommen , undversprachen ihnen einen MeriAeeompem, dafer¬

ne
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nesieden todten Cörper finden könten , welcher des Tages vorhero , nach
derErrchluna des8c -ili ^ one,in die Cyber geworffen worden war . Es
fanden sich demnach in kurtzcr Zeit mehr als hundert, die insgesamt Hand
an das Merck schlugen , und mit vielerlei) Instrumenten in derjenigen Ge¬
bend sucheten, die der Llciügvone angezeiget hatte. Man zöge auch, des
Nachmittags um vier Uhr würcklich zwey todte Cörper heraus . Der eine
davon war schon gantz unkänntlich und nackend . Der anderehingegen noch
aantz frisch und kennbar, und man befände , daß es mein ermordeterBm -
der, wie er dann auch seinen vollen Habit an, und einen kleinen Beutel mit
Gold bey sich gehabt . Neun starcke Wunden zeigten sich an dem Leibe;
die stärckste aber an der Gurgel , welche gantz durchstochen gewesen .
Der Cörper wurde ungesäumt in eineksr ^ue geleget und zugedecket, her,
nach rr -msvonirte man ihn in die Engelsburg , allwo man denselben ent,
kleidete, und ihm einenandern Habit , wie es die (^nsi -tät eines Generals
der so genannten heiligen Rirche erforderte , anlegte. Des Abends
brachten ihn seinevornehmstenBedienten nach der Kirche unserer lieben
trauen äsl popolo. mit solcher !vl ->gm6ck nr , die der Sohn eines pabsis
erforderte. Die Größe seinesUnglücksmachte, daß man alle seine Feh ,
ler in Vergessenheitsetzte, und die Stadt Rom beklagete ihn weit mehr,
als man hätte vermuthen seyn können . Absonderlich aber schiene es, als
ob mein Vater,vor Traurigkeit und Betrübniß , gantz aberwitzig werden
wolte Er wünschete nichts mehr, als daß er nur Rache an denen, welche
dieseMordthat angestifftetund ins Merck gerichtet hatten, möchte ausü,
ben können , und belegte sie , unterdessen , mit einer tausendfachen Vermale ,
devungund Verfluchung . Der Pabsi versperreke sich auch in eines von
seinen aeheimtesten Zimmern, und wurde gleichsam einem recht cleversten
^ -chmertz zum Raube ; allermassm derselbe weder Speise zu sich nahm,
noch einiger Ruhe genösse . In diesem Zustande bliebe der Pabsi länaer
als vier und zwantzig Stunden . Endlich ader ließ er sich doch durch diele,
niaen , welche sich allemahl am nährstenbep seiner Person befanden , abson¬
derlich aber durch den Cardinal von Segovis , bewegen , daß er die Thure
des Zimmers , in welches er sich verschlossen gehabt , wieder eröffnet-.
Denn diese hielten mit Bitten , Vorstellungen und Ermahnungen, so lan¬

gem biß derpabsi in sich gieng,undes gab ihm vornehmlich der nurbesag,
te Cardinal von 8egovig , jedoch mit allem kelpoäl, und mit der ZrostenBe ,

scheidenheit zu erkennen , daß er sich den Zufall allzusehr zu Herren
zöge , dadurch aber dem Rirchen -Regimenr , dem Imereilesttnes
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Hauses , und seinem eigenen Leben gar leichtlich den großen
Schaden verursachen könte ; welchekemonür -monesdannihre Wür -
ckung tharen, mithin machten , daß derpabst , nach und nach , wieder zu
sich selber kam.

Anfumkchtkgen Wegen hat euer Bruder fteylich gewandelt, und
zwar aufsolchen, welche schon viele kn das zeitlicheund ewigeVerderben ge-
stürtzet Haben. Vielleichtist man in der Meynung gestanden, daß ihn ein
anderer Lsian derRömischenvsme , oder ihr Eemahl , aus ^ loulle und
Rache, aus dem Wege geraumet, ohne daß jemand an euch gedacht .

Anfangs argwohnete auf mich freyljch niemand, dieser That halber ,
sondernman bildete sich ein, was ihr ietzo gesaget. Damit auch die Augen
derer Leute desto besser möchten geblendet werden, stellet« ich mich sehr trau¬
rig wegen der Ermordung meines Bruders . Dem ungeachtet aber beob¬
achtete ich meine bsgsüou , bey dem Rönig von dt-gpoli» , mit so vieler
Splsucleur . Großmüthigkeit und Ehre, daß ich mich dadurch, bey dem gan -
tzen NeapolitanischenPöbel , in Hochachtung setzete ; ob ich gleich verspü¬
rte , daß der Römg einiges Mißtrauen in mich setzete, und mich vor eine
Person hielte, vor der man sich in acht nehmen müsse. Nach einem , bey
nahe zwölff-wöchigen Aufenthalt , beurlaubeteichmich wiederumvon dem
Rönigzu bioapoiis, und gieng zurücke nach Rom , allwo ich dem 5 ten 8s-
premki -. anlangete, und 3Ü2 82 IU3 kvlgrizdtuovg meinen Abtritt nahm. Den
andern Tag fanden sich, wie gewöhnlich, die Cardinäle,wie auch derSpa -
nische und Venetianische^ mbsLcieur bey mir ein, mich abzuholen , und ich
begab mich, vermittelst einer prächtigen Ovalere nachdem v -mc - n , all-
wo mich derpabst , in einem öffentlichen L»n5itkorici mit denen gebräuchli¬
chen Ceremonien , und einem sehr frölichen Angesicht empfienge . Als die¬
se öffentliche ^ uäienr vorbey war , begleiteten mich die Cardinäle vollends
in meine Zimmer, die ich aufdem Vanczn innen hatte.

Nicht lange hernach erhub ich mich zu meinem Vater , dem Pabst ,
in sein geheimes Cabinet , allwo er mich erstlich recht zärtlich empfienge ,
auch bitterliche Klagen gegen mich führet«, daß er seinen Sohn , und ich
meinen ältern Bruder , in einer Person , auf eine so klägliche Art eingebüs-
set. Anbey gab mein Vater zu erkennen , daß ich nunmehro sein gn -
yer Trost , und seine einzige Freude Märe . Ich meines Otts bezeu-

LXVH. bnu. gete
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gete hinwiederum mein sehr grosses Leid - Wesen. Alsdann begaben wir
unsaufdie Jagd , von einer ex '. ^ o - Ninairen 6216 « begleitet/ und mit gros,
ftn Die bestünde aus vierhundertPferden und sechshur, ,
dert Fuß -Knechten. Nachdem wir dieses ? !si6r , und andere Lustbarkei¬
ten mehr, vier Tage lang genossenhatten, kehreten wir wieder nach Rom .
Wiewohl ich mein -' s Orts unter ließ nicht öffters zu jagen, wvbep ich mich
gemeiniglich weltlichgekleidet gehabt.

Ich war also nunmehr» derjenige , welcher das Hertze meines Va¬
ters vollkommen besaß, und er ließ sich von mirgäntzlich regieren , kunte mir
mithin die Hoffnung machen , daß ich den geistlichen Habit ehestens able-
gen,und den weltlichen anzr

'
chrn, nach und nach aber zu einer recht Maje,

statischen Hoheit gelangenwürde. Ich fieng auch schon an, meinen künff,
Ligen weltlichen Staat voraus zu kosten, und gieng nicht nur aufder Jagd ,
wie schon gesagt, sondern auch sonst Vielmahls , in meinen Zimmer , und
bey kromensclsn, weltlichgekleidet . Hirrnechst beflisse ich mich einer über
alle Massen großmülhigen Freygcbigkeit; erwiese mich aber zu gleicherZeit
so herrisch und gebieterisch, daß .ich so wohl vielen Großen als Kleinen , die
um meinen Vater und um mich waren , theiks Lilün und Hochachtung;
theils aber Furcht und Gehorsam nissimte . Alle meine Gedanken gien-
gen dahin , groß in der Welt zu werden, meinen Nutzenzu befördern , und
meiner Geilheit ein Genügen zu thun . Alles, was in meinem Vermögen
stunde, war nach meinem Erachten billig. Was aber vor andere Men¬
schen das schlimmstegewesen, ist dieses , daß ich nicht nur den Hof , sondern
auch die Stadt , mit Leuten angefüllet , welche c^ gble waren, die allerab-
scheulichstcn Missethaten zu begehen, dergestalt, daß Rom eine rechte
Mord Grube , und ein der Unbilligkeit zu seyn schiene ; wie dann
auchderCardinalvon Viterbo,welchereinAugM ' Zeuge dieses Zustandes
gewesen , davon also geschrieben : Niemahls har man in denen Städ¬
ten des heiligen Sitzes mehrVerrätherey gesehen,als wie zu denen
Zeiten Pabffs L !exsn6ri VI. und seines Sohnes , ^ sslR-s von llorgiz ;
niemahls mehr Plünderungen und Raubereyen ; memahlsgrau -
samere Mordthaten und Codtschläge ; niemahls frechere Stras -
sen Räuber ; niemahls mehr Angeber ; niemahls eine so grosse
Verwegenheit derer Meuchel -Mörder und Beutel -Schneider ;
niemals eine so grosse Anzahl von Mord -und Schand -Buben .
In Summa es hat in Rom zu keiner Zeit mehr Übel und Unheil
alswie damals regieret , lsskm durffresich kaum vdr denen Tho-
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ren der Stadt sehenlasten , noch den Acker bauen, der einem Zuge ,
körere. Es war damahls einerley , schuldig oder unschuldrg zu
sevn . Niemand ist weder Ln seinem Hause, noch rn jemem Lett ^
noch in einem Thurm sicher gewesen , Mit wenig - Worten , wir
hatten zuRom weder Gerechtigkeit noch Religion . Es regier«
ee nichts als Gold und Silber , Gewalrrhäkigkeiren und dasVeaus-

Ein jeder , der sonst wohl vor den Päbstlichm Stuhl gsttiket ist,
muß sich höchlich betrüben, wann er dieses höret oder liefet.

( ^A . 8 ^ 8 ..
Wie mein Vater , und ich, mit der Welt müssen umgegangen seyn ,

ialthes islunter andern auch daraus abzunehmen . 26 ir hatten unzehlig
viele seltsamevispeac - tioues oder andere Lreris ertheiler die insgesamt m
derWeltvorunqereimt.u. vor dieKirche schimpfflich gehakte morde,mithin
uns . nemlich meinemVater und seinem gantzen Hause , zur ewigen Scharr-
de aereickten: obgleichebendadurch unendlicheSummen in unftrn kgmi-
UenKaüm geflogen waren . Unter denen allsrärgerlichstenvjfpensgtio .
nen war diese einemit, daß meinVater einer , in dem Kloster, als ekneNon-
ne lebender Printzeßm von Portugal !, Erlaubmß ertheilte, einen natür -
UcbenSv^ der ihr naher Bluts -Ver -
wandter gewesen, zu Heyrathen . Weil nun kerckn ^ u«. und ferne Ge .
mahlin Jsabella, als RZnig , und Ronrgrn,von Casttlren , Arragomeu
nnd SiÄien , welche ihre und Absichten mrt ihren Kmdem ,
aufportuaall kauen , sich höchlich darüber beschwerelen , läugneten wir,
dak es mitPabstUchen Willen geschehen ftye ; Indern gaben dieseund vie¬
le andere vispenl-ttinncs . ingleichen eine greulicheMengekrevia über geist-

cheUenek^ nundPftünde,vorfaWundunMsch ^ D .eSa -
ckedestowahrscheinlicherrumachen. lreßmem Vater den Erg -Lrschoff
von Lolcnrs in o -risknen, welcher damahls 8-L5er -,rm8 derer örevium
«oüolicorum gewesen, ^ rretiren und iudieEttgelsburg setzen . Daraus
kormirteman ihm den krocessunderward beschuldiget , eilst tausend fal .
scbevispsn ^ klon« und krevi- unterschrieben und ausgefectlget zu
l^ ben , ohne daß mein Vater etwas darum gewust . Nun was
rwar dieser Ertz -Biscboffein leichtfertiger Vogel, und es mochte man¬
ches seyn unterschobenworden. Von denen meisten aber hatten wir doch
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gute Wissevschafft̂ Gleichwohibemühetm wiruns den Mannzu bewe.
gen, ein eigenesGestsndmß drcser hvchsiavichtigeiiSache halber -u tbim
und zu bekennen, daß er alle eilfftausend, wie sie Mociücixet waren . ,mn

'
r

schobenund fälschlich ausgefertiget hätte. In der Absicht besuchte ick de»
MfMSMMmdm E-s .L-s» oEff,« , ^
Zen .hn,traAetest.neGefanger <chafftzuHersüssen,MdspieletLWwe !lm
aufdcmvamen Bret , oderoder das Schach - Sviel nstt ikm
Bey dergleichen Gelegenheitengab ich ihm, mehrals einmahk, zu berste,

'

hen , daß, wann er sich nur zu allen eilffrausendfalschenDisse -Mio.
nen und llre vie» bekennenwolle, absonderlich aber Vorgehen , dak
die vispens. tlon. worüber GpanienMagte , falsch seye, mithin mein
Vater mir ^-hren aus der äAiürekame,<md Vor unichuldin gehal-
ten würde , sein iegiMs Elend in grosse Freude und Vergnügen
verwandelt werden , und ernichr nur bey dem Pabst zu der voki-
gen Gnade gelangen , sondern noch mehr Leneüoig . ia gar den Lar ,

erhaltensolre In diesen Fall-Strick liejssich der Ery.
Brschofflvcken , und bekandte sich zu allen, als falschssecMcirtenviss°oL-
lionen undllreviLli. Kaum aber hatte er diestn?A5 oderSchritt aechau,
so beraubte ihn mein Vater, in einem öffentlichen c>nLchprio. stMcr
Dignitäten, conclcmnirte ihn auch zu einem Gsfängmßaufseine Lebens-
Zeit, und daß er mit Wasser und Brod aespeisetwerden solle : in welchem
Zustand er, baldchernach , elendiBchgestorben ist.

^
0 ^ 1^ 08 :

Dassind lauter Dinge und Streichs die aus der Schule des Sa,
tans Herkommen, auch von keinen andern, als Kindern der Finsterniß, ie,
mahlswerden orsNiciret werden. Aber, wie ist es dann mit denen Dissen .
Ltionenund öreviea worden, die man vor falschund unterschoben clschri-
rethat?

<^ 8äk .
Die mehresten wurden , nach geschehener Untersuchung dererSa,

chen, welche sie betraffen, von neuemconkrmiret ; musten aber auch noch,
mahls bezahlet werden. Dieübrigen hingegen hat man csLret und an-
vuüiret.

Wer das Register sehen solle, in welchem dis, im Rom, ausgenbe -
ten
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kn Sünden, überhaupt., verzeichnet stehen, würde sonder Zweiffe! ein
Buch erblicken, das grösser wäre als die gantze Welt.

Nachdem mein Vater, derPabst , meinem Wunsch und Verkam
gen gemäß, beschlossen hatte , daß ich den geistlichen Stand verlassen solte ;
welches jedoch noch sehr heimlichgehaltenwurde , sahen wir uns schon nach
einer Gemahlin vormich um, und unsere Augen fielen auf LNgriokten, eine
Tochterkriäerlci des Röttigszu !§e3poÜ8 . Das Hertzogthum larettto
solte mir kriäericus, nachunftrer Rechnung , zum Braut. Schah mitgeben,
und alsdannvermeynteich die Sache schon so zukarlhen, daß ich gar bald
Röm'

gzu ^ezpsliswerdenmüste,worzumir Meuchel-Mord, Gisst und
alles hatte behülfflich seyn müssen. Weil wir aber davor hielten,es dürff-
te sich kriclsricus nicht leichtlich bewegen lassen, mir seine Prinßeßin-Toch-
ter zu geben, brachtenwir» die Sache zu erleichtern , noch eine andere
lge auf daß lapst , zwischen meiner , vom solenne Aorriageschiedenen
Schwester l.upxer ; -»,Änd dem natürlichen Sohn vipbon/i n. Dieser na¬
türliche Sohn hieß ebenfalls Llpiwnsnx,führte dabey denTitel alsHeryog
von 8 -selü , und Fürssvon83lernc». Aufdiese Weisegedachten wir ihn de-
stoeher zu vermögen,mirseine Printzeßm-Tochter nicht zu versagen . Al-
ein derRöttigk'riäeriLU8con5eatlrke Margar gerne in dieseVI .ing^ e ; Wege
der meinigen hingegen , mit seiner eigenen Tochter , machte er sehr viele
Schwierigkeiten.

Binnen der Zeit ereigneten sich sonderbare Todes-Fälle . In
Spanien starb der eintzige Sohn des RöntgsbLrciin3n<li Lmboiici, und
der isLbsi' g . jobLnncs genannt, und die gantze reiche Erbschafft von Spa¬
nien,fiel auf die Tochter issbsllg , welche pbilippum von Flandern des
Räysers VlaximüisniI . Sohn geheyrathetgehabt. In Franckreuch riße
der TodtRöntgcarolum Vin , durch einen Schlag -Fluß von der Welt ;
wvrgeM ^riäovi -usXU. derbißhero Hertzogvon Or !e3n § geheisten, den
Thron bestieg. An diesen sandte mein Vater,zwey Monathe nach seiner
Crönung,verschiedeneansehnliche, vertraute krLlsten. als außerordentli¬
che blumio«, und suchte die Freundschaffldes neuen RönigsaufalleWer -
fe zu gewinnen ; dargegenaber zu machen , daß die bisherigen Femdseelig -
keiten, Mischendem Päbstlichen Hofe und der Cron Franckreich, in Ver¬
gessenheit möchten gestellet werden . Der Röntg seines Orts ließ sich
§a» tz willig darzufinden ; jedoch mit der Loncliüon, daß ihm mein Vater

Zb x z zu
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zu der Eroberung des Königreichs A e-,poÜ5,und des HertzvgthumsMav -
land behülfflich seyn solte. Es levete zwar der bißherige Heryog von
Maylattd/ ! u6ovicvr ^ >ru --,noch ; aber der Röntg von Frattckreich
Lol-m>rteeine ^ rLken6cA , wegen seiner Groß -Mutter,welche aus dem Hau¬
se Vilconli herstammete. aufdas Hertzogthum. Ferner verlangte l-uöo-
vicus Xil . mein Vater,der Pabsi .solte in seine Ehescheidung willigen , und
vilpensglion ertheilen , daßerRöm '

gs Lsmli Vlu . hinterlaßeneGemah¬
lin,welches tVunsvon l^ sm^ rie gewesen , Heyrathen möchte. Denn seine
damahlige Gemahlin war eine Schwester des verstorbenen Röm '

gs ,
bucklicht und sonst sehr heßlich,dieer Heyrathen müssen,weil ihn ihr Vater,
Röntg t.uäovjcu8 XI . darzu gezwungen . 6eor ^ium ^ mboise , Ery ,
Bischoffsnvon k.ol>gn ,wolle auch der Röttig ^lls seinen grösten kiivorl -
ten,zmn Lsrclinalar befördert wissen.

Dieser letztere?>mN, ingleichen der , wegen der Ehescheidung und
vlspensstion .ist euremVater etwas leichtes gewesen. Aber zu dem übri¬
gen Verlangen des Röntge vottZranckrerch werdetihr die Köpffe ziem¬
lich geschüttelt haben.

Wir schüttelten freylich Anfangs die Köpffe darzu. Bald her,
nach aber relolvilte ich , mich an den Röntg von h'ranckreich zu srrsckl -
ren,und mit seinerHülffe zu derjenigen Hoheit zu gelangen , die mir im
Köpffe stack ; weßhalb ich allgemach anfieng,mit Franckreich zu corrs-
ssoncüren. Als ich nun mit meinem Vater alle benöthigte Abrede ge¬
nommenhatte,und dieser einstmahlsLnn6ttorium hielte , stunde ich auff,
gab meine Neigungen zu dem weltlichen Stande zu erkennen , bat umEr-
laubniß den geistlichenHabit niederzulegen , und mich meiner geistlichen
viomtäten zu entschlagen . Die anwesenden Cardinäle ersuchte ich
gleichfalls,nichtnur ihrenOonsemdarzuzu geben , sondern auch bey Ihre »

Heiligkeit , dem Padst , vor mich zu bitten,daß er mir gewahren möchte ,
, was ich so eyfferig verlangte und wünschte . Hierzu ließen sich alle Cacdi -

näle bereit und willig finden . Siestelletendempabstvor , und baten,
daß er mich nicht verhindern solre in den weltlichen Stand , rvoe-

zuich sonder allem Zweiffel einen bessern Berufs als zu dem geist¬
lichen hätte,zn treten . Also ließ sich dieser eine Sachegefallen, und -°-

csc-
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c»rclirte mir dis Dispensation öffentlich , welche er mir, heimlich, schon vvk
vielen Monatenzugestanderr hatte. Ich säumete nicht , den Cardmals,
Purpuraugenblicklich abzulegen,dersich zu meiner Lebens-Art eben so we-
vig schickste , als ein Schaafs -Fekl zu einem Wolffoder Tyger. Darge«
gen kleidete ich mich nach Frantzösischer b^iocle , weil ich gesonnen war , mit
dem Röntgvon Frankreich grosse Dinge auszuführen.

Eben den Tag,da ich den geistlichen Habit gegen weltliche Kleider
verwechse!te,langte der Herr von Vülencnve ausFranckreich zu Rom
an . Diesen hatte Du6ovicu8 XU. abgeschicket,michnach Frankreich zu
bringen. Ich hielte ihn aber zu Rom länger als einen Monat auf,und er
genössemittlerweilealle nur ersinnlicheEhre . Als endlich unsere Abreise
vor sich gieng,nahm ich verschiedene vornehme Römer und Vasallen des
Rirchen , Sraars mit mir,ingleichen wichtige Summen Geldes . Ja ,
ich ließ so gar Huf- Eisen von Gold vor einige Pferde verfertigen,umdamit
in Franckreich t'araäe zu machen .

Das ist verschwenderisch und unrecht genug gehandelt gewesen.
Denn mqn solle das Gold,womit man dieHäuprerdererRöntge zu be¬
ehren pfleget,diePferdenicht mit Füssen treten lassen.

In Spanien machte das,was mit mir pslNrte, ein grosses Auffse-
hen ; wie dann be ^ ingoiio ^ ealbolicur, undisabelis, zwey Gesandten
an meinen Vater schickten , ihnzu vermögen, daßermirdenCardinals-
Habit wieder anlegen, und mich von dem Franhösischen . das ich
öffentlich embi ailirte , zurücke ziehen solte. Weil sich aber mein Vater
bestens excutirte es zuthun,schrittendie Spanischen Gesandten,von denen
Klagen und Bitten,zuBedrohungen , und es wurdevon beyden Theilen,
nemlich Päbstlicher Seitsso wohl, als Spanischer , dieser wegen,
mit vieler Verbitterung,und aufeinesehr cbo^uaure Art , geredet und ge¬
schrieben.

Wann die weltlichen Cronen recht - i-nrirtund erbittertsind,kan ei-

da-

Wann die weltlichen Cronen recht - i-nrirtund erbittertsind,kan ei¬
ne jede von lynen oer oreysachen 'Mvflltchen oas reven gewißlich recht
Mer machen . Jedoch gehet es in denen jetzigen Zeiten noch eher an als
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damahls . Es wäre auch nicht zu rächen,daß jetzo ein,wegen seinesLebens
und Wandels , in soübler Renommee stehender pabst zum Vorschein
käme, wie euer Vater und etliche andereböse Päbste gewesen. Denn die
krorelismen würden ihre Federn schärffen , und auf eine pigugkle Art da .
wider schreiben.

Seyd versichert,tapsserer Osmiiiu « l daß sich vor der kekormgtion
Leute gefunden,ja sogar Card male,Ertz -undBtschöffe , welche so Hess.
tig wider die , am Päbstlichen Hofe rm Schwange gegangene , Sünden
und Laster geschrieben,als es die kcoteüsntea -jemahls thrtn mögen . Sol ,
ches beweisen etliche katbZsn , die ich bereits in meiner Historie mit ange«
führet habe .

Mittlerweile war ich bey dem Röntg von Frankreich angelan-
get,und von ihm mit grosserHochachtung empfangen worden. Der Rö .
ntgsäumete auch nicht , mich ihm noch mehr zu obüAiren . weßha'b er mie
die Stadt v ^ lence in dem väUsiKine, nebst ihrem vlttrlcl , unter dem Titel
eines Heryogchums schenckete,dergestalt , daß ich,von der Zeit-a n , der
Heryog von Vaientmoi 'z genennetworden. Solches geschäheunter an,
dem zum Andencken des Spanischen Ery - Btsthums Von Völemla ,
weiches ich besessen und re6^nirethatke, und gleichwohl Verlangen blicken
ließ,etwas in meinem Titel zu haben,worinnen das Wort Vsienüg,einiger
Massen mit erschallete. Eine LvEon von zwanytg tausend l-ivres legte
mir der Röm '

g gleichfalls zu, -und noch anderezwanzig raufend l^ res
empsiengichvvn ihm , als Lommeoöaut von hundert Langen - oder
Speer -Reutern . Dem ungeachtetwäre ich bey einer Haare mit dem
Röntg zerfallen . Denn ich hatte diePäbstl . Bullm , wegen der Scher,
düng des Rönigs von seinerersten Gemahlin ^oksun«, , und der visseusg-
liciri des verstorbenen RötttgsMittM zu Heyrathen,würcklich bei) mir,
kunte sie folglich dem Röntg alle Stunden auslieffery,läugneteaber,daß
ich sie mikgebracht hätte,um dem Röntg die Sache sauer zu machen , und
noch mehrere ksvsurs von ihm zu erpressen . Weil aber der Btscboffvon
Lettg .als Päbstlicher blmuiuü am Franhösischen Hofe , den Röntg versi¬
cherte,daß die Bullen ausgeftrtiget wären, verfuhrder Röntg , 6ec !m nte
eine bißherige klsnsge vor null und nichtig,und machte alle Anstalten , die
mueVermählung zuvsllziehen . Dasäumete ich nicht länger , sondern
zog die Bullen hervor , und übergab sie mit vielem keh >e<K. DenRt -
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schoff von hingegen,als welcher es verrathen hatte , daß die Bullen
ausgeftrtiget gewesen,und mir sich sonst noch coiursire erwiese, ließ ich mit
Gisst vergeben

Man hat euch mir allem Fug unter die gifftigen Würmer und
Scoxpionen rechnen können .

Vor den Ery -Brschossvon kiobsn , Oeorzlum vonLmboiie ,
hatte ich auch den Cardinals -Hutmitüberbrachhund er wurde ihm,durch
den L-n-ciins ! äs I » llovere,M t prächtigenLeremonien aus den Kvpss gest -
her . Bey der Gelegenheitgieng ich immeäiritsvor dem Könige her .
Bald daraufschickte der Ronig drey ^ mbgü^cienrs nach Rom , dem
pabsi,im Nahmen der neuen Röm '

gin , als Hertzogiir von Urstsgue.
den gewöhnlichen Gehorsam zu leisten , und man ließ diesen Fran -
hösischen ^ »rbgüaäeeirs . zu Rom gantz ausserordentliche Ehre wieder¬
fahren.

Damahls hatte ich meine Gedancken noch immer aus die ^ egpoli-
<tsmschePrintzcßinOi2l -IcE gerichtet,und sis befände sich auchsuLur .it in
FranckrerchMwo sie nach der Zeit den Herrn von t . -,vs ! geheyrathcthat .
Der Rönig von branckreich erböte sich , mir auffalle Weise darzu be -
hülfflich zu sepn,daferne nur die Printzeßinselber darein conlsukiren möch-
te. Allein diese,sonderallen ZweiffelaufAnstifften ihres Vaters,weiger¬
te sich beständig,meine Gemahlin zu werden , ließ sich auch harter Worte
verlauten und sprach,st

'e wolle keinen Priester , noch eines Priesters
Sohn , noch einen Blutdürstigen , noch einen Bruder - Mörder ,
noch eine Person , welche so wohl in Ansehung rhrer Geburrh,als
rn Betrachtung aller ihrer Neiglmgen , etwas abscheuliches an
srch hätte,in ihrem Ehe -Bette haben . In dieser Resolution mochte
sie auch vielleichtder Rönig von Frankreich , aller seiner mir gegebenen
Versprechungenungeachtet,selber verstärken , weil er besorgte einen Feind
an mir zu bekommen,so bald ich ein Schwieger - Sohn des Rönigs von
disspolir,den er äerllrouiürenwolle,feynwürde.

Ich kan auch gar nicht begreiffen, wie sich diese ^ srllZe, und dir
LXVil . Lmr. V p Freund-
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Freundschafftdes Röuigs von 5ranckreich,um die ihr euch so gewaltig
beworben,miteinanderhätten bestehen können .

Da ich die Hartnäckigkeit der blespolitgnischen Königlichen Prim
Heßin sahe,warff ich eine tödtliche Feindschafft auf dieselbe , wandte meine
Augen von ihr hinweg,und ließ mir die Heyrath gefallen , welche mir der
RönigvonFranckreichmit ^ sclemoilelle ä ' L !brct , der Schwester des
Königs von g . vorschlug . Mein Vater gab ebenfalls seinen
eonlem darzu, und ließ sich alles gefallen , was mir ki -nür machte. Alfs
erlangte die Sache ihre Nichtigkeit , und ich wurdeden roten ^ 1499.
mit der besagten Prinheßin vermählet ; den r2ten aber vollzog ich bas
Beylager mit derselben. Bey der Vermählung gieng alles auff das
prächtigste , ja recht Königlich zu , und der Braut wurden zweymah!
hundert tausend Thaler von mir überreichet , die ihr mein Vater zum
BraubSchatz schenckete .

Diese Summa Geldes ist endlichgroß genug gewesen , die Flecken
eures Angesichts damit zu bedccken , weiche eure Person so unannehmlich
gemachet haben . .

( ' 15 /v ir .
Bey der Gelegenheit , als ich mich nemlich mit der Schwester des

Röm '
Zs von biZvgrrsvermählete,gabmir auch der Rönigvon 8ranck -

rerch den Orden von 8k . mit seinen eigenen Händen . Dieser
Orden war damahls der berühmteste und herrlichste in der gantzen Chri¬
stenheit . Denn der Orden des Heiligen Geistes ist , zur selbigen Zeit,
noch nicht eingcführet ; der vom Goldenen Vließ aber nicht so hoch
LüimirecZewesen/wieerjchy ist. Zu Rom stellete mein Vater , der
K) abst,wegen meiner Vermählung , grosse Freudens,Bezeugungen an,
wobey sich der Römisthe Adel und die anwesenden Fkanhoftng

'n keine ge-
- inge Unkosten setzen uursten. Meiner Schwester l-ucren3 .die,wie bcreils
gedacht von ihremersten Gemahl job-mne bkoirig geschieden und hinwie¬
derum mit etnemnatürlichenPrinhen vonblegpoliü - ^ rrIFvnien vermah-
letworden,gab mein Vater , in seiner damahligenEntzückung , das Lou ^
-vernemsnt über die Stadtmrd dasHertzogthum 8po !eto auf ihke Lebens-

Zeit. Als sie nun,bald hernachMs Rom reifete / ? c>LKsn davon zu neh¬
men ,
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men,küssetesie vorhero demPabst nochmahls die Füsse , und zog alsdann
bey dem Vgticsn vorbey. Mein Vater trat heraus aufdie 6Zl ' s , is , dieser
seiner lieben Tochter die 8elle <ii6t>ou nochmahls zu geben,als auch den Z ug
mit anzusehen , der über alle Massenprächtig in die Augen fiele. Dann
mehrals zwey hundert vornehme Römische vs -nn begleiteten sie zu Pfer ,
de ; meinesVaters Lsräe aber,ingleichen viele krslsten und andere Her¬
ren,machtendabep ebenfalls karscle.

Esscheinetaus dielen Umständen , daß eure Schwester l^ueMis
demPracht gar sehr müsse seyn ergeben gewesen.

Uber alle Massen. Sie wurde gemeiniglich von zwey biß drei¬
hundert o Linen »ccompL^niret, wann sie öffentlich erschiene. Auch mu-
sten die Ni selsten des Päbstlichen Pallasies,und andere von denen vertrau¬
testen Leuten des Pabffs dieselbe bedienen. Vischöffe lasen die Messe
vor derselben,und man erwiese ihr auch sonsten alles , was einerAZnigr

'n
kan erzeiget werden . Ehe meine Schwester,als 6ouverusinin , nach 8 -̂0°
lsto abreisete , hatte mein Vater wiederumeinen protonnsLrium^ pottol!-
culn,dcr ^ cobu8LsjetLnu8geheissll , schwerer Verbrechen beschuldigen ,
und nebstseiner gantzen Verwandschafftsrrekrren lassen, worunter sich ein
junger Herr befunden,der bestimmet gewesen,solches Hauß fortzupflantzen .
Dieserwurde lirsnAuiiret, alle Güther seines Hauses conlilLiret , und mei¬
ner Schwester l^ud -sri -, geschencket ; anbeyaber ein Kauff - Brieff ausge,
fertiget,als ob sie dieselben,von der Apostolischen Camer,um 82ooo .Tha «
ker erkauffet hätte.

Jchsetzetemirvorandem ^ öm'
gzu dteLpal -s . kriZen'co , der mir

seine Tochter versaget hatte,eine schwereRache auszuüben. Zu demEn -
de thot ich alles,was nur in meinem Vermögen stunde,zu machen , daß sich
mein Vater mit dem Aömg von Frankreich in eine lHue einliess . In
solche traten auch dieVenerianer,der Herzog von kiemonr , der -Her-
yog von kerrg ^ cher Florentiner Graat,und noch andereItaliam 'siche
Fürsten mehr. Die Venetianer thatcn es hauptsächlich darum , weil
der -A,ercroFvsnMayland, ^ uciovic7us den Frieden , auch Treu
und Glauben,vielfältig eegen sienebrocheri hatte,diegantzsl .iZue aber auf
-den diesen Heryog , und den A .önig von bleLpolis gemüntzer gewesen.

Hy 2 Es
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Es bedungen sich dieVenetianer auch gleich voraus,daß ihnen Lreaw-
lli>,und der Oi/ii-iN 6 !nsczciöa,solle eittgeräumetwerden.

Alsl ^öm'
g s-uclovii:ni Xi . Hnlio,4 .99 . seinen Marsch nachFta -

lien antrat,ermangelte ich nichtmitzugchen, und befände mich immerfort
an seiner Seite . Die kro^rctlen .welche wir in kurtzer Zeit machten , wq«
ren etwas entsetzliches und unglaubliches. Den Heryog von May -
laird jagten wir aus einem Platz in den andern. Der Gouverneur, m
dem Lastell zu Mayland wmde ein Verräther an seinemHerrn , unö
verkauffte das ihm anvertraute Lastell vor eine Summa Geldes . Also
hielten wir den stenOcllobr . ^ uno 1499. unfern Einzug in diese Stadt mit
grosser XlsAnilicsürL. Mein Vetter , der L ->r6ingi lobsnues von bo .̂ ,
befände sich als l.eg3w8 3 I.3kere dabeyMgleichen die Cardinäle (! e I2 kove-
re und VVNt^ oksn ; die ^ eryoge von Savoyen und von berr3rz , die
ALrguilen V0N Xlantug .vott /Aoutlerr3r,UNd V0N 8slurro ; die .̂ mbgz.
sgöeurs VStMenedig,vott6emi3 und andereHemn,welche es anPracht
einander zum Trutz thaten , so wohl was ihre eigene Kleider betraff , als
auch in Ansehung der Livreenvor die Bedienten und des Pferde - Zeuges.
Keiner unterallenaberthatmir esgleich , und noch weniger zuvor , sondern
ich war der Prächtigste,und trch einen Habit,der gantz von Edelgesteinm
glantzete .

Damahls suchete ich bey dem Ronig um die Erfüllung eines ge¬
heimen Artickelsan , welcher darinnen bestünde, daß er mir drei) hundert
Reuter,und vier tausend Mann zu Fuß,von denen ,

'n seinen Diensten ste¬
henden Schweitzern geben solte. Der Rönig machte auch gar keine
Schwierigkeiten mir mein Begehren zu 3 -Moiren,und mein Vater fügete
noch ein paar tausendMann von seineri

'i '
rouxea hinzu,äecigrirtemich auch

anbei) zum Lenersl derRirche . Alsdann gieng es über viele Herren her,
welche kleine Staaten unter dem Titel vvnHerr ?ogen,XtLlr,» ilen . Gra¬
fen und Baronen befassen, alle insgesamt aber Vielen der Rüche
hießen , und ihre Landereyen von dem Päbstlichen Stuhl zu Lehm tru¬
gen. Diesewurden von der Apostolischen Lämmer grosser Verbre¬
chen beschuldigetund ihrer Lehenverlustig erkläret ; wie sie dann auch von
nur gröstenTheils vertrieben worden. Das alles geschähe in der Absicht,
aufdaß , durch die Unterdrückung zehen oder zwökff solcher Emilien , ein
emigeransehnlicher Staat lvrmiret , und mir zugewandt werden konte.
Indessen verübele ich bey der,auf mich genommenen, Kxpegit-nn sogrosse
Grausamkeiten , daß es Türcken und Tartarn nicht ärger hätten machen
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können ^ absonderlich als ich die Stadt k»rH , nebst ihm Lira6el !e mit
Sturm einnahm. Diesen Ort besaß eine vsms , ökhiin'ns Skar^ ig ge*
nannt,dLe ich gefangennahm,sie übel u sÄuteMdnach Rom Ln die En-
gelsburg schickste . Der Franhösische Lenei 3 ! ^ HeAi-e aber bäte sie wie-'
der loß ; worauf sie^ b -mnem von geheyrathet hat , und sine
GroßmutterLosmi des Ersten,Groß -Heryogs von los -gna worden
ist . Um meines harten Verfahrenswillen wurden die Gemüther dermas¬
sen erbittert,daß man meinem Vatervielfältigmit Gifft nachsteöete. Es
Vesten so earvergifftctL ^vppliguenznRom ein , und meinVater bätte
sterben müssen,daferne er sie nur angerühret hätte ; allein sein gutes Glücke
wüste all . 6 abzuwenden ..

Sein Maaß ist noch nicht erfüllet gewesen,sondern er hat ein paar
Jahre länger leben müssen,desto gross re Sünden und Missthaten zu be-

. gehen..

Mein Vetter,derLgrstinsl ^obgline ' von korgig , kam zu nur in das
Eager vor knij . Er bezeigtegrosses Mißvergnügen , daß ich so grausam
mitvielcnvornehmen vamilien umaieng , und redete immwsortzu ihrem
Besten . Dieses ärgerte mich dermassen,daß ich meinem Vetter Gisst bey-
bringen ließ,als er bcy mir an der Tafel saß . Nach auffgehobenerTafel
fatzte er sich in «ine Sanffte , nach Rom zu reisen ; unter Wegesaber
fieng der Gisstan zu würcken,undder Cardinalmuste seinen Geist auffge-
ben . Er wurde zu Rom,in einer Kirche,ohne alle Ehre und Pracht be¬
graben,weil ich meinem Vater geschrieben , daß ich es so haben wolte , vor¬
gebende , er habe sich mir an dem FrantzösischenHofe sehr ver¬
dächtig gemacher , und geschienen, meinen Absichten gänglich
entgegen zuseyn ..

Vor meiner Abreise nach Aanckreich hatte ich , zu Rom , in ei¬
nem Liebes-Vcrständnß miteiner Ogme,welche an von/ugriLerviZiinne .
Osstriw über die Päbstliche Oens ä '^ rmcs vermählet gewesen , gelebet .
Nach dieser vime kam mir jetzo der Appetit wieder an , und ich verlangtesie
zu mir in das Lager vor borli , meine geile Lust mit ihr zu büssen . Solche
Reise wolte derselben ihr Mann nicht erlauben. Derohalben ließ ich ihn,
zu Rom,durch meineMeuchel>Mörd »rhinrichten , damit sie frey undun--
Mndertzu mir kommen kunte.

Dy Z: OL-.
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Eines Menschen Leben ist in euren Augen ebenso wenig geachtet
gewesen,als das Leben einer Fliege: Aber saget mir, mein lieber Her-
tz-a ! ob ihr einen GOrr geglaubet ?

Ja,einen GGre glaubte ich ; nicht aber , daß er sich um das Wesen
oder dieThalenderer Menschen bekümmere,und noch weniger, daß er das
Gute belohnen,und das Vöse bestraffen folte.

Menthalben,woich mit meiner kleinen ärmäe zu stehen kam,er,
presste ich ganh entsetzliche Summen Geldes , und da musten die Kirchen
und Clöster so wohl als anderecontnbu .xen. Geldes aber war ich auch
höchstens benythiget : Denn ich führete einen Königlichen Staat , hatte
funssstg c^'aüers in meinen Diensten, und bei) meiner Hoffstadt wurden
alle Tage zehen offene Tafeln,jede vor jwölffPersonen,gedecket.

(^ k1lL^ 8.
Das ist zu viel gewesen. Der weltberühmte Englische 6 <mersl ,

iKlylorä vuc von klzrlirorouAli . hat mehrGeld gehabt als ihr , auch ganh
andere Armeen comlNgnäli-et,gieichwohl aber keinen so großen Staat ge,
führet, äu contrsire er hat gut gewirthfchafftet, und Nicht eineeinzige of¬
fene Taft! gehalten,

Deßwegen stehet fein Nähme aufder l-itts derer Geihigen verzelch,
net. Denen Mayländern stunde die Franhösische Herrschafft nicht an,
sondern suchten sie abzufthütteln , und baten ihren vertrirb .nen Heryog
wiederzu kommender auch,auf der Seite von <^omo , eine ^ rmee zusam¬
men zog. Da bekam ich Orcies.die ^ roupen^wekche mir der Röm'

g von
Zranckreichgegeben,zurücke in das Mayländrsche zu schickm,demneu,
ankommendenFeind desto bessern Widerstand zu thun , und die
renkendesLandes im Zaum zu halten. Solches that ich ungerne ; muste
mich aber doch sccomlnoäll-en . Gleich nach deren Auffbruch gieng ich
nach Rom,nebsteiner^lcorte vonzwölffhundertMann zu Pferde und
zu Fuß. MeinVater hatte allen Cardinälen , allen Ery - und Sssböf-
fen,auch andern k'cLlLren , ingleichen allen vornehmen 5smilien,Befchl
g - geben, mir entgegen zu fahren , und mich einzuholen, dergestalt,daß ich
zu Rom eine Lmräe hielte , als sie vielleicht nie von einem Raysee oder

Rö-
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Aönig daselbst gehalten worden . Als ich bey der Engelsburg anlan -
gete , zeigten sich alle darum n liegende Soldaten aufdenen Mauren .
Die Fahnen und Standarten,aufdenen sich die Oeviü -a des Hauses kor -
A -g künstlich p ^ lenk . - ten , flatterten und wehrten . Mancherlei ) Kriegs »
InürumLnw lhöneten und spieleten auf eine angenehme Art . Die gantze
Artillerie aber wie auch das kleine Gewehr , wurde loßgebrannt . Mein
Vater sähe den Zug , oben von einem Ercker des ValiLgas , eine ziemliche
Weile mit zu. Nachdem ich aber bereits in dem Vs »cgn angelanget ,
« ndin die so genannte Taperen - Lämmer getreten war , verfügte sich
der Pabst in das Papageyen -Zimmer , setzte sich auf einen hoch erhabe¬
nen Stuhlchatte zu beyden Seiten eine Anzahl Cardinäle stehen , und sä -
mittitte mich zur öffentlichen knäienr . Freude und Vergnügen blickek
aus seinem Gesichte hervor ; ich aber kniete vor ihm nieder , und redete in
Spanischer Sprache wie folget«

Hier bin ich,Allerheiligster Vater ! vor Dero heiligen Füssen ,
UM sie zu verehren,und dieselben mit Zärtlichkeit zu küssen , auch Ih¬
nen vor alle Gnade,Ehre und Wohlthaten zu dancken,welche mir zu
sccoräireu Dieselben geruhen wollen . Sie überzeugen mich voll¬
kommen,daß ich zwar von Dero Augen , aber nicht aus Dero Her -
tzen entfernet gewesen . Hiernechst versichere ich Ew . Heiligkeit ,
daß , gleich wie ich mich deßwegen gegen die heilige Mutter die Kir¬
che,und gegen Dieselbe höchst verbunden erkenne ; also ich mich auch
stets bestreben werde,Zeugnisse meiner Danckbarkeit zu geben , und
mein Leben zum Dienst dieses heiligen Sitzes , und des gantzen heili¬
gen LoIIeAli )dari,men ich als ein Bruder auffgenommen gewesen
zu seyn die Ehre gehabt , zu emxloyren .

Der Pabst antwortete mir gleichfalls Spanisch und sprach :
Mir haben dr'

eWürckungen eurer schönen,und eurer Per¬
son gemäßen Tharen , allemahh biß hieher vor genehm gehalten ,
sind auch erfreuet,über das Zeugniß , welches ihr uns mit lauter
Stimme gebet , das wir als ein Pfand eurer Treue und ewigen
Dienstes annehmen . Dargegen versprechen wir euch , zur Be¬
lohnung eurer Dienste , die gröste Ehre und neue Gnade . Der
heilige Gig hat weder Lande nochRer '

chchümer nöchig , um sich
» och grösierzu machen ; aber wohl dürsten , die desstn Hoheit
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erkennen,und sie durch ihren llsssecit . bey andern zu unterstützen
suchen . Alse- wollen Wir,daßihres machen sollet,und Wir wer ,
den euch Mittel an die Hand geben , dahin zu gelangen , zum
Trutz allen denenjemgen , diesich gegen Uns eben sowenig ehrer -

bierig erweisen,als sie Uns hoch verbunden sind . Hierauf küsset«
ichdem pabst die Füsse , die rechte Hand,und den einen Backen.

Solches geschähe den 26ten krbrugrH i svo . Ob nun wohl
ein subilscum mit einfiele ; unterließ man dennoch nicht,allerley Spiele an,

zustellen,und das mit so grosserAusgelassenheit zu halten , als je-

mahls geschehen. Damahls erwehlcte ich dieWorte <7.e/̂ , E »r-

/>,/,ein Räyser ,oder Nichts,zu meinem 8vml>olo. Ich ließ auch , auff
demPlatz ^ svonnacher,noch über die nr-cknsil-enZierarhen , womit er zur

Zeit des pranget .schr reich ausgezi
'eret gewesen den chi wnipli ^u-

IiiOresIri? . miteilffprächtigenll
' riumf,!, Wagen vorstellen . Zn dem

letzten Wagen saß ich , so prächtig gekleidet und von so vielen Leutenzu

Pferde und zu Fuß accom ^ gmretchaßman hätte sagen können,esmange ,

le nichts an einem wahrhafften irinmpl, . Zn diesem Pracht zog ich arrch

aufdem Platz des Vgric-ms herum , aufdaß sich die Augen meines Vaters

eineWeile daran ergötzen möchten .
Nachdem sich das (Äi -nevz ! geendigekhatte,stattete ich bey dem so ge-

nanntenH.Loüegio dieViliten ab,ließmich aber von keinengeistlichen,son.

dern lauter welll Personen begleiten ; und auch diese musten Leute seyn , die

in meinen Diensten stunden . Die Cardinäle oKerirten mir gemeiniglich die

rechte Hand ; aAein ich meines Orks fände nichtvor rathjam solche Ehre

anzunehmcn. Mein Vater unterließhiernechstnicht , mich,als Oeoersln

der heil . Rirchs , mit denen vortresslichsten 8o !ennitätkn zu mllMren,

worzu er miä) bereits etliche Monate zuvor gemachet hatte. Zu dem En¬

de ließ er sich,auf seinem I °rag - Gefiel , nach der Psrers -Rirche tragen ,

und harte eine goldene Rose , die vor mich bestimmet gewesen, , in seiner

Hand .

Saget mir doch,was es eigentlich vor eine Bswandniß mit denen

goldenen Rosen hat , welche die Päbsie zu weyhen,undzuserschencken

Pflegen. (H8tVK .
Keinenandern als Königlichenund FürstlichenPersonen wiederfäh,

ret
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IITdi - Ehre,daß sie eine tteweyhere güldene Rose von dem Pabst ge,
ŝ nckt bekommen . Sie ist ein Merckmahl einer gantz besondern Hoch¬
achtungdes Pabsts,undes soite auch , von Rechts wegen , eme gewisse
Krass! widerall. Unfälledarinnen stecken,wertsie von dem Pabsi,allemal,
selbergewchhttund ges

^ pabsi her,und war,an diesem Tag ,
auf eine gantz ausserordentliche gekleidet . Ich trug nemlich eine
Westevvn einem gantz güldenenStücke , die nur b -ß aufdie Knie reichte.
9m?dem Kovffhatte ich eineMützevon Carmesin- rothen Sammet , zwey
DaumenhochallenthalbenmitHerme!^ mitemerSchnur
^ nKold gestrickt,auch,aufdenen vier Seiten , mit vier grossen Perlen ,
Knövffen,eines sehr hohen Preißes , s -irairst . Der Rand war ebenfalls
mstHermelin durchzogen,undmit zwey langen kostbaren Gehancken gezie¬lt ^

Oben auf der Mühe säheman eineTaube von Perlen , dre den Herk -
EG -Wu ' ^
Rde ^ ck l- . Rach °emwi- ,uSk . P - k« anz - ,aMlw (irm , fimgbu

von Lenevenco die Messe an , und derpabst machte diegewöhn,
Ucken L -remomen . mit dem gebräuchlAen Beten und Segnen . Als -
dann clecl^ üteman mich zum Fahnen -TraFer der Rrrche an welchem

da <e 6enera !ai hanget und man wiesemir meinen Sitz aufder Bcmck
derer Cardmäle anssoDaß ich nach dem letzten c . l-ciin. ! - vi^ ono zu sitzen

mttelqenenHändenzustevetedaichvorheronachdemLeremomen kor -
a - r den Eod der Treue geleistet hatte,in welchem ich mrch , cn5 -r Uvi-Z,-"
^ «ranckreicb,nannte . Endlich empfieng ich auch die Rose von

Gold ,welche ich beständigin meinereigenen Hand tmgchitz ich den Pabst^ der Kirche wieder nach Hofe begleitet hatte. Hieselbst beurlaubet
LuichvondemPabsi , dermir seine UonecliÄion nochmals ertheilete .
belauf sttzleichmich zu Pferde,und erhubmich,nebst emem vortrefflichen
^ örteLe,vder EhremGeleite,nachdem Pallast des verstorbenen c ->ramg!s
^ sea^ o.d-n ick hatte zubereiten lassen,meinen Hof,und absonderlich an
diesemTage eine >« ! . » » - Mahlzeit,darinnen zu halten . Erstlich mar-
^ rttn viele Trompeten undTrommeln,denen dre Herolde folgten. Als ,Tn kamen die ci ' .̂ me8 unter der Anfuhrung emes egpugm ?.Urner der Pabstliche Hof , die Römischen kgron8 . und die ^ mb --L6eurs
derer pni ^ nceu und 8ürsten . Hieraufsahe man zweySpanier zu Pfer.

0XVll,Lmr. Zr de,
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Le in vollem Harnisch,wÄe die Fahnen despabsts und der Rieche
truam -auch die emeso wohl als die anderefliegen liessen . Sodann kamen
die Cardinäle nach ihremRang, und nach ihrer Ordnung ; zwischen de,
nen deyden letztem aber ritte ich. Dahinter drein folgte noch einegrosse
Menge von und meinen eigenen Leuten , die jedoch keineOrdnung
in ihrem Marsch nbler vii tm ; und den Beschluß machteendlich noch ein
Hausse Kriegs -Volck . Kaum waren die Cardinalebey meinem Pallast
angelanget,so rau^ rtensiesichanderThüre in zweyReyhen , empfingen
von mir die gewöhnliche Dancksagung,und erhüben sich hernach , ein jedwe¬
der,nach seinem eigenen Quartier . Solches thaten auch alle andere kr«,
taten, dergestalt, daß ich mit denen oLeier» und Soldaten gantz alleine
blieb .

Es waren viele Tafeln gedecket, und man exceckirte siarck im Trin-
rkewwobey sich die l^ ulic , absonderlich Trompeten und Paucken , wacker
hören liessen . Gleichwieaber die Gefellschafft aus mancherlei ) Nationen
bestandenere so wohl in Ansehung des Interesse , auch in Betrachtung des
Sinnes und dererGemüther,garsehr von einanderunterschiedengewesen;
also ermangelte es nicht an solchen besoffenen Leuten, die in einen hitzigen
Wort-Wechselgeriethen , und einander znm Duell ausforderten. Das
that unter andern ein Franzose und ein Niederländer. Ach meines^ Orts suchte,um vieler Ursachen willen,das Duell zu Hintertreiben . In der
Absicht ließ ich gleich den andern Tag beydePartheyen zu mir kommen ,
fände auch den Franyosen geneigt zum Vergleich ; aber nicht den Nie¬
derländer. Ach bole dannenherodiesem ; oo. Duesreu und noch andere
Vortheilemehranchaftrns er sich vergleichen würde; und er schiene dadurch
bewegetzu werden. SeineLands-Leuteaber , ingleichen Oesterreicher,
Spanier und Neapolitaner , Meten ihm vor, wie zwar , aufdiese
Werft sein Interesse vergnüget,die Ehre hingegen keinesweges re-
panret würde. Derohalben bestünde der Niederländer auf dem
Hwcykampff,weicheraussen vor der Stadt , bey dem Berge 'lessaciavor
sich aiengMd der Franysft blieb aus dem Platz . Uber den Sieg des
Niederländers liessen die schon - besagtensseineParthey haltende,biakio-
ne? so grosse Freude blicken,alsob eineöakaillegewonnenwäre ; wie dann
deßwegenlllulnmstioue ? undkeiiius angestellet worden» Ich hingegen
sagte öffentlich,daß ich zwantzig tausend Ducsteu darumgebenwol-
ren,daferne,anstatt des FraNtzoftn, der Niederländer geblieben
ss?n möchte.



Rom ist einOrt,da man es recht sehen und obiei-viren kan,wiesehr die
Nrttione « , so wohl in Ansehungdes lnrereüö , als in Sitten und Gebräu¬
chen,ja an Sinnen und Gedancken voneinanderunterschieden sind. In¬
dessen wundert es mich , daß ihr nicht zu euren gewöhnr-chen Mitteln ge¬
schritten,undden Niederländer durch Gisst oder Meuchel « Mord aus
dem Wege geräumet , weil er sich hartnäckigwegen des Vergleichs erwie¬
sen , euch aber so gar viel an der Ehre derFranhösischenGallon gelegen ge¬
wesen.

Ich nennete mich ja selber einen Franyosen , s kt dem ich mich mit
dem Rönig v . Franckreich in ein genaues Verständlich eingelassen hat «
te. Bald nach dieser Begebenheit lieffZeimng ein,daß der Heryogvon
Mailand,aufs neue,geschlagen und gezwungen worden,sein Land zu ver¬
lassen ; ja,daß er gar , als ein Gefangener, denen Franyosen in die Hän¬
de gefallen ; gleichwie auch die Venett 'aner den Bruder desHeryogs ,
nemlich den Ösräwgl ^ ibsnio , und viele andere Mayländische kr»: !gtsn
mehr, erwischet, und gefangen nach Venedig geführct hatten. Diese
Nachrichtenverursachten,beyuns zu Rom,grosse Freude . Die Ovriers ,
welche sie nach und nach überbrachten , wurden stattlichbeschencket . und
man publicirte die angenehmenZeitungen,durch die gantze StadtRsm ,
unterm Schall der Trompeten,wie auch mit öffentlichem Trommelschlag,
wobey sich ein ungemeinesFreuden -Geschrey hören ließ , indem viele tau¬
send Menschen ruffeten : Es lebe Franckreich ! An Freuden - Feuern
und kostbaren keüin ?,ermangelte es gleichfalls nicht . Kurtz zu sagen,man
erwiese sich eben so lustig und frölich, als wann man Lonstantinopel ero¬
bert hätte,vhne die Zeit des ^ ib >1« i,noch die heilige oder Lhar -XVoche,m
der man sich befände,in Betrachtung zu ziehen .

Wir hatten den Ogräinrtl von gern ausgeliefert gehabt, un¬
term Vorwand,er styeeine Person,die dem pabssumueöigte unterworf-
fen wäre,und schriebendeßhalb an die Venerianer . Weil aber der Rö -
mg von fzranckreich ein gleiches prs- tenclirte , lieferten ihn dieVeneria -
ner an die Hranyosen aus ; und er ward nach Franckreich geschaffet ,
allwo erbiß nach meines Vaters Tod im Gefängniß geblieben ist . Von
seinem Bruder , dem vertriebenen und gefangenen Mayländischen Her -

2z 2 tzog
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tzog^ u6ovico k̂ oro,will icb alIhier gleich dieses sagend daß "rinFranck-
reich in seinemG -fängniß gestorben . - -

DieserHeryog ist unter die Fürsten zu zehlen , die sich einer gottls,
sen l'oütique befleißigen,um ein gutes Gewissen aber sich nicht bekümmern .
Also hat er auch die Straffe empfunden,welche der Himmel über derglei,
chen Fürsten ergehen lässt,i. e. er hat müssenzu Schandenwerden.

Jedoch starbe dieserHeryogerst -̂ nao 1508 und ich habe noch eher
aus der Welt gemust als er ; welches ich mir damals keinesweges einge ,
bildet.

Wir unsersOrts,zu Rom , waren unterdessen wiederum auff neue
eonliäer-sble Geld-Mittel bedacht . Denn das,was wir zu unfern Ospeil .
len , und ;u unser Bereicherung unserer k'amilie, nvthig gehabt , war nicht
aus denen orcüngiren , aufdas Volck gelegten Impollen , noch aus denen
eoniliH ^ten Güthern unschuldig Hingerichteter Leute / noch durch dieVer -
kauffung dererBedienungen , derergeistlichen Dignitäten und Aemter,de -
rer tienetleienund derer Kirchen-Lehemzu erschwingen ; sondern es musten
noch andere Wege und Mittel ersonnen werden. Also ließ mein Vater,
derpabst/dergantzen Christenheitvorstellen, als ob wegen derer Tür¬
ken grösst Gefahr zu besorgenwäre , und wie er gewisse Nach¬
richt habe , daß sie einen Anschlag aufIralien ü>l mixet hätten.
Auf diese Weise vermeynte mein Vater einen wichtigen Beystand an Gel¬
ds zu erhalten , und seinen kamMen Kasten von neuem damitanzufüllen.
Allein seine Hoffnung war umsonst . Keiner von allen Christlichen Hö,
fen würdigte ihn einer Antwortauf seine Vorstellungen ; ausser der Rö-
m'

g von llegpalil - .welcher sich aber verlauten ließe , es rvärevielnöchi -
ger die Christlichen Höfe zu versöhnen,als sich wider die Türcken
zu rüsten/vondenen man nichts zu besorgen habe . Mein Vater
forderte demnach den Zehenden von allen geistlichen Güthern durch die

neten. Solches that er aus eigener /unkorität und Gewalttat auch er-
starmens -- würdigeSummen Geldes in seinen Schah dadurch gezogen ,
alles unterm Vorwand , und mit der theuersten ?corelt3tioi>,essoltezu
nichtsanders,als wider die Türcken,angewendet werden. Wir



_
E ( Z6i ) SKN _

ermüden auch noch einenGeld -Brunnen , und zwar selber in denen unee,

schvpstlichenSchätzen des Verdienstes JESU CHrisii , vermittelst derer

Iliciulsi ^ rieri . Denn diese sollen zwar,von der Rirche umsonst ertheilkt
werden,wurden aber vor Gold und Silber verkaufst ; wie dann alle ss ge¬
nannte Gläubigem Italien,welche in demJubel -Iahr nicht in Person
nach Rom gekommen waren,und die heiligen Kirchen nicht nach der ver¬
ordnten Anzahl besuchet hatten,den dritten Theil derer, auf diese Weise,
erspartenReise -und Zehrungs -Kosten erlegen musten . Dadurch bekam
mein Vater,einig und allein aus dem Veuetiamschett Gebiete , sieben

hundert und neun und neunhigPfund Goldes . Die Leuteaber desto bes¬

ser zu betneaen,und ihnen weiß zu machen , als ob man, noch mit einem so

grossen Christlichen Eyffer,wider die Absichten dererTürcken,wache , ver¬

ordnte mein Vater,daß alle Mittage,durch die gange Christenheit
eine gewisse Glocke angeschlagen,und ein ^ ve Klans gebetet wer¬
den solle.

Man solle fast in die Versuchung fallen,zu fragen,ob es möglich , daß
der Himmeldergleichen heuchlerische Falschheitansehen könne , ohne mit
Donner und Blitz dareinzu schlagen ?

Es ereigneten sich einige D nge,die man gar wohl als Vorbothen des
gvttl .Zorns hätte ansehen können . Es gieng z .E . an dem Abendvor dem
Fest oern e^lino Isoo . mein Vater in derOsÜLriLvdkiSt . Petee , mit
demc-' snüng ! von l^spn-i spatzicren. Da sie ! der Thurm der Kirche ein ,
und ein schwerer eiserner Balcke schlug memem Vater vor denen Füssen
nieder,ohne ihn zu verletzen . Den andern Tag , an welchem derRönig
von den gewöhnlichen jährlichen lUvm erlegen solle , welchen
aber anzunehmenmein Vater nicht gesonnen war , weil der Röntg von
Zranckreich dargegen pr-oceMret hatte,befändesich der Pabst,mit einigen
vornehmenleimen,in einem seinerZimmeraufdem Vstic -sli . und derLsl --
cicns ! von Lnpus war wieder dabey. Da erhübe sich ein entsetzlicher
Sturm,der m l Hagel,Donner und Blitz vermischet gewesen. Der grau¬
same Wind warst den Schorstem ein , so der höchstein dem Vsncsu . und
von diesemschlugen zweyBaicken herunter , die in ein Zimmer über dem ,
wvrinncn sich mein Vater befände,sielen,auch dessen Boden , der die Decke
über meines Vaters seinem tormite , einschlugen . Etliche illWlsten . fo

3ö r in
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in dem obern Zimmer waren , fielen mit herunter in meines Vaters Ge,
mach,und blieben todt . Der 6 -n-clmii ! von ' spus, und die übrigen Anwe¬
senden,sprungenzum Fenster hinaus auf die und schryen,in dem
ersten Schreckender Pabsk se .̂ e rodr . Dieses Gerücht breitete sich durch
die gantze Stadt aus,eben so geschwinde,als wann es Flüael Härle. In¬
dessen war mein Vater , auf seinem Stuhl sitzende , am Leben geblieben.Denn derBalcken,der ihn ohnfehlbar erschlagen hatte , bliebe mit denen
beyden Enden zwischendenen Wänden bekleben , un efchr drey Spannen
hoch über dem Kopffdes Pabsts , und hielte den andern auch mir auff.Don denen Steinen des eingefallenen Gewölbes hingegen war,derpabst ,an verschiedenen Orten seinesLeibes,garsehr beschädiget.

e ^ kLL1^ 8.
Das istgewrßlich eine doppelteBuß - Glockezu nennen,die eureHer-

tzen hätte bewegen,undvon allen ungerechten Wegen absühren sollen .

Mittlerweile thaten diese Dinge keine Würckong , weder in meines
Vaters noch in meinem Gemüthe .^ u contrsirsunein Vatergab sie vor ein
klir -tcul aus,und hielte dieselben vor ein Zeugniß seines guten Glückes,ver-
meyntemithin , er müsse in allen Gefährlichkeiten erhalten werden . Wie
groß aber mein Schrecken müsse gewesen styn , da das Geschrey zu meinen
Ohren kam,als ob der Pabst todt wäre; das ist leichtzu erachten . Ich be¬
gab mich eiligst nach dem Vskicgn , und sähezu meiner unaussprechlichen
Freude,daß das erscholleneGerüchte falsch war . Unsere gantze Verwand -
schaffr fände sich ebenfalls ein , und wir ergötzeten uns mit unserm Vater
pabst,daß er so glücklicherhaltenworden ; worgegcn die gantzeStadt be¬
trübt ausgesehen,daß derselbenicht würcklich todt gewesen.

6KMHV8 .
Daraus ist zu Messen was man vor Gedancken, und Neigungen,in

Ansehungeures Vaters,müsse gckeget haben.
(^ 8/VK.

Der Pabst wolle nicht ermangeln,nachArt der Römischen Catholk-
fchenChristen,GOtt und der H .Jungfrauen Maria , vor eine so sonderba¬
re Wohlthat,öffentlichen Danck abzustatten, und e - w chlete darzu die Kir¬
che zu Unserer lieben Frauen 6el kopolo. Dahin ließ er sich in einem
grossen Stuhl tragen ; alle aber , die ihn begleiteten, rittenentweder auf

Pftr -
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Pferden,oder ausMaulthieren. Nach dem Creutz kamen dieCardinale,
allemal zweyund zwey. Alsdannmarfchirte ich,nebst denen vornehmsten
Kriegs-OKciers .auch vielen gewaffneten Leuten , und wir hatten den
pabst in der Mitte z woraufnoch viele prselsien folgten. In der Kirche
wurde der Pabsi , unter Anstimmung des Ambrofianischsn Lob --Ge¬
sangs,empfangen ; wie dann auch noch andere Gesänge gesungen wurden,
die man expres wegender erzehlten merckwürdlgen Begebenheit hatte ver¬
fertigen lassen. Nicht wenigerwar die Predigt,welche der ki-ior desClo-
sters hielte , darnach eingerichtet . Nach deren Endigung erhub sich der
Pabst zu dem großenAltar,allwo er einen grossenund kostbaren Kelch opf-
ferte. Auch legte der Larcirnsl von 8iens drey hundert Gold-Thaler auff
den besagten Altar,umsich , durch diese Schmekcheley , bey meinem Vater
noch besser zu lissmmren .

Gleich daraufliessenwir den,in der Engelsburggefangensitzenden,
fchon -crwchnten, <> jewnummit Gisst hinrichten,aufdaß wir sein Landgen
Ssemoners an uns ziehen kunten. Auch befandenwir vor rathsam , den
zweyten Gemahl meiner Schwester,Don Lllonlo vonArragsnien,durch
Meuchel'Mörder aus der Welt zu schicken,weil sich ein solcher Ehegemahl
meinerSchwester mit dem Frantzösischen Interesse , das wir angenommen
hatten,nicht reimete . Der Priny merckte unsere schlimmen Anschläge ,
und ergriffe die Flucht. Wir schmeicheltenihm aber so lange , biß er sich
uns wieder in die Hände lieferte ; uns , die wir ihn,fernerhin,weder zu einem
Verwandtenhaben,nochlebendigwissen wollen. Den Tag, welcher vor
dem Abendseiner Ermordunghergieng hatteich ein grosses kessn angestel ,
let. und ich tödtete , in seiner Gesellschasst , etliche Stiers nach Spanischer
Läocie , nachdem wir ihnen viele Pfeile in den Leibgeschossen. Nachdem
sich die Nacht eingestellet hatte,ward der Priny , unten an denen breiten
Stuffenderpeters -Rirche,von denen darzu bestellten MeuchebMör-
dern,3tt»quiret , bekametliche Stiche,und fiel zuBoden . Er starb aber
nichtgleichaufder Stelle,sondern ward noch ledendig auffgehvben,als sich
die Meuchel-Mörderretinret hatten . Etliche Tage hernach aber ließ ich
ihn dennoch,durch den schon » besagten Don dticiieletto , vollends in seinem
Bette iss-mSissren . Ein jedweder in der Stadt wiese , dieser Mordthat
halber,mit Fingern aufmich,undman sagte ungescheuet ich wäre derämor
davon. Aufdaß ich nun denen Leuten das Maulstopffen möchte , ließ ich
des ermordeten PkmyenMutter Bruder , welcher k'

- socisc-ug l^lgriz 6a-
relii geheissen,srrstiren,und,untermVorwand .als ob er Urheber desMeu-

chel-
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che! -Mords,ohire weHtrge Umstandezu machen,Uswüiren '

Vergüte Mann nicht das allergerinostsverschuldet hatte
' ^

Ihr habt immereine Missethat auf die anderegehäuffet, und diesebe,
gangen , jene damit zu bemänteln und zu beschone». O Greuel alle-

Meine Schwester vereng war mit der Ermordung ihres Gemahls

gar Nicht zufrieden , sondern führte darüber bittereKlagen gegen meinen

Mater,uno den ganHen Hof,rötii -ii te sich auch nach Xem.
Dater wüsteschonzu machen,daßsie gar bald besanfftigetwurde.

Der schon gemeldteHerr von vnieneuve .denderRöm 'ttv Franck-

reich abgeschicket gehabt , mich nach Zranckreich zu bringen,langte da-

mals,wichtiger ällswen halber,wiederzu Rom an . So bald ich dessen

Ankunfft vernommenhattemnd wüste,daßer in derWohnung des Oomi -

Nico ^ kkgvgntimahebey dem Hospital desHchg -rsn abgestiegen war,die
gewöhnlichen Lomplimente anzunehmeu,stieg ich,ganh m^ quiret , auf ei¬

nes meiner besten Pferde,undeiketeden Fmußösischeu
KrmUren,mit denen allsrzärtlichstsnFreundschaffts.Zeugnisseu,und rhu -u

versichern,daßer sehr willkommen seye, vertraust- ihm auch eim'ae wichtige

D !Nge,inAnsehungdererconjuritsru ^eri selbiger Zeiten. Gleichwohl <le .

te ich mich nicht,gab mich auch anskeine Weise zu erkennen,sondern

nahm gar bald wiederAbschied , weil sich noch mehr Leute einfanden , ihm

ihre O -mpllmscits zu machen . Solches thacen auch die .̂ mbgsŝ eurs

von Spanien und von btsspoU ^und es fandensich bepde aufeinma ! eun

angesehen dich zwcy Cronen damahls noch in Freundschaffemit einander

stunden. Sie sagten aber anders nichts zu dem Französischenä -nb -L -

tlour, ausser nur die wenigenWorteSie seynd willkommen . Der

LLl-emonisa - Meister,welcherüber solches elende o >mpümenl in dasgrö-

ste Erstaunen gerieths,ftagte,ob ste nicht beliebten etwas mehrers zu

fügen ? auf welche Frage sie mit Nein antworteten . Da dieses der

Franhösische^ mbsLäeur hörete,sprach er : XVer nicht reden will , ist

auch keiner Antwort werth . Er kehrete ihnen hiernechst den Rücken

zu,gjt-,u, von dannen,und ließ sich durch den Ery -Bischoffvon ^ sß ^io.

damaligen i - uve^ sur- zn Rom,wie auch denEttzBilchoff von l<s-

guls nach dem vor ihn zubexeiretenPallast , zu denen heil. Aposteln ge,
nannk,
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nannt,führe » und begleiten. Fast zu gleicher Zerr . . , - vi . te ein/zmk -,5^
cieui- s'' xr --« 'n 6 ' n -,, ! e V0N der l< ^ n !, !ic,ue Veneditt , beyUNsZuRom .
Dieser üderbrachke mirein O -piom - .Krafft dessen mich Sie kepnkkoue mit
rhrcm hohen A -el beehrete,auch meinen Vake ^ und mich, allerbeständigen
Frcundjchafft,und alles Beystandes,versicherte.

^

In dem oe) >ke . ^ , - n « isoo . giengich,mitPLbstlichenund Frantzös.
-r . - Upen . dre sich zu ammen aufsechs tausend Mann beließen , wieder m
Felde,annoch verschiedene Herren in der kandschafftkom -rsn -, . und deren
Nachbarschafft zu unter drucken . Ehe cs aber geschähe,machte mein Va¬
ter,derpabsk , wiedemm zwölffncue Cardinäle,damit er noch mehr Crea -
turen haben möchte , welche alle seine und meine kitten
Diese neue Cardinäle t . -Ltirte ich aufdas herrlichste, so bald sie mein Vater
ernennet hattemnd alsdann gieng rmin Ausbruch in das Feld vor sich

Vors erste nahm ich m dem Fürstenthum U. ki -io ein,welchen
Ort mein -r Schwester gewesener erster Gemahl,lok -mnes ,m Be -
sitz hatte . Dieser verließ den Platz gleich bey meiner Ankunfft , auf daß
nicht seine Person , zu gleicher Zeit , mit in meine Hände gerochen möchte
Alsdann eroberteich das Ländgen Ziiellg .nit' t der neuen und alten l^ . .

'

terelse .wiL auch das gantzeThal s gm 'ns . und rückte sodann vor k -,e^ ,
Obnun wohl ein sehrjungerHerr darinnen war,ällo . ro Xtsvf.ech genagt
der von allem auswärtigen Su-cur,verlassen , und nur r 8 . Jahre a ' t aewe-
sen ; wehrte er sich dennoch sotapffer , und dermassen lange , daß mir
der strenge Winter auf den Halß kam , und ich in dis Winter .Qvartiere rü¬
cken muste . Das mermge nahm ich zu kmolg .unö wann ich nur eine schöne
Weibs,Per,on sähe,so muste dieselbemeiner Geilheit zum Raube wer ' m
Ja ich begrenze damals solche lUcelH in Liebs-Sachen,daß die gantzeW, ' lt
davon zu hören und zu reden bekam. Unterandern istsehr merckwürö --,
was ich jetzo erzehlen werde .

^
, Heryogm von 17, Kinn , schickte eine von ihren

Hsf -Fraulem,unter einer ^ icorre von 2 Oo .Pfexden, durch die ^andschasst
KoM^ lig,nachVenedt '

F,um allda einen Neapolitani ' chm Ritter , !ok -m ,l
Lspnil -, L -' l-g-LMÜ genannt,welcherals Ospi ' --ws in der kr-pukü
gue Dimsten gestanden,als eine Braut und Gemahlin beygeleaet zu wer,
den,zu solcher war die Fräulein , durch den. guten ÄdeÜhres Hau ,
stöchu - ch ihrebey derHerysgingenossene vortreffliche ^öuc -,tic,n - vor,
nemlich aber durch ihre ausserordentliche Schönheit,würdig gemacher
Allem das Unglück dieser jungen FräuleinwoUe,daß ich sie aufdem Wege

turw . Aua an-
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Gesichte bekam. Da wurde mein Herh sofort in um
keuscher^iebe gegen sie entzündet. Weil ick aber gar wohl wüste , daß ich
weder mit Bitten und (Ereilen,noch du . ch Geschicke,bey der tugendhaff-
ten Fräulein etwas ausrichten würde,beschlösse ich Gewalt zu gebrauchen .
2u dem Ende cickgLbiite ich eine gute Anzahl nach L^ lsn« . der
Maut hieftlbst aufdem Wege atchupassen , und sie zu erttführen ; welches
glücklich von statten gieng , nachdem ihre l^ -one geschlagen , ein Theil da¬
von getödtetMd der Rest zur Flucht gebrachtwar . Die geraubteBraut
ließ ich Ln ein sicheres Castell bringen,undes ist leicht zu erachten,wie cs wei¬
ter werdemit ihr abgelauffen seyn .

Als die Nachricht von solcher Begebenheit zu denen Ohttn desBräu -
tigams gelangete,war sie Anfangs vor ihn ein Donnerschlag , wovon er der-
maßen betäubet zu seyn schiene , daß er in etlichen Tagen nicht wieder zu sich
selber kommen kunte. Er aß und tranck nicht,hatte seine Hände allemahl
Creutzweise über einandergeleget,die Augen aber ganh starr und unbeweg¬
lich aufdie Erde angehefftet. Ja man spürete ganh keine Bewegung in
ihm,ausserwann er bißweilen traurige und schwereSeuffzer holete. Je .
doch endlich sprunge er aufeinmalauf,schlug mit der Hand an seine Brust,
stampffetemit denen Füssen ganh entschlich auf die Erde , und kehrcte die
Augen gen Himmel,ihm es gleichsam Merweisen , daß er die Unschuld und>
Keuschheit,wider meine Ungerechtigkeit und Geilheit,nichtbeschützet habe,

j Alsdann aber gieng er in den HerhoglichenPallast , und fände den Her -^
« OS , kgrb -EO , welcher gccurst zehen von denen vornehmsten Senskorca
bey sich hatte,und mit ihnen über sehr wichtige Dinge cieiwerilte . Weil nun
der Ritter e -̂ ocioll . als eine, in grosser kepurgrivn stehende , Lenersis-
Bersvn unaesiumt vorgelassmward,redeteer also :

Ich komme , von Ew . Durch !. Abschied zu nehmen , um zu
« eben ein Leben,liederlicher weise,durch Rache zu verlieren,wel¬
ches ich jederzeit zum Dienst,und zumVorcheihdieserDurchlauch -
tiaen kepublic aewidmergehabt. Denn ich bin an dem empfind¬
lichsten Orr meiner Seele,welches die Ehre ist, beleidigt worden .
Den Schatz , welchen ich , hier auf Erden , am meiste » ^ m -rce,
« emlich meineBraur » .Gemahlin,hat mrr der treulosesteMensch ,
und «röste Schand -Bub in der Welt,welches derHeryogvonVa .
lentinoi. ist,entführet und geraubet . Neymet es nrcht ubesgna -
r »iqe Herrendaß ich in solchen^ --mini - von erner Person rede,wel¬
che denVorcheil hat , mit emem hohen Adel beehret zu seyn , auch
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sonst mit euch Ltt Freundschafft zu stehen . Seme grosse Misterhch -
een cieclsriren chn selber dieser Gnade unwürdig . Auch »rachen
ste,daß er nicht würdig ist . conticienret zu werden,noch des Lebens
zu geniesten,welches ich chm,mit diesem Eisen ( auf seinen Degen zei¬
gende ) aus dem Grund seines Eingeweides herarrs reisten will .
Gewiß ist es zwar,daß ein Riechen Schänder,ein Bruder -Mör¬
der , ein UlurpZtor derer Güthee anderer Leute , ein Unterdrücker
und Verfolger derer Unschuldigen , eitt Srrastenrauber,und ein
Mensch/der alle Geseye , lasögardasRechrderttospltsütär und
derer Völcker , das doch von denen Barbaren selber beobachtet
wird,vioüret,den Tod,als eine gerechte Belohnung seiner Buben -
stücke,von gantz andern als meinen Händen empfangen sölte. Al-
leinweil der , von dem es die Schuldigkeit erforderte , denBöß -
wicht hinrichten zu lassen,ihn nicht als ein Fürst und Richter,son¬
dern als einVater 6irer ;so will ich gehn,ich wil gehn,säge ich,
chm dasLebens -Licht auszublasen,zu gleicherZeitaber auch mein
eigen Leben ss-r ! 6«iren , nur damit ich so wohl meine eigenen Be¬
leidigungen,als das Blut so vieler Unschuldigen,welches genHim -
nrel schreyer .rächeu möge . Diese meine Thar wird auch zurwohl -
farth,und zur coniervarjen Eurer Durchlauchtigen kepilbljyue ge-
reichen , nach deren tyrannischen Beherrschung dieses klonttnuir
ebenfalls trachtet , wann es nur erstlich die andern Italianist -Herr
Fürsten würde Unterdrücker haben .

Der Rach zu Venedighatte schon von dem Handelgehöret , und
sncheteden Zorn , und denSchmertz , des beleidigten Ritters zu mäßigen.
Man versprach demselben , an mich zu schicken,nichtnur die Auslieferung
der geraubtenPerson,sondern auch ake ^ miaNion wegen des Schimpffes
zu x>r« tea <bren . Solches thaten vieVenerrancrwürcklich . Auch der
Franhösische,zuVenedig,reliclixende /ZmbgLäelir machte sich auf, kam
zu mir nach nur vor , von was vor conle^ en^ dergesche¬
hene Braut-Raub seyn könte,und wie weniger sich mitdem Inter¬
esse fernes Rönigs reime. Da Mete ich mlch meines Orts sehr ernst¬
lich an , nennete es Lügen und c^ iumniensso von meinen Feindenersonnen
wär -n,und läugnetealles mit der großen Kühnheit. Anbep versprach ich,
mich zu bemühen , diejenigen m erforschen, so den Raub begangen hätten,
und sie zu bestraften. Indessen hielte ich doch die Fräulein noch immer ein-
gesperretMd besuchteste alle Tage.

Aga r Oil-
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Ich sruffze mir dem beleidigten Ritter c ^ rscciolichaß sich die Tugend
und Gerecht,gkeit so lauge vou euch kräncken und violiren lasten müssen .
Aber,saget mir doch, wo sich damals eure Gemahlin befunden hat ?

8 ^ 1^.
Sie hielte sich Ln Romauf , und es gelangeten alle Streiche meiner

Geilheit zu ihren Ohren.

Habt ihr aber nichts von ihrer Empfindlichkeitzu besorgen gehabt ?
(^ 8 ^ k

Ein Fürst , der von Geilheit brennet , auch sonst dem Gewissen , ja
aller Ehre und kepukstjllu.gme Nacht gegeben hat, bekümmert sich nichts
um eine Gemahlin .

Aber wie,wann sie sich bey dem Röntg von Franckreich, als dem
Stifftereurer ^ ZrigZe .darüber beschweret hätte ?

Da würde sie sich sehr schlechten Trostes erholet haben. Derglei¬
chen Dinge sind , an dem Frantzösischen Hofe , fast zu allen Zeiten vor eine
6,Uni>eri° gehaltenworden , wobey eine Gemahlin durch die Finger sehen
und keinen Lerm drßwegen erregen müsse .

DLe Venettaner,Und der Französische machten wohl,
daß ich sie betrog ; cüRmuIii ten aber ihren Verdruß , und sielleten sich,als
ob sie es glaubten. DieZeit mnöeri , ee den Zorn des beleidigten Ritters,
und 6encrgIx,,c3rgCLioIi,und er vergaß , nach und nach , seine Braut gäntz -
lich, die auch eher nicht , als nach dem Tode meines Vaters , wieder zum
Vorschein kommen ist.

Ich wüste gar wohl, daß diehäuffigenBetrügereyen und Bubenstü,
cke,wie auch die Ungerechtigkeiten und Gewakttkätigkeilen,welcheich ver¬
übele , csxghle waren zu machen , daß wederHohe noch Niedrige eine gute
Opimo» von mir ; noch wenigeraber Liebe , oder Hochachtung gegen mich
haben kunten. Weil aber die Natur meiner äLiren so beschaffen war,
daß ich zu denen Hoheiten,wornach ich strebete,nicht gelangen,noch sie lan¬
ge Zeit eontervirenkunte , ohne Betrügereyen zu treiben , auch Ungerechtig¬
keiten undGewaltthätiMen zu begehen ; so hielte ich alle meine Misstha-
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terivornothweudig,und wo te lieber,groß gehassct und blsnm't , als,klein ,
geliebet und gelobet seyn , nach der vi ^xinie des ^ s ^ oni .-, , Oäerilu .Nnm ri .
ruesnt , sie mögen mich immerhin hassen,wann sie mich nur fürch¬
ten . Ich sagte auch öffentlich,oieje ->l -.xnne wäre alle denenjenigen höchst-
nöthia,welcheneue Reichezu erobern trachteten.

Hiernechst erachtete ich doch vor dienlich die Kepukstion eines klugen
und tapffern Opdgm - je mehr und mehr,zuerlangen Eben darum thatich,
zu Anfang des > zor ten Jahres einen Versuch,ob ich die Stadt bserirs be¬
steigen tönte ? angesehen ich einiges Verständniß darinnen gehabt. Al¬
lein mein Anschlag war umsonst ; wsrqeaen ich Kuss, und die übrigenOrte
dieser Grafschafft cinnahm. Im Frühling des nur -besagten Jahrs rück¬
te ich wieder vor und beschösse den Ort viele Tage lang . Endlich
unternahm ich auch einen Oenersi Sturm,und es schiene,als ob der Platz
in meine Hände fallen würde ; wie ich dann auch der erste , unter alle «
meinen stürmenden Leuten ewes? n,der den Fuß aufdie Mauren der Stadt
gesehet,und also die übrigen,durchmein Exempel , nicht wenig angefrischet .
Allein ich fände so tapffern Widerstand , worzu auch die We -ber das ihrige
conrlllbuicten,daßich dennoch wieder Drückeweichen muste , nachdem ich
über rOoo . Mann verlohren hatte,worunter sich bc5ci>nZ >.6^ hgnies?,und
sonst nochviele Leute von OiüiuLliun befanden . Was aber weder meine
Gewalt und Tapfferkcit , noch die Hxcomumnicgkinii oder der Vsricmnsche
Blitz des Pabsts , mit dem er wider die halsstarrigen 5aenriner um sich
warffzu thun vermochte,dasthat doch lehlich die gantzlich verlohrneHoff ,
nung,vsn irgend einer Seite her einigen 8ni-cur « zu erhalten , ingleichen der
Prov ant Mangel,dergestalt,daß man sich bequemen muste,zu cspimliren.
Die Bürger und gesamten Einwohner,inglejchendieO/Ncwrs und Solda¬
ten , erhielten das Des sprechen , daß sc» wohl ihr Leben und ihre Heey-
heir,als auch ihre Gürher und ihr Vermögen,in voller Sicherheit
se ^n solren . Auch em -r , o . als bißherigen Herrn des Orts , wurde
die Freyheit zugestanden nach Belieben hrn zu gehen , wo er wolre ,
und daß er andeyseine Revenuen, zust'inem Unterhalt , beständig
geniesten solre . Ob ich nun wohl den iLc-eo - cl gegen die Stadt redlich
erfüllete,und alle Artickelungekräncket ließ ; so vio ' trte ich ihn dennoch in
Ansehungdes klioi - i-,, . Denn dieser schiene mir , in Betrachtung vieler
Umstande, eine sehr gefährliche Person zu seyn , weßhalb ich ihn -u-i-enren,
und nach Rom in die Engeisburg bringen ließ. Bald hernach hat
man ihn in der Tcher gefunden , mit einem Strick mn den Halß , auch ,

Aaa z nebst
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nebst ihm,noch zwey andere junge Mmms -Personen , die an denen Händen
an einander gebunden waren , ingleichen , ein sehr schönes Weibsbild und
«och anderemehr,dieinsgesamt mit dem Morro gleiche kamgehabt.

Psuy der Schande ! Ls ^ ttil - tisner . die man mit den Feinden trifft,
Mn jederzeit heilig gehalten,und niemals viobret werden.

Nunmebro äeckrirte mich mein Vater , in einem öffentlichen Lon6-
Aario rumHertzHgvon ^ vm3tzng,mstLonsen-r und Bestimmung aSer
seiner Creaturen in dem Lsi-ckn -ls - Lollsg -y , und ich wurde würcklich mit
dieser Landschafft belehnet . DieVenerianer waren ebenfallsdamit zu,
ftieden,weilmeinVater den Röntg in Ungarn bewogen batte , eine ^ l.
k -m?. Wider dieTürcken mit ihnen zu machen . AuchSpanien und
porrugal ^rstuürten mir,weil mein Vater einen Spruch gethan hatte,mit
welchemsie beyderfeits zufrieden waren . Dann man hatte , vor wenig
Jahren , die Fahrt nach Ost -Indien , und die eratttze neue Welt , oder
z mene-, entdecket ; worüber sich die besagten bepdenkmsssncennicht ver¬
gleichen kunten,sondernsich zanckten,undes wäre bey nahe zu einer offen-
baren kupwr gekommen,wann nicht der Spruch meines Vaters die Par ,
theyen aus einandergeseßethätte . Krafft dieftsSpruches aber sötte der
Römg von PortugaU,Ost - und der Röntg von Spanien,West -
Indien behalten.

Meine Ernennung zum -̂ eryog van K.omsZn-1 geschähe um die
Z < lt,zu welcher das Römische Volck die bunästio» der Stadt Rom , mit
grossen Freuden -Feuern und andern Fröhlichkeiten mehr,zu begehen pfleg¬
te. Als nun der Tag dieses Festes einflele,prs6ui ten wir mit davon ,und
kessen das Ie VLum bsuclgmu , singen. Wir gaben vor , ob geschähe es
hauptsächlichwegen der,zwischendem Röntgvon Ungarn,Wld denen
Venerianern,wider die Türcken,geschloflcnen älliE . In depThat
aber suchetemeinVater , dadurch , die Zeit meinerErnennung zu einem
Heryog von Lom -,gng,desto herrlicher und merckwürdigerzu machen.

Zchsehtemirvvr , auch die Stadt koloA»->emzunehmen , unddas
Hauß ksutivoAÜo zu unterdrücken,vonwelcher kgmiUe die besagte Stadt ,
und ihr l 'erriwrmw ^ ls ein Lehen der Kirche , besessen wurde. Nun wa¬
ren zwar das Hauß LentivoZlio .und die LoioZneier ,mächtiggenug , sich zu
Zsknäire ». Nichts destowenigerwürde ich gesuchethüben, meinen An¬

schlag
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schlagauszuführen, daferne ich nicht einen Lonrlsr von dem ^ öm'
g m

^raiuckreich erhalten hätte,mit Orllre,es zu unterlassen ; und da müsse
ich gehorsamseyn . Dargegcn ruckte ich , mit 7220 . Mann zu Fuß, und

mit Frieden zu lassen . Also sähe ich mich ollli -siret zurücke zu kehren ; das
aber doch nicht geschähe,ohnemit Feuer und Schwerdt zu wüten . Hier-
nechss vertriebe ich Iscobum von , Herrnzu kiomkwo, von seinem
Lande,dasvoreinansehnlichesFürstsnthum psülren kunte. Die Stadt
kiEbino hingegen wehrete fich tapffer. Wütete ich aber auf der einen
Seite,so tobete mein Vater aufder andern,und es müssen die Häuser Oo-
lormi und 82vel! i ihre,in dem Kirchen - Staat gelegene,Güther fast alle ü-
bergeben . Es starben auch viele reiche Cardinäle und krs- lsreu kurtz nach
einander,dereng-famtes Vermögen mein Vater an sich gezogen. Wie-
wohl es fiele zu gleich r Zeit ein grosser Verdacht aufihn , als ob er sie mit
G fft hätte lassen ans dem Wege räumen.

Wie iss es dann geksmNenchaß euer Vater immerfort die Hinterlas-
senschafft derer verstorbenenCardinäle und prnlaten an sich gezogen.

( > 8 1^..
Es waren Gesetze und Verordnungenverhandelt daßalle Cardinä -

le,Ertz -und Bissch >össe,Aebte und andere kr^ lgten , welche einige Titel
oder öenetiLienbey der Kirche befassen,und sich zuRom,oder m demRir-
chen -Staataufhielten . ohne exprelle Päbstliche Erlaubniß , kein Testa¬
ment machen,sondernall ihrGeld,Gold,Silber,auch alle andere^leubicn,
item ihre Palläste , der ApostolischenCammer verfallen seyn fo

'ken. In
Kcafft dieses Gesetzes , und solcher Verordnungen,griffemein Vater zu ;
steckte aber , unterm Namen der Apostol .Cammer,in seinen ksmilien Ka¬
sten,was nur köstliches verbandengewesen.

Indessen haben sie doch die Freyheit gehabt,dasIhrige lleylebendigen
Leibe zu verschencken.

Ja,diese Freyheit hatten sie ; alleines ist eine gefährliche und höchst -
be-
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bedenckbche Sache . si b selber.' a m zu machen,da man nicht wissen kan , wir
lanqe man noch lebet und hernach von der Gnade dererjenigen zu a^ e, .6i-
ren den?n man das Seinige , auf eine so xe,,L,-enst>Weise geschencket hat.
Der Ls >cün » von l^ sschon wurde einstmals,als er sich eben in dem '̂ rican
befände,voneiner Art eines Schlag -Fluss s befallen . Mein Vater erhübe
sich zu d - m Cardinal in das Zimmer,wo er war,und besuchteihn . Da bäte
dieser um Erlaubniß,daß er sein Testamenrmachen dörffre ; und mein
Vater weigerte sich beständigihm solcheErlaubniß zu geben. Der Car¬
dinal fasste dannenhero die coursZe , sein Vermögen , noch bey seinem Le¬
ben, ;» ve , fthmcken,undzwar 50000 . Duralen an gewisse Kirchen,Clöster
und Hospitäler ; viele tausend andereDucaten aber,ingleichen all sein Sil¬
ber-Zeug,und alleftine ^leub '.en . an seine FreundeMit ausdrücklichem Be ,
fthl,ein jeder solre das,was er ihm gescbencker,gleich wegnehmen .
ASein es fügete siZ) ,daß der Card nal wieder gesund wurde , und alsdann
hatte er weder Geld noch bieubien.

So werden doch diejenigen,denen der Cardinal das Seiniae gescheit,
cketgehabt,so rgis"n,M ! e gewesen seyn , und ihn wieder , mit allem Benö ,
thigten,unter die Arme gegriffenhaben .

RA .
Ich habe euchschon .aesagetssapfferer Lsmiüu !. ? daß es eine schwere

Sache ist,von der Gnade solcherFreunde zu öepencbren , denen man das
Seiniae aeftbencket hat . Mit meiner Schwester bncrekis zerfiele ich sol¬
cher Erbschafftenwegen etlichemal . Sie bäte sich Las Vermögen bald
dieses bald jenen Cmdlnals und leisten « der etwa in denen btzken ZüM
lag,bey meinem Vater aus,und ich meinesOrts ließ es wegnehmen,so bald
der Kranckegestorben war . Kurtz zu sagen,ich risse alles an nach , wie em
bungerigerWolsswas ich nur mit meinen Klauen erreichen kunte , um es
hernach , durch Pracht,Wollust und Üppigkeit wieder zu vcrthun.

Der Röntg von 8ranckreicb ließ nunmehro seine den
Marfth nach b^ vob - antrettn. MeinVater hingegen ruffetemich aus
dem Lande von piömbiav zurückenach Rom , allwo ich mcosinikoanlan,
aete,und mich vnr Tage lang,heimlich, in dem Pabstl . Pallast auffhielte.
Solches geschähe darum,damit ich meinem Vater,wahrenden Marschde,
rer Franzosen,mit gutem Rath beystchenmöchte, und wir. über d . e O -n-
juMmsn

'
der Zeit,eu ZelLerL!,MrbeMLN kunken. DieFrandoserrhielten
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sich aber länger nicht als 5 . Tage in und Key Rom auf. Ihre ^ rmee be¬
stünde aus i22oo . Schweitzern und Franyosen zu Fuß,aus zOyo .Reu -
ternMl d aus einiger Artillerie. Mein Vater ließ zu der Zeit ihrer Anwesen¬
heit,in und bey Rom,die zwischen ihm , und denen Röntgen v . Franck -
reich und Spanien,wider knäericum , den Rönigin ^ egpoii? geschlos¬
sene tüZue pudlieiren . Er cleclsrirte hiemechst dieser » Röttig des König¬
reichs dlegpoüs verlustig , hinzufügende , er habe denen Zranyosen und
Spaniern Macht gegeben , das Rönigreich , als ein Pabstliches
Lehen,unter sich zu theilen .

0 ^ 11^ 08 .
Der Rönigvon Spanien ist ja ein naher Befreundter von dem

Rönig kricierico zu l^ egpolii gewesen ; und hat ihn gleichwohl bekriegen
helffen .

WanndieZeitundGelegenheit5gvor -,dlerst,das eigenelatereilezu
befördern,wird alle Freund -und Verwandschaffkaus denen Augen gesetzt.
Hiernechstwar kri^ ericus ein Verwandter , von dem Königlichen Spani¬
schen Hause Arragonien ; aber sein Vater beröingncius ist anders nichts
als ein natürliche ? Sohn des Rönigs ^ !pbon5i V. von Arragonien ge-
wesen. Rechtmäßige Kinder hat dieser Arragom

'
sche Rönig nicht ge¬

habt , sondern Arragonien und Sicilisn seinem Bruder lokanni ii . hin¬
terlassen ; das Königreichd^ poli -- aber seinem besagten natürl . Sohn zu-
gewandt . Dieses ist von dem ächten Hause Arragonien allezeit mit
grosser Eoffersucht angesehen,und von solchem getrachtetworden ttespoüz
wiederan sich zu bringen. In der Absicht stelletesich kUchn-mäuü Oariioii -
cus . auf dessenHaupt alle Spanische Cronen vereinigetworden,als ein auf¬
richtigerFreund gegen kn6ericum,und erböte sich,ihm widerdie Franyo -
sen beyzustehen.Durch diese binre machte k'ei-ciinsiMu« Lgtboücus , daß sei,
ne,aus Sicilien hi üb ' gekommene , Völcker in die besten Neapolitani¬
schen Plätze eingciass wurden. Alsdann aber schlosse er eine LMgnx mit
meinemVater,dem Pabst , und mit Franckreich , halff folglich selber
ganh unbarmherhig aufknäcii -um loß schlagen ; worüber dieser um Lan¬
de und Leute gekommen .

c^ mno8 .
Unter was vor einem Vorwand hat dann euer Vater,der Pabst ,

den Rönig von Nespoiü seines Königreichs verlustig erkläret ?
cxvn . Llur . Bhh
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Unter mancherlei ) Vorwand , als ob er sich vielfältig an dem
päbstlichen Gruhl,dessen Vasgl ! erseye vergriffen , auch mit denen
Türcken correspoucliret/Uttd getrachtet habe , sie zum^ rieg Wider
die Christenheit aufzureiyen .

Ich hielte die Stadt e -anwmo noch immer belagert , verwandelte
aber die Belagerung inei'nekio ^uacie .zog dengröstmTheilmeinerlrou -
pen zurücke,und führte sie zu der , vor cgssi'3 stehenden , Frantzösis. krmee.
Dieser Neapolitanische Platzwehrete sich gewaltig , und die ^ranyosen
hatten schon viele braveLeute davor verlohren. Als ich anlangete,verlangte
die Stadt zu c->giwl>ren. Wahrender^ripikuigtiou aber machteich,vermit¬
telst einer gewissenVerrätherey, und gehabten heimlichen Verständnisses,
daß mir ein Thor geöffnet wurde,und ich zog in die Stadt. Die Franys-
fen folgten mir nach,und der Platz fiel also,noch vor geschlossener Ospmiis-
iion,inunsere Gewalt . Dagieng es an ein Vlgüscriren und Plündern . Die
Tiodten belieffensich,anbeyderley Geschlechts , auch allerlep Standes und
Alters,auf6220, Viele Frauen und Jungfrauen wurden geschändet. Ei,
mge des weiblichen Geschlechts sprungen , solche Schandeund Unehre zu
vermeiden,indieBrunnen,oder in den Fluß. Eine Menge Weibsbilder ver«
sperretensich auch in einen Thurm . Ich drmrge derohalben hincin,befahe
sie alle auf das genaueste , und läse mir viertzig von ihnen zu Büßung meiner
geilen Lust aus.

Es irren demnachdiejenigen,welchesich einbilden, es siye schon , von
Vielen beculi; her , fast kein Weibsbild mehr in der Weltgewesen, die lieber
ihr Lebenverlieren,als sich schänden und verunehren lassen wollen . Aber
saget doch,meinlieberHeryog! was derRönr'g lHdüi-icu^bey so gestal¬
ten Sachen gethan hat,als er gesehen, daßallesüber ihn hergewesen?

6 ^ 8
Die Falschheitderer Spam'er fchmertzete ihn dermassen,daßer mit

denenAanyosen eine besondere traff,diesen auch die Stadt
dle3poÜ8 , und was er sonst noch in dem Königreich befaß , einräumete , vor
sich eine jährliche?cn6on bedunge , und sich nach der Insel 15 li -s bringen
lassen muste . Hieselbst Word er von vier betrübten Personen zugleich em¬
pfangen. kestri -e,seine Schwester , war aus Ungarn vertrieben , ll-ibeüa,
des Bruders Tochter , hatte sich aus dem MaMudrschen renrlM möf-
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sen. Msnng beweinte ihrenGemahl kersiinanäum i. und eineandere)o-
IirmvgihrenGemahlkercimsnäum II . beyde,verstorbene,2̂ 0MZe zu dlss-
nvli- . Sein übriges

'I'rsÄaWenk war so schlecht,daß er sich innerhalb drey
Jahren zu tsde grämete. Er hatte noch einen Sohn,ker6in ?.ki6um,Her¬
zog vonLalabrien. Diesenbelagertendie Gpamerzu larenw,undbe¬
dachen seine Bedienten,daß sie ihn zu einem 4ccor6 beredeten,welcher in sich
hielte , daß erAnziehen möchte , woer hin rvolte. JedochdieParole
ward ihm nicht gehalten,sondernder Priny nach Spanien gebracht,m
zwar erstlich seinemStandegemäß gehalten. Als er aberniirHranckrerch
mochte correlponöiret haben,so muste er ins Gefängniß . Nach kerginsnäi
eaklioliciTod,wurdeihm,von etlichen unruhigen Köpffen, die Spanische
Crone angetragen ; allein er schlug es romnäe ab,sie anzunehmen. Dieses
gefiel Lsroio v.dermassen wohl,daß er ihm^erZ.cgrb .hinterlassene jungeu.
frischeA)ittwe,Osrmkmgm6s koixvermählete,von welcher Larolusv . ge¬
wisseNachricht hatte,daß siesichnichtvererben würde ; wie dann auchdie¬
ser priny ksr6insn6u8^nno I^f9 . ohne Erben gestorben ist«

(^ NIlHV8 .
Wie ist es aber gekommen , daß die Spanierendlich MeinMei¬

stervon demKönigreichgeblieben ? Ichhabe viel davon redenhörendes
aber wieder vergessen. , ^

Die Spanierund Franyosen theilten sich Anfangs, ^nno rconür
die Beute , und zwar dergestalt,daß Spanien Apulien und Lalabrien,
^ranckreicl » hingegen ädrorro und lerrs cU I .gvoro bekamen , unter wel¬
chen vier Namen alle andereProvinhien des gantzen Königreichsmit be¬
griffen sind . Gleichwiesich aber zwey gesunde starcke Hunde,niemals an
einem Bein vertragen ; also mochten auch die Franyosen und Spanier,
bey dieser Theilung des Königreichs , nicht mit einander in EmiMt leben.
Erstlichentstünde in derProvmtz Ogpirzn -,^ ein Streit, ob der Vieh-Zoll
denen 8mntzoftn oder denen Spaniern gehörte ? und darüber kam es
ünno l zor . zu denen Waffen.

Anfangs trat das Glücke aufdie Seite derer 8rantz0,en,sogar,daß
gUchporämAliäus diLlkoIicus seinen Eydam, pkilippum Luüriasui ^ nach
pariß schickete,daßLrmitd.u6ov .co Xli. wegen dde^ oüs , einen Vergleich
treffen solle , ehe LnJtalienvollendsallesverlohrengieng. Unterdessen
aber hattesichder Spanischel-ensral (-onsi>!vo,in dem Königreich öieajio -

Vbb 2 Us
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Ü5 einiger Massen erholet, ' chlng auch ^ nun isOz die Frantzosen einmal
über das andere weßwegen b'erijinrwäuiL -ulioücus dasjenige nicht halten
wolle,was fein Eydamkliilippu ? , Ln Zranckreich,versprochen hatte . Al,
so wurde der Krieg noch eine Zeitlang mit grosser Hcfftigkeit fortgesetzet,
und der Ausgang war dieser,daßdie Spanier das gantze K önigreich bles-
xc>! ld davon trugen.

U nterdessen hatte mein Vater die Gütherdes Hauses colom, -, , so es,
beständig , mit dem verjagten Röntg bUcierico , währenden diesen Krieg
gehalten,inzwey Heryogrhümereingetheilet. Eines davon gab er dem
^oli -mm von korZig , und nennete es das Heryogthum blegi. Dieser
loksnue? von 8orZi?> war damals noch ein sehr junger Herr , und mein Va¬
ter,der Pabst,hatte ihn mit einer andern Römischen Dame,als mit meiner
Mutter menget ; wurde aberber) der MveiMur, vor meinen Sohn ange,
geben. Das andereHertzogchum,8srmonet !, genannt , schenckete mein
Vater dem Don Kocl rlgo von Arragom'en , einem andern sehr jungen
Herrn , den meine Schwester l.ucreü3 mit ihrem zweyten Gemahl /U-
pliunso,der,wiegedacht,ermordet worden,gezeuget gehabt ; welchen jun¬
gen pringen mein Vater,derPabst , um meiner Schwester willen,sehr
hoch hielte und lkebete.

6 ^ 11^ 08 .
Also hat doch auch die Hochachtung und Liebe des Pabsts, gegen

eure Schwester, immerfort bestanden.

Sie bestünde nichtnur,sondernvermehret sich täglich . Niemals hat
ein Vater seine Tochter so geliebet,wie derPabst , mein Vater , diesej seine
I.u-reti3,und niemalsmag eine Gemahlin so viel gegolten haben,als wie sie
bey ihrem Vater. Er überhäuffete sie , nach ihrem selbst - eigenen
Verlangen , mit Reichthümern , und sccorcliite derselben alle Gnade ,
die sie nur begehrte. Ja so gar dis Regierungs - HK, ren ließ er sie
öffters besorgen , und es stunde ihr der freye Eintritt in den Päbstli,
chen Pallast Tag und Nacht offen , dergestalt , daß sie täglich , mehr
als einmahl , mit dem Pabsi in converKtioa begriffen war , wann sie
sich zu Rom befände. Geschähe es etwa , welches gar nichts selte¬
nes gewesen , daß der Pabst hinaus auf ein Land , Schloß reifete , Io-
glrte meine Schwester , mittlerweile , biß er wieder zmücke kam , in sei¬
nen Zimmern , erbrach die eingrlariffeneu Brieffe , exz-eckrte die vor.
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gefallenen ^ Klnwu,undhatte auch Freyheit die Cardinäle zu sich zu ruffem
um mit ihnen,überSachen von grosser Wichtigkeit,zudeWsmcn ; weiches
sie dann,um eitler Ehre willen , öffters thate.

So hat dann auch die Welt , von dem Umgang eures Vaters
mit eurer Schwester , ingleichen von eurem eigenen Umgang mit ihr,
fast nicht anders denckeu und urtheilm können , als wie sie gethan
hat .

(H ^ 8 ä k .
Gleichwie nun mein Vater , und ich , vor diese unsere , relpe-Lvs ,

Tochter und Schwester gemeiniglich einen Gemahl nach denen Um,
ständen und eonjuaÄuren derer Zeiten außzusuchen pflegten ; also
richteten wir damahls unsere Augen auf Don Skonto von Ltte , den
ältesten Sohn Nercuüs.HertzSgS von ksrrsr -g ; und es muste auch
der Ronig von Franckreich seine ^montät mit emp!ovren,weil wir
merckten,

'
daß der akeHevtzOg von lUrrars keine rechte Lust darzu

bezeigte. So aber erlangte die Sache ihre Richtigkeit, und die Freu¬
de , welche wir , zu Rom , blicken ließen , als wir wüsten , daß dev
Heyraths - LontralI zu ^errsrg unterschrieben worden war , mag mik
keiner Feder beschrieben werden. Wir kündigten solches der Grade
Rom durch das GetHß derer Canoneu an , die sich , von Mittag biß
auff den Abend , von der Engelsburg hören ließen . Meine Schwe¬
ster erhübe sich nach Unserer lieben Frauen l) eI ? opo!o , ihreDanck -
sagungs - Andacht zu verrichten. Sie ritte auf einem schönes ! Pftr ,
de , war überaus reich und prächtig , nach der <2ggiität einer Fürstlichen
Braut bekleidet , und wurde von allen vornehmen Römischen Damen
und Herren , wie auch von vielen Br '

schoffen und Preten accompg .
« niret. Die große Glocke auf dem Lspiwüo wurde dabey geläu¬
tet , und des Abends sähe man , so wohl bey und auff der Engels -
Burg , auch sonst an vielen Orten in der Stadt , Kunst - und Freu¬
den - Feuer , ingleichen lüumingtiones von Fackeln. Die Freude
war um vre! desto grösser , weil , an eben dem Tag , Nachricht ein-
licffe , daß sich die Stadt ? ioml>mo an meine Kriegs - Völcker erae -
ben batte . Um aller solcher glücklichen Begtbenheiten willen erlaubte
mein Vater , der Pabst , daß mau von dem Monakh Oktober an ,

Bbb ;
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biß in die Fasten , gehen durffte. Binnen der Zeit win¬
den auch viele Rennen , von der Engels - Brücke an , biß hinauff zu
dem Sauce Peters - playe gehalten , und diel)Es selber fanden
sich dabey ein. Hiernechst sähe man Stier - Gefechte nach Spanischer
K4o6e , ingleichen alle Tage eomocciieri in denen Pallästen so wohl ,
als auff denen öffentlichen Strassen , wobey dis ^ eur-, und Pickel -
Häringe, deren nicht wenig von meiner Schwester prächtige Habite
bekommen hatten , einige zu Pferde , und andere zu Fuß , durch dis
Stadt renneten , und mit vollem Halse schryen : Es lebe der Pabst
A !ex-M (ler ! Es lebe die -Hertzogl

'n von kerrgra ! In Summa ,
es wurden tausenderlei) Arten von Fröhlichkeiten und Ergötzllchkeiten ,
und zwar einige davon,sogar in denen Pabstlichen Zimmern , gesehen und
begangen.

Bey dieser KlgrigZe ist sonst noch merckwürdiq,daß die Braut,
über das , was sie schon besaß , eine neue Aussteuer von einer Ton¬
ne Goldes bekommen Vier tausend Thaler aber , welche der
Heryog von ksrrara,als ein Vgsgll des Pabstlichen Stuhls , jähr¬
lich , zur ApostolischenLämmer bezahlen muste , in einem öffentli¬
chen coiMlorio , biß auff hundert herunter gesetzet wurden. Als
endlich meine Schwester von Rom abreistte , ihr Beplager in ?errg -
ra zu vollziehen , erlaubte mein Vater die Lai-kievs !« . Lustbarkeiten ,
biß auff den vierdten Sonntag in der Fasten , zu comilruirel, ,
üichenlirte mithin alle Gläubige , biß dahin , von aller Hdiimkütr und
Mäßigkeit.

Des Himmels Gedult und Langmuth ist zu bewundern , wann
er van denen bösen und verkehrten Menschen,bißweilen,so mit sich schertzen
und umgehen lässet.

dL8kk
Eben darum mrmeten und bmmmeten damahls viele tausend

rechtschaffene Menschen , und erwiesen sich in dem höchsten Grad miß¬
vergnügt ; allein es wurden auch ihrer sehr viele gestraffet. Wer
heimlich geredet hatte, wurde heimlich gezüchtiget , in das Wasser ge¬
schmissen , oder durch Meuchel , Mörder hingerichtet . Wer aber öf¬
fentlich das Maul allzuweit auffgcthan gehabt , wurde auch öffentlich
davor zur Rede und Antwort gezogen. Eine Person unter-
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stunde sich , mich auff dem öffentlichen Reim - Platz mit ssgu-mte»
Worten zu gnsguiren . Diesen Menschen ließ ich unverzüglich sr -
retiren , ihm die Hände auff den Rücken binden , und denselben in
das Gefängniß eorts - 8gvei !g bringen , akwo ihm , noch selbigen
Abend , auf meinen Befehl , die Zunge aus dem Halse geschnitten , dis
eine Hand abgchauen , und die Zunge an einen Finger derselben
gehangen , und hernach beyde mit einander an das Gegit -
ter des Gefängnisses gebunden worden. Gleichwohl verhinderte
dieses nicht , daß nicht die Ns ?guNen und Schmähe , Schrifften wi¬
der meinen Vater , wider mich , wider meine Schwester , und wider
das gantze Hauß von Lor^ a , in grosser Menge zum Vorschein ka¬
men. Ein zu Rom sich auffhaltenrer Venerianer wurde , einer
Schmähe - Schrifft wegen, »erreichen , srretiret , und ihm zu gleicher
Zeit alle tvteuklen weggenommen. Seinem , ebenfalls zu Rom
seyenden , Bruder gieng es nicht besser . Der 8e» ak schriebe derohal-
den an seinen ^ nibsLcleur zu Rom , und befahl , sich derer srretir -
ten Personen anzunehmen , und vor ihre Frephejt zu bitten . Der
Bruder des ümoris kam auch loß . Was hingegen den
rem selber betrifft . sprach mein Vater , es seye ihm leyd , daß er
das Ansuchen der kepublic nicht könne statt finden lasten , weil
der Verbrecher , bereits vor einigen Nächten , erwürget und in
die Tyber geworffen wäre . Er lebete aber noch würcklich , wurde
erstlich die folgende Nacht erwürget , und in die Tyber geschmissen .
Hierauffthm mein Vater eine Reise nach kiowbmo , und es wurden,
nebst Beobachtung derer heiligen e 'er-kmanien . grosse Lustbarkeiten
getrieben , auch ein Nsl über den andern gegeben , wobei ) sich das
schönste Frauenzimmer einfande ; allcrmassen sich mein Vater , der
pabst , kein geringes Vergnügen machte , schönes Frauenzimmer zu
sehen. Ich meines Orts machete , zu der Zeit , neue starcke Anschlä¬
ge auff das kosc-smsche , und trachtete , vor allen Dingen , es so weit
zu bringen , daß mich die biümer als ihren Herrn proeismiren , und
Lavor annehmen sotten . Wir lebten damahls accui-gt in der Fa¬
sten . Ein jeder aber aß Fleisch ohne Unterscheid derer Tage,weil der
pabst deßfalls O lpensriiio,, erthcilet hatte. Jedoch höret , was
geschahen , als wir nach Rom zurücke reiseten , tapfferer Lsmil-
tu» t

Diese Rück , Reise thattn wir zu Wasser , und wollen , auff
dem
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dem Mittelländischen Meer , biß nach Livikavecclii-, hinunter fahren ,
zu welchem Ende wir uns aufs (- .liieren einbgn uiiten. Allein
wir halten S : urm und comr -wen Wind , mit dem wir sünff gantzer
Tage streiten musten , mittlerweile war die gantze kr «villon von Le»
bens - Makeln auffgeganqen , und der Pabst sähe sich letztlich «Kli-
x>ret,mit einem kleinen Stückgen gebratenen Fisch vorlieb zu nehmen,
welches ihm die Schiffer pr^ sentirten. Ich meines Orts war nicht
in der o^eere , auff der sich der pabst befände , sondern m einer an«
dem , und kam endlich , vermittelst einer kleinen ebsloupe, ob schon mit
der gröften Gefahr , bey Lorne«» an das Land. Der Pabst hin«
gegen wurde auff die Seite von korm kteiLulc getrieben , und der
Sturm war so hefftig , daß alle diejenigen , welche sich bey dem
pabst auff der 6 ->leere befanden , vor Furcht und Angst , halb todt ,
und gantz ausser ihnen selber , zu seyn schienen. Nur der Pabst
alleine ließ sich unerschrocken finden. Er blieb auff seinem Stuhl
sitzen , redete denen andern zu , beherht zu seyn ; er selber ruffete
bißweilen den Nahmen JESUS an , und machete etliche mahl
das Zeichen des Creutzes mit demjenigen güldenen Creutz , wel«
ches er auff seiner Brust hangen hatte . Zuletzt kam er dennoch
auch bey korto Uercule an das Land,und setzto,aufsolchem,seineReise nach
Rom fort.

Li^ , einer derer sieben Wersen aus Griechenland, deren
Ruhm so lange als die Welt bestehen wird , befände sich einstmahls
auf der See , und es waren einige leichtfertige Vögel mit ihm in dem
Schiff, welche allerley Gottlosigkeiten trieben. Hernach aber , da
sich ein Sturm erhübe , und sie in die äußerste Gefahr geriethen, in
die Wellen begraben zu wer den , unterstunden sich die Bößwichte , die
Götter um Hülffe anzuruffen, weßhalb sich lUs ? nicht entbrechen kun-
te , ihnen zu sagen : Schweiger ja stille ihr Leute ! damit
die Götter nicht hören , daß ihr hier sevd , und um eurent-
willen etwa unfern Untergang erfolgen lassen mögen . Die ,
ses hätte man auch billig zu eurem Vater sagen können,als er den Na»
men JESUS angeruffen , und das Zeichen des Creutzes vor sich
gemachet ; wiewohl es freylich mit veränderten Worten geschehen
müssen. Indessen muß man doch gestehen , daß euer Vater , der

pabst,
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Pabst , ein Mann gewesen/der OourZZs gehabt , und es hätte ein gros¬
ser Kriegs -Held aus ihm werden können,wann ihn nicht sein hohes Schick¬
sal zu dem Zersti . Stande gezogen hätte.

Es langten dxry Brüder von meiner Gemahlin zu Ovitgvec-
cNi -, an , von wannen ich sie vollends nach Rom abholen ließ. Hie,
selbst wiederfubr ihnen sehr grosse Ehre , und der eine von denenselben
empfieng den Cardinals - Hut. Ich meines Orts fieng indessen
wiederum an , gegen die kleinen Fürsten und Herren in dem Rie¬
chen - Staat feindlich zu ssiren,und überrumpelte die Stadt vrvmn ;
da ich doch , etliche Tage zuvor , den Heryog daselbst aller Freund¬
schafft versichert hatte . Ich vermeynte ihn und seinen Vetter zu er¬
wischen , mithin das ganhe Hauß Aäantekelrro , aus welchem sie her,
stammeten , auszurotten ; allein sie eckgppirten mir. Auch der
Csräinsl <Zs !a Covere . welcher mit diesem Hause sehr nahe verwandt
gewesen , entgieng denen Fall - Stricken , die ich ihm gesiellet hatte ,
und begab sich an einen sichern Ort. Nach Eroberung der Stadt
ürbilio , belagerte ich Lsmenno. Julius LLlac von Vgranns war
Herr von diesem , zwischen rvlscvrgta und äpaleto gelegenen , Herhog-
thum . Er äeienciirte sich tapffer ; hequemete sich aber letztlich zu
einem ^ccorcl. Jedoch , indem wir accorclirten , und die in der
Stadt in aller Sicherheit sch !ieffen,that ich einen O-nersi - Sturm,und er-
vberte dieStadt. Der Herr wurde nebst zweven seinerSöhne gefangen .
Wann mir es so gelunge,war es meine gröste Freude , weil ich alle,
mahl denen Herren und Besitzern derer Plätze , die ich -maquiste , an
das Leben wolle. Seinen ältesten Sohn , der ^ ria ge,
heißen , hatte er zwar, "noch vor der . nach Venedig geschi ,
cket , und ich bekam also denselben nicht in meine Gewalt. Dem unge ,
achtet; ließ ich den Vater und seine zwey,mit ihm gefangene , Söhne er¬
würgen .

Der Röntg von Franckretch längste wiederum auff denen
Jtaliänischen Gräntzen an , seine Sache in dem Königreich Nespoljs,
wider den Röntg von Spanten zu unterstützen . Da ergriffen
die Florentiner die Gelegenheit , und beschwehreten sich hefftig über
mich , bey dem in der Nachbarschafft seienden Röntge. Ein glei ,
ches thaten auch die Venettaner , die Cardinäle öc !s Covere und

LXVll . Lmr . Ccc 6e«.
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LentivoZIio , die Heryoge von ksri-ara und von ^ rbmo . inMchender Ugryuis von b/lsntug. Sie beschuldigten meinen Vater und
mich vieler Unauffrichtigkeit und einer gantz unmäßigen ^ n .bmon
Absonderlich gieng es über mich her , und man sprach , ich mißbrau-

'
ehete die Autoritär meines Vaters sowohl , als dis krmeeHoa
des Rönigs , kehrete mich folglich weder an die Gesetze, nochan die k eijuivn . noch sonst an etwas , so das menschliche We¬
sen von mir erfordere , sondern glaubte , es seye mir all-s er¬taubet , und könne alle Ungerechtigkeiten , Treulosigkeiten ,und Grausamkeiten verüben. Alle insgesamt bakhen hierncchstden Röntg von Franckreich instandigst , er möchte geruhen ,die Rache , als ein seiner kiseär gemäßes , und des Glorwür-
digst 'n Vlahmens eines allerchristlichsten Rönigs würdigesWerck , in die Hand zu nehmen. Solches erfordere die
Unterdrückung so vieler Fürsten , die man gany ungerechter
weise ihrer Lande beraubete , so viel unschuldiges , auff eine
unmenschliche Art , vergossenes Blut , und die Ehre so vieler
geschändeter Frauen und Jungfrauen . Rury zu sagen , es
iupplic re die Norhwendrgkeir selber bey dem Rönige , daß er
nicht nurItalien , sondern auch die ganye Christenheit , und
absonderlich die Rüche GOrces,von einer sö ärgerlichen und un¬
erträglichen Tyranney befreie« wollen

Das sind in der Thai dermaßen nachdrückliche Klagen gewe¬
sen . daß sie das Hertze eines Christlichen Potentaten allerdings hätten
Bewegen sollen .

Indessen richtetensie doch alle mit einander nichts aus, weil der
Rönig von Franckreich ünsiree ^ liisncs , und Freundschafft , wider
die Spanier , in dem Neapolitanischen näthig hatte. Dero ,
halben ^ ,'ru i - ke der Ronr'

g , er wolle und könne meinen Vater,
den Pabst , nicht verhindern , von denen Ländern, welche zur
Rüche gebörren , nach Gefallen zu c!i«pon,ren. Jedoch con-
uwuü te meme Gegenwart an dem Hofe des Rönigs von Franc?-
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reich nicht wenig zu dieser O^ s^ inn . Denn ich hatte mich e«-

dahin erhoben , dem Römg treue Versicherungen von der
Freundschafft meines Vaters zu geben , und alle , wider mich an,
gebrachte , Klagen zu zernichten . Meine Feinde erstaunten darr-
nenhero nicht wenig , als sie mich an dem Französischen Hofe anlan¬
gen sahen.

Also schicket man sich in die Zeit. Hatten es die Franhösi-
schen Angelegenheiten , wegen des Kön greichs , nicht ver¬
hindert , würden die Klagen , so vieler Staaten und Fürsten , eine
gasH andere Würckung in dem Hertzen des Röntzs gethan haben.

c : L8 ^ R..
Von vertrauten Leuten erfuhr ich fteylich , daß der Rönig

VON Franckrerch beschlossen gchadt mich , wann der Krieg wider die
Spanier , io dem Neapolitanischen , glücklich gelausten wäre ',mit nach Franckrerch zu nehmen , und , der allgemeinen Sicherheit
wegen , beständig daselbst zu behalten. Ich meines Orts hingegen
hatte lauter Anschläge im Kopffe stecken , wie die Sachen so unter¬
einander gewirret werden könten , daß weder Franckrerch , nochSpanien , einen Fuß breit Landes in Italien behalten müsten , son¬dern ich , ein Herr , und Räyser , über dieses gantze Land , werden
möchte. Ich machte damahls auch alle Anstalten die Stadt Uolo -
Kns zu ätts^uiren. Allein das Hauß kemivoAlio , so diesen vortreff¬
lichen Ort , und das darzu gehörige Land besaß , ingkeichen die HäuserOrlnii , VitellsLLs VNelii , ^svgiin pgul Nri ^lioni , k.ivergkto gj kernig,kouä üto kskrurri Herr zu 8ieng , und noch andere mehr , erachteten
eine l-izue wider mich , und verbanden sich , zwey tausend Reuter ,und neun lausend Fuß - Knechte , in das Feld zu stellen. S e erklä-
reten sich zu gleicher Zeit als Freunde von Franckreich,und erboten
sich , dem Ronig , mit Guth und Blut beyzustcheu. HattenDis Venerlaner und Florentiner , d ese i .igue unkerstühet , würde
es mit mir übel ausgesthen haben . Diese übertrügen Bcdencken ^s
zu thun , vermeidende , es möchte dem Rönirre von Franckwich
mißfallen ^ welchem ich auch die kiZue derer crweh»nren Fürsten , in
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der That , schon sihr verdächtig und verhaft gemachet hatte . Also
würde die Cigue lange nicht so reciiEsble , wie sie werden kunte.
Dem ungeachtet verursachete dieselbe meinem Vater , und mir , keine
geringe Sorgen und Kummer , absonderlich da einige blutige äüiq .
ocs zwischen meinen und ihren l '

roupen vorfielen ; wobey die mein !«
gen den Kürtzern zogen . In einer ^ Nion bliebe von klugy von
coräonn -i , einer von meinen besten cgpitsins . und vertrautesten Meu -
chel - Mördern . Don r^ ickeietko , mein grvster Lvn66ent aller leicht¬
fertigen Streiche , wäre bey nahe auch geblieben , und ich hätte lie,
her dreyßig taufend Ducken als ihn verlieren wollen. Mein Vater
und ich waren dannenhero auf allerley Mittel bedacht , diekignezu
zertrennen, und befanden vor rathsam uns der Schmeichelei) zu bedie«
nen , viel zu versprechen , und einem jeden zu liebkosen ; auff diese
Weise aber den Saamen des Argwohns , des Mißtrauens , und der Un-
einigkeit , in die I- iZue zu streuen. Dieser Streich gelange uns.
Dann da ein Leder sähe , daß die andern mit uns corr-espünclirten ,
trauete keiner dem andern mehr , sondern suchte ihm vorzukommen ,
und die besten Vortheile bey dem bevorstehenden Vergleiche zu erlan»
gen.

Erstaunens - würdig ist es zu hören , dass grosse und kluge
Männer , als Cardmäle , Fürsten , Grafen , Herren , sich durch eure
Liebkosungen hinter das Licht führen lassen ; da sie doch oewust , daß
ihr niemahls weder Eyd noch Treue , noch Glauben gehalten, sondern
eine beständigeülMwe geheget,alleWelt zu betrügen .

Es ist frevlich ein Wunder . Aber eben darum sichet man,wie es

gehenmuß,wann es einem eine Zeitlang in der Welt gelingen solle. Gleich
hernach,da ich diMZue zertrennethatte,belagerte ich ^emgsli - . Diesen
Platz hatte fobgnng von Ki 'Eleltro , Heryogin von tirbiiK . . wegen ih ,

res Sohnes krsncilei Wgsig <le lg kovere besitzet. Ich eroberte ihn ,
und zog ein . um Anstalten zu machen , auch das dabey gelegene Castell
zu belagern. Verschiedene von der zertrennten l igue .als etliche aus

SW Hause viteilorLo VjreM,>eiMLe ausdemHquse Orlii>j»l-iverolto von
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kerms . und der -̂ »eryog von Orsving öco. begleiteten mich , erwiesen
mirauch alle erdenkliche 8ubmiiI>on und Gehorsam. Ich meines Orts

Mete mich über alle Massen leutselig , höflich und freundlich gegen sie.
Als wir an das Stadt , Thor kamen, wollen sie Abschied nehmen, und
zurücke zu ihren , in der Nähe stehenden , Croupen kehren. Allein ich
bäte , dieselben möchten mir die Gnade erweisen , und vollends
mir hinein in die Stadt kommen , eine kleine Kollation , oder Al¬
bend - Mahlzeit , mit mir zu halten , und mir dadurch Gelegen¬
heit zu geben , mich eine Stunde mit ihnen zu enn etemren . Dar¬
an gierigen sie ungerne ; kunten sich doch nicht wohl clispenüren es zu thun,
«nd folgten mir. Nachdem wir in meinem Zimmer angelanget waren ,
entferneteich mich,unterm krLrexr , als ob ich eine kleine ^ Lire abzu¬
warten hätte , und gleich wieder bey ihnen seyn wolte . Kaum
aber war ich aus dem Gemach hinaus,so ließ ich ihnen,durch den von kll-
ckelerto,dernoch ein Dutzend andere gewaffneteLeute bey sich hatte , ken
Errett ankündigen. So bald sie die Worte höreten : Ihr seyd Ge¬

fangene , zogen dieselben den Degen u d wehretensich ; da eS dann ei¬
nen kleinen Scharmützel setzete,unöeiner aus dem Hause VjreÜEo Vüelli
wurde dieNiret. Sie musten aber doch endlich der Gewalt weichen , sich
grretiren,und in ein Gefängniß führen lassen,allwo,gleich dieselbeNacht ,
welche die letztere des izorten Jahres gewesen , der bleMrrs Vi - eüorro ,
und l .iverotto vvnkerm -i durchdenO .iN ^ 1 ickelert 0 , und seine orclingir«

Gestllschafft, auf meinen Befehl,ilr ^ uliret wurden. Die übrigenwa¬
ren zu einem gleichen Tode bestimmet , und ich wolte nur meines Vaters
Gutachten erst deßwegen einholen . Denn der Lgoclina! Orbm ! , einer von
denen Vornehmsten r er war , gleich nach getroffenem Vergleich,
wieder nach Rom gegangen, und befände sich würcklich daselbst ; ob

ihn gleich einige heimlich gewarnet , daßer sich doch nicht selber auff
die Schlacht Banck lrefern möchte . Derer gefangenen Herren
Güther ließ ich plündern,so bald sie ari eurer waren ; und viele von ch
ren Leutm musten dabey ebenfalls über die Klinge springen .

Mein Vater wurde , durch die Nachricht von solchem meinem
Verfahren , gegen die , so eine wideruns geschlossen gehabt , in die
größte Freude gesetzet. Er ließ auch den OrcliH von Or6 „ i , nebst ver-

schiedenenvon seinen Anverwandten nach Hofe ruffen, unterm Vorwand >
ihnen etwas sonderbahres zu vertrauen ; sie aber insgesammt

Ccr 3 »rr«-'



«HZ ( 386 )
bald sie sich in dem V -tt-sa befanden . Auch derEry . BL-feboff von Aorentz , Ki^olcio Orllm , der mit dem Cardinal nachRsm aekommenwar , wurde aus seinem Quartier gchvlet , und nachder Engels , Burg gebracht , der Pallast des Lardinals besehet ,die besten Nubien ungesäumt in den Vsticgn geschaffet , auch die alteMutter des Cardmals , eine Dame von etli-ch und achtzig Jahren , ohneBarmhertz -gkeit heraus gejaget.

Ich meines Orts wundere mich , daß nicht alles , zu Rom sowohl , als Lu dem gantzeu RLrcheu - Staat , wider euren Vater ,und euch,auffgestanden ist, und man nicht allem Unheil auff einmahlein Ende gemachet Hst.

Als sich das Orömsls - LolleAium an dem Fest derer heiligenDrev Röniae ^ nr»o 150z. in der Päbstlichen Capelle einfande,ergrff.j7es die Gelegenheit , dem Pabsi die Person , und die Güther desc -r-Uü'.sl^ Orüni , ihres OolleZens , bestens zu recommencijxen . Mein meinDarer redete, statt aller Antwort , von anders nichts , als von der l .i-vne welche dieser Cardinal angestiffket , nennete es eine Oinspir -NMN ,tzie werchwäre mir Lebens . Straffe beleget zu werden , gab auchvor die von der Qzue hätten , nach bereits getroffenem Verglei -eLe schon wieder einen neuen Anschlag auffmeine Person ge.Machet gehabt , wannenhero man sich gezwungen gesehen häk-ach ihrer zu versichern . Mittlerweil » hatte ich meines Ortsdie Stadt Lsbe !!-, besehet , welche von denen virM -ri verlassen wor,den Meng auch KUfkeruL lvß , allwv sich Johann ?su! LsZlia-ai befände, und derOrt ergäbesich ebenfalls ohne einige Gegenwehr.
Da ich hörete , daß sich mein Vate ^ derer vornehmsten Hamvier des ohmschen Hauses zu Rom versichert hatte , ließ ich denHer-

vva von 6rsvinz,iNg !eichkN !--m !um,UNd den Ritter 0 chMrsnßulii-eli.^ ch näherte mich auch der Stadt 8 -el» . und verlangte , man solte denVsnck ' ch ' > e«. urri von dannen verjagen. Weil nun die Stadt solchesnicht tbm wvlte , wütete ich mit Feuer und Schwerdt in dem Keae-^
sischm
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Lfchen Gebiete. Die Häuser stunden zwar leer , und man fände nichts,als hin und wieder einige alte Männer , und alte Werder . Aber auch
das Alter fände keine Barmhertzigkeit vor meinen Augen , sondern es
wurden die alten Leute in die Höhe gezogen , und ein Koh ' en - Feuer
unter ihren Fuß - Sohlen angemachet,um ein Geständnis aus ihnen zu
erzwingen , wo die geflohenen Leute ihre Sachen hin verborgen hatten ?
In diesem schmerhlichen Zustande ließ man sie sterben , sie mochten et¬
was bekennen oder nicht . Endlich bequemere sich die Stadt Kens .den ksnäolio aus ihrem Gebiete zu schaffen,und er gieng nach

Ich trachtete ihn auffzufangen ; allein es wolle mir nicht ge¬
lingen, weil meine Abgcschickten, durch einen Florentmischen eommi ;.
Krium,der viele Mannschafft bey sich gehabt , angchalten und selbers»
retixet wurden. Dem ungeachtet, daß die Stadt Liens meinem Ver¬
langen,wegen des ein Genügen gethan hatte, wolle ich
sie sltZguiren . Es längsten aber wiederumBrieffe von dem Römg in
Franckreich an,wodurch er mich ermahnet« , davon abzustehen , weil
Liens ein Ort seye , der nicht von dem Kirchen - Staat ciepenäire .
Hiernechst lieff auch Zeitung ein , daß die Orlurer , deren Person man
sich noch nicht versichert hatte , und die , zum Theil , in Frantzösischen
Diensten , in dem Königreich btsgpoüb stunden , unter der Anführung
Ittiiaiin ^orclsns Or6nj , sich sehe maußig um Rom herum , und alles
unsicher machten. Also brach ich auff , meinem Vater in Rom Lufft
zu machen . Auff dem Marsch aber plünderte ich , wütete auch mit
Feuer und Schwerdt , nicht nur in dem Gienefrschen und Toscani -
schen , föndem auch in dem Riechen - Staat selber. Denen 0,6 -
nern nahm ich Vieovsro wieder ab , das sie besehet hakten. Vor b^ c-
eisno hingegen , welches ich ebenfalls Sktsquilte,muste ich abziehen,wejlmir der Rönig von Franckreich wissen ließ , welchermasssn er diesen ,
zu dem k»!>trimonio derer Or6ner , von uhralten Zeiten her , gehörigen ,Ort in seine besondere prote -m n genommen habe. Dargegen bela¬
gerte ich Csrs , einen sehr festen Ort . Etliche Oilner , und unter sol¬
chen des Cardinals Bruder , befanden sich darinnen , die sich insgesamt
ergeben musten . Hierauf gieng ich nach p -nAÜ .mo , harte aber eben¬
falls den Verdruß , daß ich den Platz nicht sttsgniren durffte,wei ' l die
Venerianer aecis - ittcn , er stünde unt r ihrer k>roreÄim, . Indessen
nahm ich doch noch ve - schiedene , denen von Lsveüi zugehörige , Schlös¬
ser Md Plätze ein. Mm Vater verfuhr wider die Orünsr , aller ln -
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lercsüwn dev Röttigs von Franckreich ungeachtet , und erkannte sie
ihrer Ländereyen und Güthee verlustig ; den gefangenen cg -ämgl
Orlini aber ließ er durch Gisst hinrichten . In einem öffentlicher» e <m-
6üorio gab mein Vater vor , entdecket zu haben , welchermaffen die
von dem Hause Orl'uri einen Anschlag gemacher hätten , Rom
zu plündern . Er klagete hiernechst , jedoch mit meinem guten Vsr-
bewust,und selber desfalls gegeben n Rath , über mich , daß ich seiner
Orcirs , in der ^ tkg <̂ us von krgcciims kein Genügen gethan , sondern
vielmehr den Willen des Rönigs von Franckreich erfüllet hätte.

Dem Röntge von Franckreich wurde mein Vater und ich ,
uunmehro , sehr verdächtig , und er mochte allerhand , uns nachtheiligr
Gedancken im Schilde führen ; wie er dann würcklich eine neue U-
tzus zwischen denen Florentinern , Bolognesern,Sienesem und an-
dern mehr , wider meine künfftige Unternehmungen verankassete .
Wir hingegen,nemlich mein Vater und ich , erachteten ebenfalls Zeit
zu seyn , die Nrsgue gegen Franckceich abzunehmen. Denn in dem
Königreich bespül; ? spkieten die Spanier den Meister , und es stun¬
de uns nicht länger an , daß mir der Rönig von Frankreich, in mei¬
nen Absichten , ein Herr über gany Italien zu werden , immerfort
verhinderlich seyn Me . Weil nun der Röntg seines Orts die Flo¬
rentiner denen kiläliera . von neuem , auff den Halß Hetzers , sandte ich
diesen letztem Succurs zu,und ließ viele lvlmen spielen , sie zu bewegen ,
mich vor ihren Ll^ k und Ober - Haupt anzunehmen . Mit denen
Spaniern pflöge ich ebenfalls geheime irrsten , und es war damahls
meine Hoffnung auss das höchste gestiegen. Denn ich »nachte mir die
Rechnung , durch Hülffe derer Spanier , die Frantzo *en gäntzlich
aus Italien zu treiben , hernach auch die Spanier zum Lande hinaus
zu weisen , und mich zumRayser über Italien crönen zu lassen. Bey
allem dem wüste ich gar wohl , daß mir meines Vaters , des Pabsts ,
Leben noch fünff biß sechs Jahre , höchst - nöthig war , zweiffelts auch
gar nicht , daß er nicht noch so lange leben svlte , eben als ob ich Brieffe
und Siegel darüber gehabt hätte.

So sicher und blind seynd die Menschen , wann sie von einer
unmäßigen und ^ gerechten Ehrsucht beherrschet werden. Alsdann

be-
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Ledencken sie nicht , daß es mit dem Leben demjenigen , auff die sie ihre
Hoffnung gänhlich sehen , vom Morgen biß zum Abend , gar leichtlich
anders werden kan , dergestalt , daß ihr ganhes Gebäude , weil cs auff
einem falschen , gebrechlichen und schwachen Grund ruhet, xantz plötzlich
wieder dahin fallen , und zu Grunde gehen muß.

Mittlerweile sahen wir uns abermahls genöthiget , auff neue
«Xtl-gor^ iusire Geld - Mittel bedacht zu seyn , unsere wcitläufftige An¬
schläge desto besser ausführen zu können , und wir fielen deshalb auff
einen Anschlag , welcher der gottloseste unter allen , die wir jemahls ge¬
macher , zu n -nnen , aber auch zu unserm eigenen grösten Unglück aus -
Zeschlagen ist. Mein Vater machte nehmlicb , am Feste des heiligen
ketri , /^ nno I5OZ . neun neue Cardinäle , und erwchlcte darzu die rei-
chesten krrelsten , welche m Rom gesenwärtiq waren . Gleichwohl
hatten wir sechse von diesen neuen Cardinälen schon bestimmet / daß sie
mit Gisst aus der Welt sotten geschaffet werden , damit wir ihre Hin -
terlassenschafft an Geld, !̂ eublen und Pallästen,an uns ziehen könten .
Noch drey andere alte Cardinäle , von denen allerreichesten , waren e-
benfalls ausersehen , diese Sechse in das Reich derer Tedten zu beglei¬
ten.

In der Absicht beschlösse mein Vater , gleich nach der kromo-
eion derer neuen Cardinäle , und zwar den rten , auff einem ,
in einem Wein - Berge gelegenen , Lust - Hause des Lsr-ckns! » ^ clrisni
von Oorneto , des Abends , zu speisen . Dieser war bißhero Lener-!, ! .
Schatz - Meister und 8ecretsriu? örevivm gewesen , befände sich unter
der Zahl derer neu - gemachten Cardinäle,und war auch bestimmet mit
zu sterben,weil sich seine Baarschafft und kteublen auff zwey Tonnen
Goldes belieffen . Zur Beförderung unsers Anschlags auff das Leben
derer Cardinäle,schichte ich dem Mund - Scheuchen des Pabsts,wel¬
cher in dergleichen Dingen schon abgerichtet gewesen , zwey Flaschen
Wein zu , der mit demjenigen Gisst , wodurch wir den 8u !k-M Liriw .
und viele andere Hingerichtete einem tödtlichen Geträncke war gema¬
cht worden . Dem Mund - Schencken hatte ich hiernechfi befohlen ,
hm Leib und Leben ja niemanden , als nur denenjenigen,die ichHm bey

LXVll . Lntr . Ddd mei.
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meiner Ankunfft benennen würde , davon zu trincken zu geben . Aber ,
was geschähe?

Der Mund - Schenck batte einen güldenen Credentz - Tegex ,
von einer gantz neuen b>?c»n vergehn , und lieff eiligst aus dem Lust -
Hause .

'wo die Abend . Mahlzeit gehalten werden solle , zurück«̂ ihn zu
hohlen. Inzwischen langte der Pabst an . war matt von der Hitze,
und durstig , weßhalb er frisch zu trincken verlangte ; und der Unter-
Schencke , welcher nichts von dem Geheimmß wüste , reichte ihm von
dem vergüteten Wein . Ich trat in das Ammer , als eben der pabst
tranck , begehrte gleichfalls einen kühlen Trunck , und bekam s^ -ni-gr
auch von dem tödtlichen Geträncke , daß ich selber vor andere hatte
xrsep»r >ren lassen.

Noch ein anderer Umstand , der sich dabey ereignete , ist sehe
rewgrguLvle. Der pabst pflegte gemeiniglich das , in der Römischen
Kirche so genannte , heilige Ssc-amem , oder eine heilige Hostie , in
einer güldenen runden Schachtel bey sich zu führen , weil ihn einMro -

loZUü versichert hatte , daß , so lange derselbe dieses thate , er nicht ster¬
ben würde. Diese Schachtel mit der Hostie war vor d 'esesmahl ver¬
gessen worden . So bald es nun der Pabst innen wurde , schickte er
einen jungen prs-lseva , Rahmens Ogi -,ila,der,ztvey und funfftzrg Jah¬
re hernach , noch selber Pabst , und der Welt unterm Nahmen psE
iv . bekannt worden , nach dem Vaticsn , und gab ihm den Schlüssel
zu seinem geheimen r sbiiiet , mit Befehl , die besagte güldene runde
Schachtel

"
zu bringen. Als dieser (Äraff-, hinein in das Päbstliche Os-

dinet trat , erblickte er darinnen den pabst , todt,anff einer Bahre lie¬

gen. Uber dieses Gesichte entsetzte sich hefftjg,gieng doch vol¬
lends hm , wo die Schachtel lag , nahm sie weg , und brachte sie dem

pabst . Mein dieser harte dm tödtlichen Tranck bereits zu sich ge,

nommen.
6KMHV8 .

In diesem k?grsL muß eine gantz sonderbare Hechhsfftigkeit
gestrcket haben . Ein andererwürde wohl ftyn zurückegegangen, wann

er ein so entsetzliches Gesichteerblicket hätte.

Dieser Gisst , den mein Vater und ich elngeschlucketchatten,war
sonst
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sonst so beschaffen , daß er ganh langsam , nach und nach oper-irte,und
erst in einer Zeit von zwölff oder vierzehen Tagen , die recht tödtiiche
Würckun ^ that . Vor diesesmahl aber mochte seyn weit zu viel , als
sonst gewöhnlich , in den Wein gethan worden. Weil nun mein Vater
ohne diß ein alter , eis und siebzig - jähriger,Mann gewesen , und die
Hitze der Jahres,Zeit auch etwas darzu comnbunte , fieng der Gisst
gleich über der Tafel an zu würcken , ehe sonst noch jemand von denen
übrigen getruncken hatte , und mein Vater fiel in eine Ohnmacht über
die andere. Ich empfände gleichfalls , daß ich etwas bekommen hatte.
Mittlerweile verursachten des pabsts Ohnmächten einen gantz greuli¬
chen ^ llarm , alles stunde von der Taft ! auff , und wir erhüben uns un¬
gesäumt nach dem Vgticgn zurücke. Die dieäici und LMrur- l wurden
augenblicklich herbey geruffen. Man liessedempabsi zur Ader , und
es wurden auch sonst alle ersinnlichs tvleckcgmenrs empöret , welche
dem Gisst zu widerstehen pflegen. Jedoch es halff alles nichts , son¬
dern der Pabsi schiede den achten Tag darauff aus der Welt , nach¬
dem er alle Ssci-gmem » , nach Art der Römischen Kirche , empfangen
hätte. Mexckwürdig ist dieses , daß der Pabsi , währender feiner
Kranckbeit , weder mich , noch meine Schwester zu sich verlanget, auch
nicht einmahl nach uns gefraget ; da wir doch sonst seine beyden l? <E
gewesen , auff denen sich alles , was er nur gethan , herumgedrchet .

Das ist ein grosses Exempel der göttlichen Rache, welche doch
«Mich auffgewachet,und eurem Vater mit eben dem Maaß gemessen ,
damit er vielen andern gemessen hat . Wie viele schädliche Projekts
sind auch nicht , durch diesen Todes - Fall , zernichtet worden? Inzwi¬
schen kan ich mich nicht entbrechen annech diese Anmerckung zu machen ,
daß euer Vater weit geschickter gewesen vor^eine tyrannische l^ ongrcdie ,
wie sie ungefähr zu Lonsiammopel , oder in Persien , exe^ ixet wird,
als zu der Päbstlichen Würde . aus welcher lauter Heiligkeit und Un¬
schuld eines wahren Vlcgrii JEsu LHristi hervor leuchten solle. Aber,
wie lieff es dann mit euch ab ? mein lieber Herzog !

JH starb vyr diesesmahl nicht , sondern der Himmel wolte ,
Ddd 2 daß



<HZ ( z § 2 ) ZH>

daß ich länger leben , als mein Glücke und meine Hoheit währen , ich
auch mit meinen Augen sehen solle , wie sich diejenigen wieder erhoketen,
die ich doch so sehr gedrücket hatte . Zu meiner Wiedergenesung wa -
tribuii te die Stärcke meines Unpei -sment ? sehr viel . Unter denen
Mitteln aber , die ich brauchte , war dieses nicht derer geringsten eines ,
daß man verschiedene Maul - Esel auffschnitte . in deren warmen Bauch
ich kriechen , und in einem ledweden allemahl so lange bleiben mufie,biß
das Emgeweydederertodten Thiere ansiengen kalt zu werden.

Man könte sagen , es seye ein sonderbares Schicksal hinterdie¬

ser Cur gestecket,und es habe sich die Natur gleichsam geschämet, daß
sie ein solches wie ihr gewesen , aus dem Leibe eines Men¬

schen hervor treten lassen,wannenherosie es gefüget,daß ihr in Maul - Esel
kriechen , so zu reden auffs neue gebohren werden , und also aus dem
Bauche eines Thieres zum Vorschein kommen müssen , weil ihr , mit

besserm Recht unter die reissenden Thiere , als unter die Menschen zu rech¬
nen gewesen .

*

Einer derer gröstenPossen,welchemir bey diesem Unglücke wie-
dersuhren.war dieser mit , daß ich zu einer Zeit das Bette hüten muste ,
da meine Angelegenheiten erforderten, mich munter und wachsam zu er¬
weisen den Staat und die Lande zu erhalten , so m :r mein Vater ge-

fchencket, deßwegen ich auch so viele Ungerechtigkeiten undGewaltthä -

tigkeiten ausgeübet hatte. Mein Schmcrtzerlaubete mir auch nicht ein¬

mahl die Wichtigkeit des Päbstlicken Todes zu bedencken. Jedoch so
bald ich vernahm , daß der Pabst würcklich gestorben war , sandte ich
den mehr - erwehnten Vori .viicdeisrro.mik hinlänglicherMannschaffl , in

die Päbstlichen Zimmer , ließ auch alle Thüren,und alle Thvre ,des Vz-

ticsn - starck besetzen, dergestalt, daß niemand weder ein - noch aus kom¬

men kunte. Non iVlicbele - t . ' hatte hiernechst Befehl . alles , was sich in

denen Zimmern meines Vaters befände , heraus zu nehmen , und m die

mernigen zu bringen. Weil sich nun der esIgmiE weigerte,
die Schlüssel m dem Oibiner Herzogs ben , worinnen das baare Geld ,
und die Kostbarkeiten meines Vaters verwahret lagen , setzte D n bäi -

cdeietto dem Cardinal dm Dolch auf die Brust,und schwur,ihn zu er,
mor-
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morden,wannenhero er sich bequemen muste , die Schlüssel auszulie,
fern. Da fände man,in diesem o -d -net , k-cy nahe zwey mahl hundert
tausend Thaler an baarem Gelds , ein Käsigen mit Edelgesieinen an-
Zefüllet,auchviele güldene und silberne Gesässe. Als ich dieses Geld ,
und die übrigen Sachen insgesammt, in guter Sicherheit wüste , ließ ich
die Thüren und Thors des wieder öffnen , und es wurde der
Tod des Pabsts pubüLiret , welche Zeitung nicht nur in der Stadt
Rom , sondern auch , bald hernach , in der gantzen Christenheit, eins
unaussprechliche Freude verursachte . Absonderlich war die Freude bey
denenjemgen groß,welche ich von ihren Landen «ndHerrschaffren vertrie,
den hatte ; wie sie sich dann auch ungeffumet pi--esemirten,und wieder
Besitz davon nahmen. Solches thaten insonderheit die annoch übri¬
gen von dem Hause Orllni , ingleichen der Heryog von Vrbwc» , die
Herren von Hesgro , Lmnerino , k>in !nbmo,ki ' mini , und andere mehr,
welche vor meinen reiffenden Klauen das Leben behalten hatten. Bey
so gestalten Sachen sähe ich mich gezwungen , gelinde Sayten aufzuzie¬
hen , und befände vor rathsam,mich,vorallen Dingen , mit dem Hause Co-
lnnoa zu vergleichen , auch ihm die abgenommenenPlätze und Güther wie¬
der zu geben.

Den Vatikan hielte ich beständig starck besetzet , und dieEttgels -
bucg war einem Bischoff anvertrauet , der mir vollkommen ergeben ge¬
wesen . Meine Leute musten sich auch , in voller Rüstung , bißweilen,da
und dorten , in der Stadt Rom zeigen , wodurch der Pöbel abgcschre-
cket wurde , Gewaltthätigkeiten an mir , und an dem Todten Cörper
meines Vaters auszuüben. Gleichwohl wurde dieser aus Furcht vor
dem Pöbel , ohne sonderlichen Pracht zur Erden bestattet ; und er war
auch durch die Stärcke des Giffles dermassen ungestalt und abscheulich
gemachet, daß ihn niemand,ohneGraussen,ansehenkönnen .

Das sind lauter Spuren der Grösse derer göttlichen Gerichte»
Aber saget mir doch, ob man es nicht untersuchet hat , wo der vergifftete
Wein hergekommen ?

Wer hätte dieses in der ff genau untersuchen wol¬
len. Genug , daß man wüste , daß der Wein von mir hergekommen

Ddd z war ,
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war , Md ich gab vor , der Giffl ftye , ohne mein W -ssn und
von bösen Leuten hinein gethan worden. Dieses Voraeb n lande N
fangs , auch um so viel leichter Glauben , weil ich fettsten etwas von
Gisst mit bekommen hatte , und gar nicht zu vermuthen war , daß Ä
meinen Vater , an dem mir doch so viel gelegen gewesen , hätte verc! k,»
wollen . MeindierechttnUmständeb ^
offenbarethat .

' '

- . , -5 ^ ^ räin . ! ^ 0o ! le8ium brachte zwey tausendMann zu Fuß.
und etliche hundert zu Pferde zusammen ; befände aber doch nchtvor
rathsam , es auff eine kupwr mit mir ankommen zu lassen. Lu
ir -ire wrr schritten zu einem Vergleich , Krafft dessen ich , und der Li .
schoss, dem dreEngelsburF anvertrauet war , bey unseren
verblreben . auch nrcht rm geringsten beleidiget werden sotten ; woraeaen

wundem
so genannten heiligen LolleZ -o den Eyd der Treue schwehreü

Mittlerweile langte Prasser colonns , mit mehr als zwölff hun¬
dert gewaffneten Soldaten,zu Rom an . Diese bestunden thM aus
seinen eigenen Leuten , theils aus Spaniern , die ihm der, in dem Kö¬
nigreich Ne3pall8 connns,Mixende Spanische 6energ,,6oi !sglvo mitzae-
geben hatte . Verschiedene aus dem Hause 0r6m kamen ebenf' vs ml!
vielen gewaffnetenLeuten nach Rom , worunter sich Franzosen befan.
den , und diese zwey Partheyen , die in grosser Uneinigkeit mit einander
lcbeten , hatten gar leichtlich sehr grosses Unheilzu Rom anrichten kön¬
nen . Jedoch sie genethen, auf starckes Ermahnen des c - röingiz . cal
leZii , nicht an einander ; ob schon von Heyden Theiken einige PalMe
geplündert wurden. Am allerschlimmsten würde es mit mir abaelauf,
fsn seyn , daferne diese beyden Häuser einig gewesen wären. Wiewohl
die Orliusr unterdessen ohne diß nicht , R che an dem Hause
auszuuben,und dessenwurden schlimm krsÄttet, wann fie in
die Hände derer Orüuer fielen. Also se^ c cs zwi chen ihnen und mei,
nen LeMen einige blutige Scharmützel , in deren cmem einer von meinen
Verwandten getödtct wurde ; und ksdia O^ m wusch die -Lände und
den Mund , mit dessen Blute . Die Spa Me Lnnee nähme sich der
Stadt Rom gleichfalls , aus dem Neu ! olr'tamscbeu,vnd die hran -
yosen waren , von der Mayländ -^ - n und ToLanischen Seite hernickt
wenlger im Anzug, dergestalt , daß sich alles , in und bey Rom , zu ä -
mr recht blutigen HsZ « Äie aniich. Auff flehentliches Bitten Er-
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mahnen, Vorstellungen und Vermittelungen descheiligen coüeZü aber,
stelleten die Franyosen so wohl , als die Spanier , ihren Marsch ein.
Prosper Loionna . und die vom Hause 06 °! ! zogen,jeder 'Elheil mir seinen
Leuten , wieder aus Rom . Auch ich muste , weil es die allerseitigen
Partheyen so haben wollen , drey ^ age nach dem Abzug ?r»sser To¬
lvin,a , und derer von dem Hause Olim,mit meinen gewaffnetenLeuten,
die Stadt Rom verlassen , und mich , so lange als das Oonc-izve wäh-
rete , acht biß zehen Stunden davon entfernet halten. Ich nahm dero-
halben meinen Weg nach Lins LglteH-m» . Bey brspi stunde die Frau -
höfische 4rmes , mit der ich mich wieder in ein gutes Vernehmen zu setzen
suchte.

Der Osröins ! von KoliZn , des Ronigs von Fmnckreich ,
I.ockov-ci <1 ! . grösterkavonr , wäre gerne pabst gewesen,wannenhero ich
ihm , und dem RömZ,das Maul mit der Hoffnung schmierete, durch
die Crealuren meines verstorbenen Vaters zu machen , daß man ihn er-
wehlete,auch,im Fall der Nolh die Wahl durch meine sronpen zu un¬
terstützen. Ehe man es sich aber versähe. lieffAeitung ein , daß der Lg .- cli-
na! von 8ielis,pr .-,nci5 !U8 kiceoIttmim ',von denen Cardmälen , war erweh -
let worden,da sie sich nur fünffTage in dem Lonclgve befunden . Dieser
pabff nenneee sich ?iu> Hl. Gleichwie er aber alt und ein Vglemäins-
rl - .oder ein kräncklich 'er Mann gewesen ; also kunte man sich kein langes
Lebenvon ihm versprechen.

Die Frantzosm ihres Orts hatten, nunmehro,weiterkeine Ursa¬
che stille zu stchen , weßwegen sie auffbrachen, die Stadt Rom vorbey zo,
gen,und nach hle !,po! i ^ marschirten , zu welcher px^ ciuion ich ihnen den
grossen H'heil meiner Leute mrlgeben,und mich folglich sehr stille halten
muste . Der neueHabst ertheilte mir einen 8 -, !vum Ounciuelulo . mit wel¬
chem ich,' nach Rom reifete,in meinem gewöhnlichen Pallast !«gi - te,auch
in ziemlicher Sicherheit lebte. Weil ich aber nicht mehr so, wie sonst , zu
befehlen h tte fiel mir die Lufft,; u Rom,fast unerträglich. Hätte ich ge-
wust,daß der neue Pabst so gar bald wiedersterben solte,würdeich nicht
mach» Rom gekommen <eynund weit davon wäre das Beste vor mich
gewesen. Ich nahm auch sonst die benöthi .qre Vorsichtigkeitnicht mich bey
dem Hertzogthum zu m -, ,Nennen,sondern schiene eingeschläffert ,
ja gantz betäubetund bezaubert zu seyn .
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Auch dieses ist von der göttlichen Gerechtigkeit hergekommen ,
welche euch,zu eurem Fall,sicher machen und verblenden wollen .

c^ 8 ^ k .
Ich war kaum zu Romangelanget , so ließ der in dem Königreich

b^eripolis commsnäirende , Spanische 6elleral, (ionl3lvo , vor meinem
Qvartier , wie auch auff denen vornehmsten Plätzen der Stadt, unter
Trompeten . Schall , ein Lciiäi im Nahmen seines Königs pubüc -

'ren ,
Krafft dessen allen und jeden volles und Unterthanen , sie mochten seyn
wes Standes oder Louämonsie wollen,anbefohlenward,sich binnen ei¬
ner gewissenZeit bey der Spanischen ^nvee,in dem Neapolitanischen ,
einzufinden . Denen,welche nicht gehorsam seyn würden , wurde zuglei,
cher Zeitangekündiget , daß sie ihres Leibes undLebens,auchaller
ihrer Güther und Vermögensverlustig seyn selten ; welcheStraf.
fe man auch auff ihre Brüder und Kinderingleichenauff ihre nechstes
Vettern,extenäixen wolle. Solches geschähehauptsächlich darum,auff
daß man mich meiner besten oKciers und bravesten Soldaten , die ich
noch bey mir hattecheraubenmöchte , weil es meistentheils Spanische Uu-
terthanen gewesen.

Ich wolle derohalbeneine Probe machen , ob mich die Spanier,
welche ich sehr wohl bezahlete,verlassen würden. Zu dem Ende öecigrirte
ich,daß ich genöthiget wäre einen Marsch in dasLand zu thun,
zog auch würcklich zu einem Thore hinaus,und war gesonnen zu dem an,
dern wieder hinein zu ziehen,nachdem ich ungefähr eineStunde marschiret
seyn würde. Allein es bekam mir diese kime übel . Die Orlmer erhielten
Nachricht davon,vermeyntenich würde würcklich in einen,mirergebenen,
und von meinen Croupen besetzten,Ork gehen,weßhalbsie reLlvirten,mich
auff dem Wegezu grtacpiiren. In der Absicht conjunAirten undvereinig '
ten sie sich mit denen vom Hause ösZüoni. Diese zusammen prs- lernir-
ten sich mir eine halbeStunde von Rom , und ich muste mich eiligst in die
Stadt zurücke ziehen,weil ich mich lange nicht so starck befände wie sie ;
angesehen die meisten Spanierwürcklich zurücke geblieben waren. Als
ich wieder in Rom war, suchte ich ein ktyluin bey dem Pabst selber in
dnn Vsticgn. in denenjenigen Zimmern,welcheman vor den Cardinalvon
Loksn bestimmet gehabt. Aber auch darinnen sähe ich nicht gsnugsa-
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me Sicherheit vor mich , weßwegen ich mich,mit Päbstlicher Erlaubniß,
m die Engelsburg begab. Ja solche verschlösse ich mich , nebst zwey -
en Töchtern,welche ich mit meiner Gemahlin erzeuget gehabt. So sc-
comp 'Znitten mich auch nicht nur mein Vetter , der csrding ! von korZi-,,
sondern noch verschiedene andere Cardinäle,welcheCreaturen meines
Vaters , und ihm am meisten ergeben gewesen . Dadurch rettete ich
zwar mein Leben ; büssete aber meine iroupen und Lande ein. Denn je¬
ne verliessen mich ,biß auffdenOon klicksletto und etliche wenige andere.
Die meisten Städte und vittriKe aber,welchemich vor ihren Herrn erken¬
nen sotten,nahmenzum Theil ihre alte Herren wieder an ; zum Theil aber
begabensie sich in Venetianischen Schutz , welchen ihnen diese kepubijyus
Z -LordirttM der Meynung im Trüben zu fischen.

Man sehe nuk,wieeuer Glücke, und eure Hoheit,nach und nach ,
gefallen ist. Ja man könke fast sagen,sie seye zerschmoltzenM Butter an
der Sonnen .

Es starb auch,zu meinem noch grössern Unglück,der Pabst,an
dem Löten Tage seines koliti6csts,eben da dis Zeremonien seiner Crö«
nung vor sich gehen sotten , und er durch den Lsrdmsi von8t. kjerre
lien ; zum Priester geweyhet werden solle ; aklermassen er nur cardlasl .
Ol -i -onus gewesen,alsman ihn erwehlet hatte.

Die Cardinäle wolten das Lonclave eher nicht beziehen,biß die von
denen Hausern Orllni und Nuglioni , mit ihren 'l '

roupen aus der Stadt
waren,und also verweileteessicheinigeWochen . Mitlerweile aber wur¬
de schon starck wegen der neuen Wahl traöliret und gehandelt, auch be¬
schlossen,den nur besagten Lgrdilik,! von 8t. l'isrre gux N'our, aus dem Haustds ls kovere .auff den vgcsnten Päbstlichen Stuhl zu setzen . Die Cardi -
nale schickten an mich,mirsolches zu wissen zu thun,und , weil sie noch aller¬
hand von mir besorgten , gleichsam meine Genehmhaltung darüber einzu-
hv!en,auch mich zu ersuchendiejenigen Cardinale , welche bey mir in der
Engelsburg waren,als Creaturen meines Vaters,welche noch Lesseöl
vor meine gehabteAutorität trugen , zu dilpol,iren,daß sie dem (Udinsl
von 8t. ?ierre LUX lisns ihre Stimmen gleichfalls geben möchten . Darzu
hatte ich Anfangs keineLust , wohl wissende, daß das ausersehene Subjs -

i^xvn . Lncr. Cee
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ÄUN1 mir , und m incm Hause , nicht gewogen waren . Dervhälben
schickte der ^ nrciin ^ l von ^ t . pjeiregnx lienü fiiver etliche vertraute Per¬
sonen an mich,und ließ bittengch mochte mit denen Lardinälen,wel ,
che bey mir wären,ihm nicht zuwider , und dargegen verfichert
ftytt,daß ich eineu wahren Freund , ja einen andern Vater , an
chm finden solle . Zu gleicher Zeit ließ er mir eine ^langZe , Mischen
einer von meinen , obschon noch sehr jungen , und in Kinder , Schuhen
einhergehendenPächtern , und einem Sohn seines Bruders , der ? r .vfs.

zu Rom gewesen , Vorschlägen. Also ließ ich mich emschläffern.
Die Cardinäle bezogen das eouclgvs , und der egräwa ! von kierr«
sux lienz ward , gleich bey dem ersten SLrutmio ^ am Mge Allerheili -
gen i ; Qz. einmüthiglich erwehlet. Unter denen Päbfien heisset
dieser Pabfi ^ Zuiiu« i l. welchen Nahmen er anzunehmen beliebet
hat .

kr war kaum erwehlet , so räumete er mir sehr schone Zim¬
mer in dem Vsticrir, ein , earretenirtL sich öffters über den Zustand
meiner äiksiren mit mir , und es schiene , als ob er begriffe, daß es bes¬
ser , mich , unter dem Mel eines ^ »eryogs von kyinsAng . zu einem
Vgssilen zu haben , als zu gestatten , daß diese grosse Landscbafft entwe¬
der zum TM , oder gantz , unter die Venecianer , welche mit aller Ge¬
walt darnach trachteten , gerathen möchte. Allein der pabfi hatte da-
mahls weder Waffen noch Geld , und ich selber befände mich in einem
flechten Zustande , die Städte und Festungen , korMLLlrwa ,
po>o , karbnore und welche noch unter meinem Gehorsam stun ,
den , zu äekenäiren. Der pabfi schickte danncnhero den Bischoff
vonlivoli als einen Gesandten an die Venerianer , und ließ sie er,
mahnen , dre Landschafft zu M >mren , auff welche fiv
kein Recht hätten,indem dieselbe einig und allein von der Rie¬
che ciepLnci» te . Jedoch wir bekamen nur glatte Worte und weiter
nichts . weßhalb ich dem Pabff propon-tte die nur genannten Städte
iürrch seine eigene ^ mupea besehen,und ftmeStandarte auff deren Wal¬
len und Mauren pflanhen zu lassen , die Venettaner auff diese Weist
im Zaumzu halten , und zu machen , daß sie vor seine 4mc>ntät,und die

Rirche kefpcü haben müsten .. Desien weigerte sich der Pabsk,und
sprach , es könne chm Gelegenbeik geben , mein Feind zu werden .

Vielmehr riethe er mir , zu Wasser nach OMs zu gehen , daselbst meine

Icoupen zusammen zu ziehm , und wider die Venetianer zu --s -ren,.
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Versprach rnlr auch allen Beystand . Ich embsrguirte mich demnach
auff einer Päbstkichen OsiLere. Kaum aber war ich abgereiset , so ü-
berlegte der pabst die Sachs , mlt einigen Cardinäle» , befändesie ihm
vortheilhafft , schickte mir zwep Cardinäle vach,und verlangte , meinem
gethanen Vorschlag zu Folge , ihm die Städte einzuräumen. Dieseskam mir verdächtig vvr,waunmhero ich mich weigerte es zu thun,und
schickte die an mich gesandten Cardinäle unverrichtet Sache zurücke.
Deßwegm erzürmte sich der Pabst dermassen , daß er befahl, mich Luder 6r>läere zu grrskiveu, aufs der ich mich noch befände ; und
es wurde sonderAnstand in das Merck gerichtet. Uber diesen Zufall
entsetzet « ich mich Heffu

'
g,und vermeynete,essseye schon um mein Leben

gethan,weil ich mir nicht einbitden kunte , daß man besser mit mir um¬
gehen würde . als ich mit vielen andern umgegangen war . Jedoch ichwurde wieder ein wenig getröstet , als ich sähe , daß man mich nicht als
einen würcklichen Gefangenen rillte , sondern mir viel Freyheit ver-
stattete.

Ein Gottloser , der sonst noch so trotzig, frech und verwegengewesen , ist,in Unfällen , gemeiniglich verzagt , und fürchtet weit mehrvor fein Leben als ein anderer , der es in GOTTes Händen gesteMhat .

Man brachte mich nach Rom,und loZirte mich, - mit allen ge,
wohnlichen Ehren - Bezeugungen , in den Päbstlchen Pallast . Dervabtt selbst empfieng mich sehr gnädig , und wir Waffen einen neuenDeraleich mit einander. Krafft dessen obligitte ich mich , ihm vor al¬
len Dingen die Festung L -ekna einzuräumen, fertigte auch zu dem En¬de eine Orärs an den , von mir , daselbst gesetzten Gouverneur aus .wel,Her Diego ekiuons geheissen,undein Spanier gewesen. Mit die«
ser Oräre schickte der pabfi einen andern Spanier , Rahmens Ovie-
äo nachOwlgku, . Wein mein Gouverneur ließ den Ovieäo von derMauer herab in den Graben werffen , sagende , an die Oräre einesHerrn , der seine volle Freyheir nicht habe , sondern als ein Ge¬
fangener traÄiret würde , müsse man sich nicht kehren . Sieseve eine erzwungene Sache , und diejenigen , welche sich der¬gleichen Oräces zu Nutzen machen wollen , wären welch , daß^

E .ee s man



«OD f 422 ) ZD»

man sie züchtigte . Als diese Zeitung zu Rom erschölle , versprach
ich dem Pabsi , selber zu gehen , und zu machen , daß man ihm die Plä¬
tze einräumen müsse . Diesen Vorschlag ließ er sich gefallen , weil er sä¬
he , wie die von mir gesetzten 6onverneurs gesonnen waren , und er der.

stattete mir eine vi'ertzig - tägige Frist darzv. Auch gab er mir einige
Mannschasst , und den Lsrällia ! Obüs Lanka Oace mit. Dieses stlte
ein Ehren . Geleite heissen ; allein es geschähe bloß darum , daß der
Cardinal , und die übrige Mannschafft , ein wachsames Auge auf mich,
rind M meine schönes , haben möchten

Wir nahmen unsexn Weg nach 0Ms . von wannen ich heim,
Ach an den Spanischen Leuers ! 6on !glvc> nach ^ capoijz schriebe , ihm
meinen Vorsatz emdeckete,den ich hegete , zu denen Spaniern über zu
gehen, bat auch , er möchte mir zu dem Ende einen Lslvum Lonäuöwnr

überschicken ' und (-onüivo unterließ nicht , solches zu thun . So
bald ich diesen erhalten hatte , ecbgxxirts ich , und langte zu dleaxo.
Us an.

Der 6energi 6onialvo empssenq mich mit vielen Ehren » Bezeu¬

gungen , und gestattete mir, Mannschafft anzuwerben. Ich hatte auch
grossen Zulauff , weil viele verhandelt gewesen , die bereits in meinen

Diensten gestanden hatten , und wohl waren bezahlet worden , derge¬

stalt , daß ich in sehr kurßer Zeit über zwölff hundert Mann zusammen

brachte. 6onia !vo versprach , noch etliche tausend Mann hinzu zu fü>

gen , mit denen ich nach kila gehen solte, dem Ort Luccurz wider die

Florentiner zu überbcingen,und ihn zu gleicher Zeit demRönig von

Spanien zu unterwerffen ; wie dann zu meiner Abreise alles xsrat ge¬

wesen. Ja ich nahm bereits von dem 6onülvo Abschied , und er gab

mir , unter denen zärtlichsten kmbrsLn ens . oder Umarmungen, tausen-

Serley Freundschaffts - Versicherungen . Gleichwohl war alles falsch

gemeynet. Denn so bald ich aus dem Zimmer des 6ou5alvo trat , und

gehen wolte,mich zu embarguiren,ward ich , im Nahmen des Rönigs

Von Spanien , keräinancii Catbnüci, srreriret. So bald ich Hörste,
daß man mir den Errett im Nahmen des Rönigs von Spanien an,

kündigte, hohlste ich einen tieff n Seuffher , verfluchte mein Unglücke,

beklagte mich , daß man mich unter der '
>'! -ngue der Auffrichkigkeit be¬

trogen hätte , und trachtete auff alle Weise zu entwischen ; al¬

kin es war uinsonst . Denn man führte mich in ein Gefängniß , und
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ttlaübte keinen: Menschen , zu mir zu kommen, oder mit mir zu spre¬
chen. Damahls fieng eigentlich das Glücke an mich recht , und auff
ewig zu verlassen , und ich wurde ein pures Lichts kn der Welt.
Daher hat ein sinnreicher Kopff Anlaß genommen folgendes vitticboa
zu machen:

Omnis vikiceb>g8 , lpersbgr omnls Osekar :
Oniliis äeÜLiunt . ilicipis eile nibil .

Fratttzöstsch :
Lelsr tu tr!llmpliois,tu espsrols bsaucoup,

btsintsnsnt kout ts Quitte , öc tu u 'sr rien äu tout«

An Teutscher Sprache will es eigentlich so viel sagen : L-esgrDir
hast triumpk ret , und Viel , ja alles , gehoffet. Jetzo aber ver¬
lasset dich alles , und du bist weiter gar nichts mehr ,

KULPOS.
Der Spanische (-eaersl . Sonlslvo , hat freylich schändlich und

betrüglich an euch gehandelt . Aber ein Mann , wie ihr , der alle Welt
betrogen , und niemanden Treue und Glauben gehalten , hat nicht xr».
isnäixen können,daß man ihn anders traenrensollen.

Der Pabst faumeke nicht , an den sättig von Spante»
zu schreiben , und zu bitten , mich ja nicht lsß zu lasten , weil ich
ein Llprit turbulent seye , der nichts als lauter Verwirkung an-
richte . Der Röntg, kerclingnau « LstboliLns , aber wusie damahls
noch nicht einmahl etwas von der Sache ; allermaffen Lonsglvo, oh ,
ne Königliche Orcks darzu zu haben , so mit mir gehandelt hatte. Je,
doch nunmehro upprobirte der Röntg das Verfahren feines Senerslz ,
und befahl ihm , mich nach Spanien zu schicken. Solches geschähe
unter einer Neons von verschiedenen Kriegs - Schissen , welche kro-
spsr Eolonris commancline , welcher , unsers getroffenen Ver ,
gleichs ohngeachtct , mein sehr grosser Feind gewesen. Nachdem wir
in Spanien angelanget waren , wurde ich erstlich zu Lvncüis ,

'
n ein

Gefängniß ; bald hernach aber in die korteresss bieäinsi äei Lsm-
Eee z xo
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PO gebracht. H-eselbst verbliebe ich zwey gantzer Jahre , binnen weh
cher Zeit es mir gelange m t dem Grafen von kenevento . der sich in
der Nähe befände , in eme vertrauliche do --r-sp<w<̂ ntL zu gerarhen
Dieser Graf mir heimlich , mit grosser Listigkeit . ein lan .

'
ges Seil zu , an welchem ich mch,von dem Schlosse, wo ich saß , her,
ab lassen solle. Er hielte auch ein paar Pferde vor mich p^gt . per,
mittelst deren ich hernach weiter kommen , und mich vollends Iskirea
kunte. Da nun fieng mein Hertze an , auffs neue , keine geringe
Hoffnung zu schopffen. Weil ich aber allemah; vier Mann zur
Wache vor meinem Zimmer hatte , welche auch die Freyheit hatten ,
so offt als es ihnen beliebte in mein Zimmer zu treten , und zu sehen ,was pgsllrte ? muste ich diese Leute entweder bestechen , oder erwür,
gen , ehe ich meinen Anschlag ins Merck richten , und entfliehe»
mochte.

Ich beschlösse derohalben sie zu tödten. In der Absicht gab
ich ihnen einiges Geld , und bathe , erliche vomeiüeo Wein und
Lrandtweitt davsr herbey zu schaffen , weil ich mich , die lan,
ge weile zu vertreiben , einmahl mit denenselben recht lustigmachen wolle . Solches thaten sie , und ich tranck mit ihnen wa,
cksr herum ; hernach aber legte ich mich zu Bette , und sie chres
Orts giengen aus dem Zimmer hinaus vor die Thüre , in das Vor ,
Gemach , um mich allein zu lassen , und mich nicht zu wcommocii .
reu . Nachdem ich ungefähr eine Stunde in meinem Bette Man¬
schet hatte , stunde ich auff , und gimg hinaus , zu sehen , was mei,
ne Wächter macheten ? die ich sch 'affend fände , weil das starcke
Geträncke , welches sie zu sich genommen , sich ihrer Sinnen ganh-
lich bemächtiget gchabt . Ich fände demnach die Stunde lsvor ?.blo ,
meine Flucht werckstellig zu machen , zog dem einem Wächter seinen
Degen von der Seite , und durchbohrete damit eiligst , ihm und feinen
Cameraden , die Gurgel , versetzte auch einem jedem sonst noch etli¬
che Stiche. Währende nun , da sich diese unvorsichtigenWächter
in ihrem Blute herum wältzeten , mit dem Tode rungen , und ihren
Geist auffgaben , machte ich das Seil feste , ließ mich an solchem her,
ab , langte bey dem Grafen von Lenevenm an , verwertete mich aber
nicht lange bey ihm , sondern gieng weiter, und arrivins endlich bey mei¬
nem Schwager,dem Aömg von blsvarrs.

Dieser
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Dieser mein Schwager empfieng mich zwar sehr wohl , kun>

te mir aber sonst nicht recht helffen , weil er selber in sehr grossen Nö -
then stack , und mit dem Könige von Spanien in einem schweren
Krieg verwickelt war . Bey so gestalten Sachen wäre ich gerne wie¬
der nach Franckrsich gewesen , um , durch dieses Romges Hüls -
fe , mein zerfallenes Glücke zu rstsbliren. Allein der Röm '

g von
Franckreich , welcher das , mir ehemahls geschenckte , Hertz ogthum
Villence bereits wieder eonütciret , auch alle mir scLocciirtek , kenüolis
eingezogen gehabt , wolle mir nicht einmahl erlauben nach Franck¬
reich zu kommen . Also sähe ich mich obügiretchey meinem Schwa¬
ger , dem Bwnig von blsvg !-rg , zu bleiben. Weil ihm nun sccu -
rat ein kleiner mißvergnügter Herr , der Fürs! äiarin genannt , der
fem Vzsgli gewesen , von denen Spaniern aber zur kebellion auff-
gereitzet , auch mit Geld und Volck unterstützet worden , viel Ver¬
druß , und sich sehr maußig machte , sähe sich der Rönig mein
Schwager genöthiget , ^-u«» 1507 . ein kleines Lsrpo an 'kroupen
gegen ihn zu schicken , denselben zur zu bringen . Uber dieses
Lorpn bakhe ich mir das Lommsnäo aus , und , mein Schwager ,
der Rönig von d^ vgri--, , trug kein Bedencken , mir es anzuvertrauen.
Ich suchete derohalben , mit grosser Hitze und Begierde, an den Für¬
sten von aigrin zu kommen , fand ihn unweit der Stadt v - gns m
dem Z57avarrestjchen nach welchem Ort -hemahls die Lron - Prin -
yen von ^ genennet worden , und lieferte ihm ein Tressen ,
in welchem zwar der Fürst eriinin geschlagen worden , ich aber verlohr
darbi-y mein Leben. Dann es wurde mir erstlich das Pferd unter dem
Leibe erschvssen,und hernach ich selber , da ich mich bemühete, unter dem
Pferde wieder hervor zu kommen , von einem Spanier zu Pferde ,mit einer Lange durchstochen,dergestalt , daß ich meinen Geistaufgeben,/Md in das Reich derer Tvdten wandern muste.

Das ist in der That noch akzuviel Ehre vor euch gewesen.Denn ihr härtet durch die Hand des Henckers sterben , mit Zangen
gerissen geradbrechetund geviertheilet werden sollen . Kmtz zu sa¬
ge, » , kein D .' dt hä,te können vor euch zu grausam feyn. Jedoch ,« er «me Glückseligkeit und Hoheit , eure Autorität und eure Reich-

chü-
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thümer betrachtet , worzu ihr , m Italien,Ln Franckreich und in
Spanien gelanget gewesen , und sie gegen euren letztem Zustand, ab,
sonderlich mit eurer Gefangenschafft in Spanien , in Betrachtung
ziehen will , der wird finden , daß ihr einen recht erschrecklichen Fall
gethan , an dem sich alle gottloseEhrgeizige in der Welt billig spiegeln
sollen .

L ^ 8KK.
Mit meinem todten Cörper trug sich auch noch dieses zu , daß

er aller seiner Kleider beraubet wurde , und etliche Tage gantz nackend
auff der Wahlstadt liegen bliebe. Hernach aber ist er auffgehoben ,
und zu ?ampe!on -> , in eben derselben Kirche begraben worden , allwo
ich , in meinem Jünglings . Stande , Ery , Bissh-ff gewesen ; oder
doch zum wenigsten die Ertz - Bischöfflichen ksvenueu darvon gezo,
gen.

> Es ist und bleibet gewiß , daß sich GOTT, der in dem Him¬
mel wohnet , vor dessen Augen nichts verborgen werden mag , alle

^ menschliche Klugheit , und alle daher kommende Anschläge zu Schan¬
den machet , wann sie nicht nach denen Regeln der Gerechtigkeit ein¬
gerichtet sind. Ist es dann wahr . daß der welt - berüchtigte klackia-
veiius euer geheimer ireeretsrius und vertrauter Rath gewesen?

Nein. U -rMgveiiu; machte sich zwar schon , zu meiner Zeit ,
durch einige Schrifften bekannt ; ich aber habe ihn und sie niemahls
mit Augen gesehen . Seinen irg -ikst , äs principe , hat er etliche
Jahre nach meinem Tode heraus gegeben , und ich bin versi¬
chert worden , daß er ihn nach meinen Maximen eingerichtet . Uber
das von mir erwehlte Symbolum sind noch mehrere spitzige Verse, als
das bereits angeführte viüickou . zum Vorschein gekommen . Der
eine lautete also :

^ ut LL8HK, , gut lglklll . » vu! t ciici 6orZig : gniäni ?
Lvm üwul A 6 8 Ak poült äe eils dl I kl I l.,

' Ein



Cin andererkoechat diesen Einfall Zehabt :
LorZia erst fgöliz , 6e nomiae 6 x 5, 5 ;

MMl . 6L8 ^ « . öixit : 6Hr .IMHUL
iuit .

Als endlich meine Schwester ^ ucretis gestorben gewesen ,
haben sich Leute gefunden , welche gesaget , sie meritirv folgendes Lgi-
tspkium ;

Iloc jscot IN tumvlo nomins , 5e6 rs
151 ^ 18 , /^Iexrn6ri Fili, , L^onla, I^nrus .

Nunmehro , tapfferer 6slnMu8 ! weiß ich weiter nichts
von mir zu sagen , sondern ihr habt alles gehöret, was meine Geburt ,
mein Leben und meine Thaten in der Welt betrifft. Lasset uns dero-
halben gehen , und hören , was vor Neuigkeiten Ms der Welk ring?-
lauffen sind ?

ZLckL 'rklUVS .
Madrit . Der Rönig kküippus v . hat am ryten lunü die,

sis i 727ten Jahres die ? r« limwgr - Artickel , wie sie von dem Rö¬
mischen Aäyser vor gut befunden worden , unterzeichnet , sie auch
durch eben denselben Lourisr , welcher sie anhero überbracht , nach
XVien und Pariß zurücke gesandt. Daranff ist ein cxrrg-orchngirer
Lvurisr an den Feuers ! , Grafen äe » Iss '1 'orres , abgefertiget wor¬
den , mit Oräre . die Belagerung vor 6ikrgksr auffzuheben .' klon -
Leur V3N äer V̂lser , derer Leneral - Staaten derer Vereinigten
Vliederlande ^ mvaissäeur , hat zu gleicher Zeit an den Grafen
von ? c>rlmor« , (zcruverneur in Librslksr , ingleichen an den Engli¬
schen ^ ämirsl ^ sZer geschrieben, und sie ermahnet , mit allen Feind¬
seligkeiten innen zu halten , und deren vorieys keine mehr aus -
zuüben ^ Seit dem haben wir auch bereits die gewisse Nachricht er¬
halten , daß der Grahcles las 1orre8,die Belagerung,der Königlichen
Orcirc zu Folge,würcklich auffgehvben,die /irmoe den r6ten ) unü aus
einander gehen , und in gute Erftischungs - Qvartiere verlegen lassen.
An die 6auverneu58 zu Ladix , und in allen andern unseren Hafen , ist
aleichergsstalt Oröre ergangen, die Feindseligkeiten wider die En -
«eländer einzusiellen , und ihren Schiffen das freye Einlauffeu^ LXVIl . Lmr , Fff zu
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zu gestatten , wovon auch so gar dl- Englischen Kriegs-Schiffe nicht solo
len ausgeschlossen Ml .

So hab -n dann die Spanier abermahls etwas wichtiges unter¬
nommen,das sehr grossen Lerm und viel Auffsehens in der gantzen Welt
gemachet,es aber nicht ausgejühret , mithin sehr schlechte Ehre dadurch
eingeleget . Ich weiß also fast nicht , was ich von denen Spanischen
6onli ! i !s halten solle ? und sie kommen mir vor , als wann verschiedene
Dinge , die dochvonder höchsten Imports , nicht recht darinnenüberleget,
und erwogen werden.

Ihr irret nicht , tapfferer (lsmiün8 ! wann ihr diese Meynung
von denen Spanischen Lunülüs heget ; und es fehlet hiernechst dem Spa¬
nischen Hofe an Männern , welche eine gute Staats , Erfahrenheit,und
recht scharffe Einsicht in die äLii -en haben . Ich meines Orts habe mit
vielen allhiee , in dem Reichederer Todten gesprochen, welchezwar w der
Staats - noch 6snsrs !8 - Personen,aber doch sonst wackere,mit
einer gesunden Vernunfft begabte Leute sind , und dadcp Känntniß von
6ib ^ !rgl- haben , so wohl , wie dieser Ort nach semer natürlichenNmstion
beschaffen , als auchwieerdurch die Kunst lorn6criret ist. Diese haben
insgesamt versichert , daß ihn die Spanier unmöglch einnehmen tön¬
ten , so lange sie nicht Meister zur See , in der Stadt aber akemahl so
viele getreue und gesunde Engeländer vorhanden wären , als die Oelcn.
Lion des Platzes erfordert. Ihren , durch diese unternommeneBelage¬
rung begangenen starcken Fehler,vermeynensie,zumTheil, damit vor de¬
nen Augen der Welt zu verhelen , indem sie ihren dabey erlittenen Verlust
an Volcke verringern,undvergeben,er belauffe sich an Todten nur auff
5 zr . an n ' ellii ten aber höher nicht als auff 222 . Mann . Andere aus
dem Lager vor Librslrgr selber angekommene Spanier aber beichten viel
offenhertziger , und sagen frey heraus,daß ihre ^ rmee von dem raten ke -
brnarii dieses I72 ? ten Jahres an , biß zur Auffgebung der Belagerung,
um acht tausendMann,an Tobten, ^ !e !suten,l) esertirtenund solchen , die
mr Kranckheitengestorben,abgenommen habe .
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(^ K4II^ U8.
Und haben gleichwohl , binnen der Feit , welche siebzehen volle

Wochen ausmachet , nicht ein einziges zur korriiicarion gehörigesWerck
behauptet , oder nur eingenommen . Das ist wahrhaffrig entsetzlich zu
hören . Kurtz Zu sagen , die Lmreprüen derer Spanier , auf Sardi¬
nien und Sicilien,in denen Jahren 1716 . und 1717 . ingleichen die auss
6ibi -g !tgr in dem iehigen i ? 27ten Jahre,sind Dinge und Staats - Fehler,
die man voneolitici « derer neuern Zeiten kaum vermuthen solle. .

LL8 ^ K.
Ihr urtheiket nicht wohl , rapfferer LsmiIIus ! wann ihr die

Lnweprisen derer Spanier , auf Sardinien und Srcilien,in denen
Jahren 1716 . und 17 r 7 « mit unter die nicht überlegtenDinge rechnet .
Nein,ihr damahliger gantzer Anschlag , auff die ehemahls zur Spanischen
Monarchie gehörigen Jtaliänischen Königreiche und Lande , wargantz
wohl eingefädelt,undwürde glücklichseyn ausgesühretworden , wann nur
die Englische-Flotte nicht dazwischengekommen wäre,und ihn zernichtek
halte.

Auch dieses hätten sie,als kluge ? olinc>,vorhero sehen sollen ; zu
geschwekgen,daK die Spanier , damahls , einen offenbaren Friedens -
Bruch an dem Heryog von Savoyen begangen , dem sie das König¬
reich Sicilien , Krafft des Utrechtischen Friedens , selber eingeräumek
gehabt.

Stockholm . Der Graf von Welling ist,unter einer Hlcot>
re von zwölffReutern , würckiich von hier nach lenwging irsnsportiree
worden , allda Zeit seines Lebens , in gefänglicher Verhasst zu bleiben .
Mittlerweile hat man ihm erlaubt , zwep Personen zu stiner Bedienung
mitzunehmen . Dargegen ist Hieselbst ein Türckischer angekom-
men , den man sehr wohl empfangen , und er wird auch stattlich be-
wirthet.

Dem alten Grafen von Welling muß sein ,
'
etziger Errett

recht empfindlich fallen , nachdem er so lange in grosser Herrlichkeit ge-
le-
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lebet . Indessen ist das auch einer ,den man iederzeit vor einen vortreff¬
lichen Staatsmann gehalten ; und er hat gleichwohl gantz entsetzliche

Der Eigen -Nutz machet die Menschen gemeiniglich blind . Aber
« proposl was mag wohl der Türckische LA» an dem Schwedischen Hofe

Das wird sonder Zweiffel ein Manichäer ftyn,und gantz freund¬

lich bitten,daß man doch die Schulden vollends abtragen möge .
Die der letztere Rönig von Schweden , währenden seinem Auf .

enthalt in der Türckey gemacher hat . Jedoch,wer wolle alles er¬

gründen ? Gehabet euch,ft gut ihr könnet,mein lieber Heryog ! denn

es istZeit,daß wir einander verlassen.

Wir können freylich nichtbeständigbeysammen bleiben . Damm

fahret wohl ! tapfserer Lamillus !

Neue Bücher ,
so bey dem VerlegerdieserGesprächezubekommen.

Rotberi ? rg<Nca nova ioreu6s cons. L jixl. ^355262,)N diesem Theil sind E

Übrigen procells , ft im ersten nicht enthalten,nach Attleituna der er,

neuertenChur -Sachsisch - wieauch Magdeburg - und Altenburaiichm
krocels Ordnungen , Duell . und andern ^ suclsten sehr Wohl ausqe-

führetMd allezeit mit gnugsamenbormulu erläutert,4 . Jngl .

Desselben l'rgcIicg ^ «Iionum ^ rLjuäicislium. pei'/ongÜuin L Keslium , be«

jeder derselben sind gewisse Lxcepkiones befindlich , und findet dieses

Werckgen,wieaus dem Abgang zu verspühren,grossen äppi2usittn >4.

ägiai Lrgmmskicslisches l-exicon,m welchem alle vorkommendec^aotiru-

ciiionesund Legul« 8yntgölic « derer? 3rtium OEionüUtld dergleichen

enthalten. Nürnb . 1727.

) : ( o ) : (
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